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Handelsverträge. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ macht einige Bemerkungen 
Aber den volkswirthſchaftlichen Congreß in Nürnberg, und fie muß es 
für unmöglich gehalten haben, etwas Verſtändiges über denſelben zu 
zu ſagen, denn ſie ſagt unglaublich Thörichtes. Sie wundert ſich 
oder ſtellt ſich verwundert darüber, daß der Congreß den Abſchluß 
von Handelsverträgen mit dem Auslande empfohlen habe, durch welche 
dieſes freihändleriſche Conceſſtionen macht. Sie ſtellt fi), als werde 
durch ein ſolches Verlangen die Freihandelspartei ihren eigenen Prin⸗ 
eipien untreu. Nach freihändleriſchen Anſchauungen — fo argumen- 
zirt die „Nordd. Allg. Ztg.“ — würden die Zölle von dem Conſu⸗ 
menten getragen; der Conſument der vom Auslande beſteuerten 
Artikel ſei aber ſelbſt immer ein Ausländer, und um die Steuerlaſt, 
welche das Ausland trage, brauchten wir uns doch nicht die Köpfe zu 
zerbrechen. 

Wir wollen ganz dahin geſtellt fein laffen, ob die Verwunderung; 
welche die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ zur Schau trägt, eine 
aufrichtige oder eine gekünſtelte iſt, ob ſie an die Trugſchlüſſe, welche 
ſie vorträgt, ſelbſt glaubt oder nicht; wir beſchränken uns, darauf 
ſachlich zu erwidern. 

Die Politik der Handelsverträge hat die deutſche Freihandelspartei 
micht auf dem Congreß zu Nürnberg neu adoptirt, ſondern ſie ver⸗ 
ficht dieſelbe feit nunmehr wenigſtens fünfundzwanzig Jahren, näm- 
lich feit dem Abſchluſſe des engliſch-franzöſiſchen Handelsvertrages. 
Wer ſich überhaupt darum bekümmert, welche Anſichten die deutſche 
Freihandelspartei hegt, wer ſich nicht darauf beſchränkt, ſie zu tadeln, 
ohne ſie zu kennen, muß wiſſen, daß dies ihre conſequent feſtgehaltene 
Stellung war. Er darf dieſe Stellung tadeln, wenn er ſie durch 
Gründe erſchüttern kann, aber er darf keine Ueberraſchung über eine 
Thatſache äußern, die feit einem Vierteljahrhundert vor den Augen, 
aller Welt liegt. 

Bis 1860 hat Frankreich nicht ſowohl ein ſchutzzöllneriſches, als 
vielmehr ein gradezu prohibitioniſtiſches Syſtem gehabt. Es gab eine 
Reihe von Artikeln, die nach Frankreich unter keinen Umſtänden ein⸗ 
geführt werden konnten. Mit dieſem Prohibitioſyſtem brach Frankreich 
zunächſt zu Gunſten Englands. Da ſagten die deutſchen Freihändler, 
wir müßten uns bemühen, daß wir derſelben Vortheile theilhaftig 
würden, die England eingeräumt ſeien, wir müßten uns beſtreben, 
für die deutſche Induſtrie ein Abſatzfeld in Frankreich zu gewinnen, 
und das werde uns gelingen, wenn wir auch unſererſeits den franzö⸗ 
ſiſchen Induſtriellen gleichartige Erleichterungen gewährten. Wir haben 
die Handelsverträge ſtets als ein Mittel betrachtet, um der deutſchen 
Induſtrie Vortheile zu verſchaffen. 
Es gab allerdings damals eine kleine Anzahl von freihändleriſchen 
Doctrinärs, welche von Handelsverträgen Nichts wiſſen wollten. Sie 
verfochten den „radicalen Freihandel“, welcher alle Schutzzölle be— 
ſeitigt, unbekümmert um das, was andere Stagten thäten. Aber 
dieſe Doctrinärs haben ſchlechthin keinen Anhang gefunden. Alle 
Führer der Freihandelsſchule, Prince⸗Smith, Faucher, Michaelis, Braun, 
Wolff, Lette haben ſich auf den Boden der Handelsverträge geſtellt. 
Die Fahne, für welche der volkswirthſchaftliche Congreß ſeit ſeinem 
Entſtehen gekämpft hat, war, „Aufrechterhaltung und Ausbreitung des 
Syſtems der weſteuropäiſchen Handelsverträge“. 
Auf Andringen der deutſchen Freihandelspartei iſt es geſchehen, 
daß der Zollverein außer mit Frankreich noch mit einer Reihe 
von anderen Staaten Handelsverträge abgeſchloſſen hat, mit Belgien, 
der Schweiz, Italien. Wer ſich einigermaßen um dasjenige bekümmert 
hat, was in jenen Jahren geſchehen iſt, muß die Stellung der deut⸗ 
ſchen Freihandelsſchule kennen. Er muß wiſſen, daß dieſelbe ſeit dem 
Jahre 1879 das Syſtem der Handelsverträge gegen Rückfälle ver⸗ 
theidigt hat, und er hat kein Recht, ſich darüber zu wundern, daß fie 
jetzt die Rückkehr zu dieſem Syſtem für wünſchenswerth hält. Der 
volkswirthſchaftliche Congreß it in Nürnberg lediglich feinem alten 
Standpunkte treu geblieben. 

Aber die Angriffe, die gegen dieſen Standpunkt gerichtet worden, 
‚ind auch unbegründet. Zweifellos werden die Schutzzölle, die von 
einer ausländiſchen Regierung auferlegt werden, von den ausländiſchen 
Conſumenten und nicht von den deutſchen Producenten getragen. Aber 
deswegen können dieſe Zölle uns doch nicht gleichgiltig ſein. Sie 
vermehren nicht unſere Steuerlaſt, aber fie vermindern unſeren Abſatz. 
Und dieſes Uebel iſt das größere. Steuern zu zahlen iſt eine Laſt, 
aber es iſt nicht das größte Unglück. Das größere Unglück iſt, wenn 
man Etwas unterlaſſen muß, weil man die darauf gelegte Steuer 
micht zu erſchwingen vermag. Eine Flaſche Wein theurer zu bezahlen 
als bisher iſt unangenehm, aber noch viel unangenehmer iſt es, wenn 
man den Wein überhaupt nicht mehr trinken kann, weil man ihn 
nicht zu bezahlen vermag. Man erſpart dann allerdings die Steuer, 
aber man entbehrt auch den Wein. Die Börſenſteuer wirkt verderb⸗ 
lich nicht um der Gefhäfte willen, welche vertheuert, aber doch noch 
abgeſchloſſen werden und eine Steuer abwerfen, ſondern um der Ge: 
ſchäfte willen, die unmöglich gemacht worden und keine Steuer ab⸗ 
werfen. So wenig man den, der kein Einkommen hat und darum 
keine Einkommenſteuer zahlt, glücklich ſchätzen kann gegenüber dem, 
der keine Einkommenſteuer zahlt, ſo wenig kann man den, der keinen 
Zoll bezahlt, weil er die zu verzollenden Artikel nicht mehr erſchwin⸗ 
gen kann, glücklich ſchätzen. 

Die Zölle, welche das Ausland auferlegt, treffen den Ausländer. 
Soweit er dieſelben noch bezahlen kann, gehen ſie unſere Intereſſen 
ſehr wenig an. Aber es kommt ſehr bald der Punkt, wo er ſie nicht 
mehr bezahlen kann, weil er ſie nicht erſchwingen kann und darum 
ſeinen Conſum einſchränkt. Und dann ſind wir daran betheiligt, weil 
wir unſern Abſatz einbüßen. Dieſe Auslaſſungen find auch der „Nordd. 
Allgemeinen Ztg.“ vollkommen verſtändlich, ſobald es fih um Schnaps 
handelt; ihr Auffaſſungsvermögen leidet nur, ſobald andere Artikel in 
das Spiel kommen. Wenn die ſpaniſche Regierung auf deutſchen 
Schnaps einen höheren Zoll legt, als auf öſterreichiſchen, kann der 
Spanier den deutſchen Schnaps nicht mehr bezahlen und hört auf, 
ihn zu beziehen. Und das empfinden unſere Schnapsbrenner ſehr 
wohl und machen einen ſolchen Lärm, daß unfere Regierung ſchleunigſt 
wieder einen Handelsvertrag mit Spanien abſchließt. Was dem 
deutſchen Schnaps zu Liebe geſchieht, fol nach den Wünſchen der 
Freihändler allen deutſchen Induſtrieartikeln zu Liebe geschehen, 
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Aae Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofta 
i 2 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Donnerstag, den 8. October 1885. 


Nach den Wünſchen der Freihändler ſoll ein verſtändiges Frei-] daß ſogar die Norddeutſche Allgemeine“ ihn belobt. Sollte etwa die Letz⸗ 


handelsſyſtem überall in der Welt herrſchen, im Deutſchen Reiche wie 
Aus dieſen Wünſchen haben ſie nie ein Hehl ge⸗ 
macht, und wenn die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ das erſt 
durch den Congreß in Nürnberg erfahren hat, mag das für ſie un⸗ 
bequem ſein, aber im Grunde hat ſie dieſe Verſpätung Niemandem 


im Auslande. 


anders zuzuſchreiben als ſich ſelbſt. i 


Deutſchland. 
bg. Berlin, 6. Dit. 


Handelskammer von Münſter ſowie der Herr Abgeordnete Merbach 
und alle ſonſtigen Freunde eines Kohlenzolles thäten wohl daran, wa 


[Die Frage des Kohlenzolles.] Die [äußerte fih Prof. Boretius n. 


tere nationalliberal geworden fein, oder ift nicht vielmehr anzunehmen, daß 
Bennigſen zu ſehr „Norddeutſch⸗Allgemein“ geworden fei?! (Lebhafter 


rung e den Denkens, aber dieſes Gegenwicht muß ſein, damit die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen können; daran halten wir feſt, ſelbſt 
auf die Gefahr bin, von unſern Gegnern den Tadel des unfruchtbaren 
Starrſinns zu erhalten. (Lebhafter Beifall.) 


[In der Verſammlung der liberalen Partei in Halle] am 
4. October, in welcher der nationalliberale Prof. Boretius und der 
Oberamtmann Spielberg oi perci ame Candidaten aufgeſtellt wurden, 


Wahlkreiſe, namentlich auf dem Lande, jeien nicht zu unterſchätzen; man 
ma daher bedacht fein, denjelben nicht noch weiteren Spielraum zu gez 
hren, und dies könne nur durch ein gemeinſames Zuſammengehen beider 


einmal einen Blick auf die lebhaften Beſchwerden aller der Induſtrieen Parteien erreicht werden. Dis wahren Träger des Staates find 


zu werfen, denen ſchon gegenwärtig, wo ein Reichszoll auf Kohle 
noch nicht beſteht, die Exiſtenz durch anderweite Abgaben auf Kohle 


ſauer genug gemacht wird. 
in denen noch ein ſtädtiſcher Oetroi auf Kohle erhoben wird, 
gehört u. a. Offenbach a. M. 
Induſtrien empfunden wird, davon giebt der Außenwelt Jahr aus 
Jahr ein jedweder Jahresbericht der Offenbacher Handelskammer 
Kenntniß. Und fo auch der neueſte von 1884. Auf Seite 123 
wird berichtet über den Stand der Lederfabrikation, und zwar über 
die Specialität Kalb» und Ziegen⸗Kid⸗Leder. 
günſtig wirkende Urſachen werden die Zölle auf Eier und Mehl 


merklich empfunden, desgleichen nicht minder das ſtädtiſche Octroi auf 


Mehl und Kohlen“. Ein Bericht über die Seifenfabrikation auf 
Seite 133 ſpricht ſich folgendermaßen aus: „Die Abſchaffung des 
ſtädtiſchen Oetrois auf Kohlenverbrauch zum Gewerbebetriebe wäre 
dringend geboten, da jedenfalls hierdurch die hieſigen Fabrikanten den 
auswärtigen gegenüber im Nachtheil ſind.“ Des Weiteren ſagt Seite 
142 der Specialbericht über die Dampfkeſſelfabrikation: „Die früher 
bereits geäußerten Wünſche wegen Aufhebung der ſtädtiſchen Kohlen⸗ 
abgabe ſind lediglich zu wiederholen“. Eingehender, energiſcher äußert 
ſich der über Luxuswagenbau, Fabrikation von Patentachſen, Rädern 
und Federn erſtattete Bericht wie folgt: „Es muß alljährlich wieder⸗ 
kehrend die ebenſo unnatürliche wie unwirthſchaftliche Be: 


Zu den wenigen Orten in Deutſchland, als Hüter dieſer Erzungenſchaften aufzutreten 


Wie dieſe Steuer von den dortigen 


Da heißt es: „Als un⸗ 


die liberalen Parteien, nicht die Conſervativen, die fich fo ſehr damit 
brüften. Der Libenalisnens hat das Verfaſſungsleben, die 1 Selbſt⸗ 


verwaltung und die Verwaltungsgerichte geſchaffen; er hat auch den Beruf, 
y di unge Es bleibe noch viel 
zu thun übrig, damit nicht Anſchauungem Platz griffen, wie fie ſich im 
jüngſter Zeit in fo mannigfacher Weiſe (Nichtbeſtätigung liberaler Bürger⸗ 
meiſter, Stöcker⸗Proceß u. f. w.) gezeigt haben; dieſe Dinge würfen auf 
die Regierung ein eigenes Lecht.“ 


[Bekanntmachung.] betreffend den von der Krankenkaſſe in der Zeit 
von der fünften bis zur dreizehnten Woche nach dem Unfall zu leiſtenden, 
ſeitens des Betriebsunternehmers zu enſtattenden Mehrbetrag an Kranken⸗ 


geld (S 5 Abſatz 9 des Unfallverſichezungs⸗Geſetzes). Vom 30. Sep- 
tember 1885. 


Auf Grund des § 5 Abſatz. 3 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes erläßt 
das Reichs⸗Verficherungsamt die nachſtehenden Ausführungsvorſchriften: 

§ 1. Als Krankenkaſſen im Sinne des § 5 Abſatz 9 des Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes gelten: Die Gemeindekrankenverſicherung, die Orts-, 
Betriebs- (Fabrik⸗) Innungs⸗ Baukrankenkaſſen, die Knappſchaftskaſſen, 
ſowie die auf Grund des Geſetzes vom 7. April 1876 (Reichs⸗Geſetzblatt 
©. 125) errichteten eingeſchriebenen Hilfskaſſen und die auf Grund landes⸗ 
rechtlicher Vorſchriften errichteten Hilfskaſſen, ſofern die Mitglieder dieſer 
Hilfskaſſen gemäß $ 75 des Krankenverſichexungs⸗Geſetzes von der Verz 
pflichtung, einer der vorgenannten Kaſſen beizutreten, befreit ſind. 

§ 2. Der im $ 5, Abſatz 9 eit. vorgeſehene Mehrbetrag an Kranken⸗ 
geld iſt vom Beginn der fünften Woche (dem 29. Tage) nach Eintritt des 
Unfalls an bis zum Ablauf der dreizehnten Woche für jeden Tag zu ge⸗ 
währen, für welchen ein Anſpruch auf Krankengeld geſetzlich oder 1 
gemäß beſteht. Der Tag des Unfalls iſt bei der Berechnung des Zeit⸗ 


ſteuerung der Kohlen, des für den Gewerbebetrieb aller: ablaufs nicht mit zu zählen. 


nothwendigſten Rohmaterials, in hieſtger Stadt beklagt und 
deren baldige Beſeitigung gewünſcht werden. Angeſichts der an und für 
ſich ſchwierigen Exiſtenzbedingungen einzelner Induſtriezweige, fern von den 


Der Mehrbetrag iſt nur dann zu gewähren, wenn der Verletzte geſetzlich 
oder ſtatutengemäß gegen Unfall verſichert und der Unfall beim Betriebe 
eingetreten ift. (SS 1 und 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes.) 

$ 3. Iſt der Verletzte in einem Krankenhauſe untergebracht, und hat 


Kohlenrevieren, erſcheint die ungerechte Sonderbeſteuerung reſp. Be- derſelbe Angehörige, deren Unterhalt er bisher aus feinem Arbeitsverdienſt 


laſtung derjenigen Induſtrien, welche der Kohlen bedürfen, zu Gunſten 
der übrigen, welche ſie nicht nothwendig haben, in heutiger Zeit 
doppelt den Aufſchwung erſchwerend und verwerflich, und keine ſtich⸗ 
haltigen Gründe können für die Beibehaltung ſeitens der Stadtver⸗ 
tretung angeführt werden. Ergiebt ſich durch den Wegfall einer 
Steuer, welche als eine dem Gewerbebetrieb angelegte Feſſel in 
Offenbach am wenigſten am Platze iſt, ein Ausfall in den ſtädtiſchen 
Einnahmen, ſo decke man ihn durch eine Umlage auf ſämmtliche 
Steuerzahler, belaſte aber nicht in ungleicher und ungerechter Weiſe 
einen Bruchtheil, der gerade durch den Verbrauch des zur Steuer 
herangezogenen Rohſtoffes und der damit in Verbindung ſtehenden 
größeren Gewerbe-Anlagen ſchon verhältnißmäßig höher zu den all⸗ 
gemeinen Steuern herangezogen wird.“ Damit genug der Beiſpiele. 
Die Offenbacher Induſtriellen, die mit ſolcher Ueberzeugung von den 
wirthſchaftlichen Nachtheilen des Octrois auf Kohlen ſprechen, ſcheinen 
allerdings komiſche Leute inſofern zu ſein, als ihnen offenbar der 
Gedanke ganz fern liegt, daß ja doch vielleicht das Offenbach'ſche 
„Ausland“ den Zoll — pardon, den Octroi trägt! Doch Scherz 
bei Seite. Die Handelskammer zu Münſter und die Herren Merbah 
und Genoſſen können hieraus jedenfalls lernen, wie die Beſchwerden 
zahlreicher Induſtrien Geſammt-Deutſchlands ert anwachſen würde, 
wenn der Kohlenzoll im Reiche zur Thatſache würde. 


lumtauſch von Staatsſchuldverſchreibungen.] Nach 
den „Berl. Pol. Nachr.“ hat unterm 3. d. Mts. der Herr Finanz⸗ 
miniſter fih mit der Anſicht der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
einverſtanden erklärt, daß für den auf Grund des Geſetzes vom Aten 
März d. J. erfolgenden Umtauſch von Schuldverſchreibungen der 
4% procentigen conſolidirten Staatsanleihe gegen Verſchreibungen der 
Aprocentigen Staatsanleihe ein Stempel nach Nr. 4 des Tarifs zum 
Reichsſtempelgeſetz vom 3. Juni d. J. nicht zu entrichten ift, da es 
ſich hierbei weder um ein nach dem Inkrafttreten des Geſetzes ab- 
geſchloſſenes Geſchäft, noch überhaupt um ein Anſchaffungsgeſchäft 
handle. i 

[Wählerverſammlung.] Die Wähler im vierten Landtagswahl: 
kreiſe waren geſtern nach dem großen Saale des Böhmiſchen Brauhauſes 
geladen, um die Rechenſchaftsberichte der bisherigen Vertreter des Kreiſes, 
der Abg. Hugo Hermes und Munder, entgegenzunehmen. Abgeord⸗ 
neter Hermes warnte davor, die bevorſtehenden Landtagswahlen als zu 
unwichtig zu betrachten; es lägen dem neuen Landtage politiſche Fragen 
von hoher Bedeutung vor. Redner ſtreifte kurz die fte de Ver⸗ 
handlungen über das Lehrer-Penſionsgeſetz, und verweilte dann des Län⸗ 
geren bei den Steuerberathungen. Eine Reform der directen Steuern — 
ſo fuhr der Vortragende fort — unterſtützen auch wir; aber während die 


Conſervativen glauben, durch einfache Aenderung des Syſtems eine 
weſentliche Erhöhung der Abgaben herbeizuführen, gehen wir von dem — 
fundirte Einkommen, das Capital, viel eher 


Grundſatz aus, daß das 


beſtritten hat (vgl. § 7 Abſatz 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes), fo ift 
demſelben ein Mehrbetrag auf Grund des § 5 Abſatz 9 des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes inſoweit zu leiſten, als das neben der freien Kur und Ver⸗ 


pflegung gewährte Krankengeld ein Drittel des bei der Berechnung deſſelben 


zu Grunde gelegten Arbeitslohnes nicht erreicht.“) 

Hat dagegen der in einem Krankenhauſe untergebrachte Verletzte ſolche 
Angehörige nicht, fo ift demſelben ein Mehrbetrag auf Grund des $ 5 
Abſatz 9 a. a. O. nur inſoweit zu leiſten, als ihm nach § 21 Ziffer 3 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes ſtatutengemäß ein Anſpruch auf Krankengeld 
zuſteht, und dieſes den Betrag von einem Sechstel des bei der Berechnung 
deſſelben zu Grunde gelegfen Arbeitslohnes nicht errecht.) 

N Hilfskaſſen, welche an Stelle freier ärztlicher Behandlung und 
freier Arznei ein erhöhtes Krankengeld gewähren (§ 75 letzter Satz des 
Krankenverſicherungsgeſetzes), haben dem verletzten Kaſſenmitgliede für die 
im § 2 angegebene Zeit als Mehrbetrag auf Grund des § 5 Abſatz 9 eit. 
ſo viel zu gewähren, als zur Erreichung von elf Zwölfteln des bei der 
lich 4. des Krankengeldes zu Grunde gelegten Arbeitslohnes erforder⸗ 
ich iſt. 

§. 5. Beträgt, abgeſehen von dem Falle des § 4, das geſetzliche oder 
ſtatutenmäßige Krankengeld, welches der Verletzte aus einer Krankenkaſſe 
allein oder aus mehreren Krankenkaſſen zuſammen zu beanſpruchen hat, 
bereits zwei Drittel des bei der Berechnung deſſelben zu Grunde gelegten 
Arheitslohnes oder mehr, fo ſteht dem Verletzten aus § 5 Abſatz 9 eit. ein 
0 auf einen Mehrbetrag nicht zu. Ebenſowenig hat in dieſem Falle 
die Krankenkaſſe auf Grund dieſer Beſtimmung einen Ape auf Erſtattung 
gegen den Betriebsunternehmer. j 

§ 6. Beſtehen Bedenken gegen den Anſpruch des Verletzten auf den 
in § 5 Abſatz 9 cit. vorgeſehenen Mehrbetrag, jo hat die Verwaltung der 
Krankenkaſſe dem Unternehmer desjenigen Betriebes, in welchem ſich der 
Unfall ereignet hat, von dem Anſpruche Mittheilung zu machen und deſſen 
Erklärung hierüber einzuholen. Können hierdurch die Bedenken nicht be⸗ 
ſeitigt werden, ſo hat die Verwaltung auch die Ortspolizeibehörde, ſowie 
die Organe der betheiligten Berufsgenoſſenſchaft um eine Aeußerung zu 
erſuchen und nach dem Ergebniſſe, vorbehaltlich der Entſcheidung der für 
Streitigkeiten dieſer Art zuſtändigen Behörde (§ 5 Abſatz 11 a. a. O.), 
über den Anſpruch nach beſtem Ermeſſen zu beſchließen. 

§ 7. Die Auszahlung des Mehrbetrages ſeitens der Krankenkaſſe hat 


in der gleichen Weiſe und an denſelben Zahlterminen zu erfolgen, welche 


für das geſetzlich oder ſtatutengemäß zu gewährende Krankengeld bei der 
Kaſſe eingeführt ſind. N 

$8. Die der Krankenkaſſe in Befolgung des § 5 Abſatz 9 cit. erwachſene 
Mehrausgabe an Krankengeld iſt ungeſäumt nach der Wiederherſtellung des 
verletzten Kaſſenmitgliedes, nach dem erfolgten Ableben deſſelben, beziehungs⸗ 
weiſe nach Ablauf der dreizehnten Woche nach Eintritt des Unfalls bei 
dem Unternehmer desjenigen Betriebes, in welchem der Unfall ſich ereignet 
hat, zur Erſtattung zu liquidiren. i 

10. Bei Betriebs: (Fabrik⸗) Krankenkaſſen und bei Knappſchafts⸗ 
kaſſen kann abweichend, von den Beſtimmungen in § 8, die Liquidation. 
nach freier Vereinbarung zwiſchen den Betriebsunternehmern und den 
Kaſſenverwaltungen auch in beſtimmten Zwiſchenräumen und für mehrere 
Kaſſenmitglieder gemeinſchaftlich erfolgen. 
erlin, den 30. September 1885. 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt. Bödiker. 


Anmerkung ) Nach $ 7 Abſatz 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes ift 


Steuern vertragen kann, als das durch Hände- und Geiſtes⸗Arbeit er⸗ neben der freien Kur und Verpflegung die Hälfte des in 8 6 daſelbſt ker 


worbene Einkommen. Redner kritiſirte dann die Art und Weiſe der Cin- 


ſetzten Krankengeldes zu leiſten. Wird das nach 8 6 eit. zu gewährende 


ſchätzung, ſprach die Vermuthung aus, daß der Großgrundbeſitzer ganz | Krankengeld gemäß § 5 Abſ. 9 cit. auf zwei Drittel des Arbeitslohns erz 


anders eingeſchätzt werde, als der Rentner in Berlin und tadelte es, 
politiſche Verwaltungsbeamte die Einſchätzung vornehmen. 
ſeiner Ausführungen wandte ſich Ab 


daß höht, jo erhöht fih entſprechend das nach § 7 Abſatz 2 zu 
Zum Schluß [Krankengeld auf die Hälfte von zwei Dritteln, d. i. auf ein 
g. Hermes gegen die Conſervativen 
und Nationalliberalen und ſprach die Hoffnung aus, daß der Wahl⸗ 


ewährende 


Arbeitslohns rittel des 
) Nach 8 21 Ziffer 3 des Krankenverſicherungsgeſetzes kann neben freier 


kreis derjenigen Partei erhalten bleibe, die fern von Wein Intereſſenpolitik[ Cur und Verpflegung in einem Krankenhauſe ein Krankengeld bis zu einem 


nur das Goſammtwohl im Ange habe. (Lebhafter 


eifall.) Dann nahm Achtel des durchſchnittlichen Tagelohns auch Solchen bewilligt werden, welche 
der Abgeordnete Mundel das Wort, um die Stellung der Parteien zur] nicht den Unterhalt von Angehörigen aus ihrem Lohne beſtritten haben. 
Regierung und zum Reichskanzler zu beleuchten. Nicht unfruchtbare Ne⸗ 
gation wolle die freiſinnige Partei treiben, aber Einrichtungen, die fie für 
verderblich halte, könne fie nicht fördern helfen: was fie für ſchlecht halte, 


terna 
verhält fih das dem alleinſtehenden Verletzten höchſtens zu gewähren 5 
geld zu dem Krankengeld, welches beim Vorhandenſein von Angehörigen gemäß 


lehne fie ab, auch wenn es der Reichskanzler nicht gerne ſieht. Redner iſt[ Wird nun das letztere Krankengeld gemäß der vorſtehenden Anmerkung 


9. 


Beifall und Heiterkeit.) Unſer angebliches Nörgeln iſt nur die letzte Aeuße⸗ 


„Die Fortſchritte der Conſervativen im 


9 Abſatz 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes zu gewähren ift, wie 1 zu 2. 


der Anficht, daß die freiſinnige Partei nicht gefchwächt, aher auch nicht von / auf ½ des Arbeitslohnes erhöht, jo erhöht fih im gleichen Vera 
vergrößert in das neue Abgeordnetenhaus kommen werde. Auf die Vor⸗ hältniß das dem alleinſtehenden Verletzten zu gewährende Krankengeld von 
theile, welche die Partei durch ihre Abſtimmung erreiche, komme es nicht] 1s auf ¼ des Arbeitslohnes. 

in erſter Linie an; die Hauptſache ſei es, für die Idee, welche die Partei ) Da nach § 5 Abſ. 9 eit, das Krankengeld von ½ auf % alſo um Ye 
vertrete, im Parlament zu kämpfen. Für die Zukunft müſſe ſich die Partei] zu erhöhen ift, jo erhöht fih der im § 75 letzter Satz des Krankenverſiche⸗ 
erhalten, wenn fie in der Gegenwart nichts erzielte. Jedermann fei er⸗ rungsgeſetzes beſtimmte Mindeſtbetrag von FJa wovon ½ die Stelle freier 
ſtaunt über Herrn v. Bennigſens Schwenkung nach rechts, die ſoweit ginge,! Kur vertritt, um Ye, mithin auf hia 135 5 15 


— RE 


RR: 


marine. 


1 = 1155 


der Admiralität 


Der Chef 
durch 30. Gr. N. Br., im Weſten durch 29. 
40. Gr. 


landsküſte. 
den 13. Gr. 


L., im Süden dur 


N. Br., im Oſten durch den 60. Gr. O 


dort den Meridian von Capſtadt paſſiren, ſind als in ihrem bisherigen 
Stationsbereich befindlich anzuſehen. Nach dem neueſten Monatsbericht 
über die Schiffsbewegungen war vom oſtafrikaniſchen Geſchwader die letzte 
Nachricht aus Zanzibar vom 29. September. In Wilhelmshaven lagen: 
Panzerfahrzeug „Brummer“, Vermeſſungsfahrzeug „Drache“, Schiff 
„Friedrich Karl“, Panzerfahrzeug „Mücke“, Schiff „Moltke“, Avijo 
„Pommerania“, Aviſo „Pfeil“, die Schiffe „Sophie“, „Stein“; in Kiel: 
die Schiffe „Ariadne“, „Blücher“, „Niobe“, „Nymphe“, Aviſo „Grille“, 
Brigg „Rover“, Tender „lan“. Der Aviſo „Blitz“ (Flaggſchiff der 
Torpedoflottille) war in Chriſtianſand (Poſtſtation: Kiel), Torpedoboot 
„Kühn“ in Memel, Torpedoboot „Vorwärts“ in Danzig. 

a bi da ec In den Tagen vom 24. bis 26. October wird in 
Berlin die jährliche Vereinigung des allgemeinen deutſchen Schriftſteller⸗ 
verbandes ſtattfinden. Unter dem Vorſitz des Herrn Herman Heiberg hat 
fih zum Empfange der auswärtigen Genoſſen ein Local⸗Comits gebildet, 
dem die hervorragendſten Schriftſteller angehören. Die Begrüßung der 
Gäſte wird im Saal der Kaiſerhallen am Sonnabend, den 24. October, 
Abends ſtattfinden. An die Verhandlungen, die Sonntag Vormittags, 
25. October, im Hotel de Rome geführt werden, wird ſich ein Frühſtück 


anſchließen. Für die von Vereinsgenoſſen zu haltenden Vorträgen iſt für 


Montag, den 26. October, dem Verbande von den ſtädtiſchen Behörden in factiſche Zurücknahme des Antrages. 


entgegenkommender Weiſe der Bürgerſaal des Rathhauſes bewilligt worden. 
Ein Feſtmahl in den Sälen der Philharmonie wird am Montag Nach⸗ 
mittag den Schluß des Verbandstages bilden. Zur Theilnahme an dieſem 
Feſtmahl wie an den Vorträgen wird, ſoweit der beſchränkte Raum es ge⸗ 
ſtattet, eine Anzahl von Eintrittskarten zum Preiſe von 15 Mark ausge⸗ 
geben werden; Anmeldungen nimmt der Vorſitzende des Local-Comités, 
Hermann Heiberg, Behrenſtraße 52, entgegen. 

[Gegen Herrn Friedrich Wiſſer-Windiſchholzhauſen!] 
ift, wie die „Magdeb. Ztg.“ aus Erfurt mittheilt, wegen Beleidigung 
des Miniſters v. Puttkamer Strafantrag geſtellt worden. Auf einem 
Bauerntag, welcher am 6. September in Nottleben bei Erfurt ab⸗ 
gehalten wurde, erwähnte Wiſſer eines Streitfalles zwiſchen dem 
Stettiner Magiſtrat und der Regierung, wobei er eine Aeußerung 
that, die als Beleidigung aufgefaßt wird. Der damals anweſende 
Landrath von Müffling löſte die Verſammlung, als Herr Wiſſer jene 
Worte ſprach, auf. 

Wiek auf Rügen, 3. October. [Commiſſion.] Vorgeſtern befand 
ſich in unſerem Orte die vom Herrn Cultusminiſter beſtimmte Commiſſion, 
um Genaueres über den hier ſeit ca. vier Monaten herrſchenden Hautaus⸗ 
ſchlag unter den Kindern feſtzuſtellen. Die Commiſſion beſtand aus fol⸗ 
genden Herren: Geh. Medicinalrath Dr. Skrzeczka aus Berlin, Geh. 
Medieinalrath Profeſſor Dr. Mosler und Profeſſor Dr. Eichſtedt aus Greifs⸗ 
wald. Dieſer Commiſſion hatten ſich folgende Herren angeſchloſſen: Re⸗ 
Bingen e Dr. Köhler aus Stralſund, Kreisphyſikus Dr. Settegaſt aus 

ergen, der Impfarzt für Wittow, Dr. Ewert, und der Amtsvorſteher 
Martens aus Altenkirchen, ſowie die hieſige Ortsbehörde. Nach Ausſage 
der ſachkundigen Herren dieſer Commiſſion iſt dieſe Krankheit nicht ſo Be⸗ 
ſorgniß erregender Natur, als man hier glaubt, und namentlich ſoll ſie 
keine üblen Folgen zurücklaſſen. Von hier aus begab ſich die Commiſſion 
nach dem nahe liegenden Dorfe Kammin, wo die gedachte Krankheit in 
einzelnen Fällen beſonders heftig aufgetreten war. 

Frankfurt a. M., 5. Oetbr. [Preßvergehen.] Der Redacteur der 
„Fr. Ztg.“ ſtand heute wegen Preßvergehen vor der Strafkammer. Die 
e lautet auf Beleidigung des Füſiliers Heinrich Lips. In einem 
Artikel des Berliner „Tageblatt“ war die Mittheilung gebracht, daß in 
der Nacht vom 17. bis 18. März der Militärpoſten vor dem Gefängniß 
auf dem Klapperfeld von einem Hunde angefallen worden, daß er die 
Wache herausgerufen habe und mit Rückſicht auf den erlittenen Schrecken 
abgelöſt worden ſei. Es war zu der Zeit, als wegen des inhaftirten Lieske 
beſondere militäriſche Vorkehrungen getroffen worden waren. Dieſen 
Artikel hatte die „Frkf. Ztg.“ aus dem Berliner Blatt abgedruckt. Es 
war nun von der hieſigen Commandantur und von dem Flüſilier Heinrich 

Heinrich Schütz (Henricus Sagittarius). 
Geb. am 8. October 1585, geſt. am 6. November 1672. 
Wer ift Heinrich Schütz? So wird gewiß mancher Lefer ver- 
wundert fragen. Ich bin weit davon entfernt, Jemandem eine ſolche 
Frage zu verübeln; im Gegentheil, ich finde es, da das größere 
Publikum Belehrungen über Gegenſtände der Kunſt, und ſpeciell der 
Muſik, faſt nur aus politiſchen Zeitungen empfängt, ganz erklärlich, 
wenn Dinge, die nicht zu den eigentlichen Tagesfragen gehören, über⸗ 
haupt unbekannt bleiben. Was wird in muſikaliſcher Beziehung nicht 
Alles unter dem Strich geſündigt! Hat doch erſt vor Kurzem der 
Muſikreferent eines großen Wiener Blattes, der ſeinen Weltruhm 
weniger ſeinem gründlichen Wiſſen, als ſeinem tadelloſen Styl ver⸗ 
dankt, friſch und fröhlich die Behauptung in die Welt geſchleudert, 
vor Bach und Händel habe es keine lebensfähige Muſik gegeben. So 
leicht iſt es alſo, Jahrhunderte ehrlicher Arbeit und ernſten Ringens 
mit einem Federzuge zu vernichten! Freilich iſt gegen dieſe leichtfertige 
Behauptung energiſch remonſtrirt worden, aber was nützt das? Was 
Jemand in ſeiner Zeitung einmal ſchwarz auf weiß geleſen hat, das 
läßt er ſich ſo leicht nicht ausreden. Ein anderer Aeſthetiker, der 
unlängſt den Einheitsgedanken in der deutſchen Muſik nachzuweiſen 
ſuchte, hat wenigſtens zugegeben, daß, wenn man einem Muſiker vor 
Bach hervorragende Bedeutung und epochemachenden Einfluß zugeſtehen 
wolle, dieſer nur Heinrich Schütz fein könne. Wahr iſt das freilich 
auch nicht, aber es iſt wenigſtens ein kleines Zugeſtändniß. Man kann 
noch viel weiter rückwärts gehen — das Rückwärtsgehen ift bei ſolchen 
Gelegenheiten eigentlich ein Fortſchreiten — und man wird auf Männer 
ſtoßen, deren Werke, mögen ſie auch mit Rückſicht auf moderne An⸗ 
ſchauungen fremdartig erſcheinen, mindeſtens denſelben Anſpruch auf 
Claſſteität haben, der ſo manchem neueren Producte kritiklos zuge⸗ 
fanden wird. Mag die Lärmpoſaune der Reclame noch fo mächtig 
dröhnen und der Selbſtgefälligkeit und Selbſtvergötterung der Autoren 
Vorſchub leiſten, der traurige Gedanke, daß in unſeren Tagen die 


Mujit, welche unbekümmert um glänzende und raffinirte Effecte, an war, auf einer Durchreiſe (1598) bei dem Bürgermeiſter Quartier 
das warme Herz, anſtatt an den kühlen Verſtand appellirt, immer nahm, 


ſeltener wird, läßt ſich bannen. 


kaum mehr 


Reactionäre, und doch könnte es Dutzenden von modernen Compo- 
niſten, die in ihrer Gedankenarmuth Mendelsſohn, Schumann und 
Wagner bis zum Ueberdruß und Ekel nachgeahmt und nachgeäfft 


haben, nicht ſchaden, wenn fie gelegentlich einmal zu älteren Mustern Exercitien angeführet worden“. 


griffen, die doch wenigſtens den Vorzug des Unbekanntſeins haben. 
Nach dem Tode Hans Leo von Haßler's (1612), 


) i hat die Gebiete der afrikaniſchen] Lips ] id, Str e 
Stationen alfo beſtimmt: Die weſtafrikaniſche wird begrenzt: im Norden gebenen Thatſachen falſch und der, Soldat dadurch in der [ 
Gr. W. in ch] Meinung herabgewürdigt fei. Der Soldat habe die Wache nicht alarmirt 
S. Br., im Oſten durch den Meridian von Capſtadt und die Feſt⸗ und ſei auch nicht D i en treten 
Die oſtafrikaniſche Station wird begrenzt: im Norden durch | Militärs. auf: der Vicefeldwebel Füller, welcher die Wache in jener Nacht 
- L., im Süden durch befehligte, und der 5 $ 3 
den 40. Gr. S. Br, im Weiten durch den Meridian von Capſtadt und habe die Wache nicht herausgerufen, jedoch um Hilfe gerufen gegen den 
die Feſtlandsküſte. Die den afrikaniſchen Stationen angehörenden Schiffe, wider ihn aufſpringenden jungen Hund. Die Ablöſung des Poſtens ſei 
welche in Capſtadt oder Simonsbai liegen, auf der Reiſe dorthin oder von allerdings bald nachher erfolgt, aber nur weil es 3 Uhr war. Der Poſten 


N SET FE TE ET 


Man nennt den Antrag machte, ihm ihren Sohn zur ferneren Ausbildung anzu: 
diejenigen, die ihren Blick in entlegene Zeiten lenken, verächtlich 1 8 1 gn ae f 0 


BE 


„der an Tage 18105 
falsch der öffentlichen 


nicht abgelöſt worden. Als Belaſtungszeugen treten zwei 


ſei ni 
zeigt. Der Füſilier Lips ſagt, der Hund ſei an ihn herangelaufen. Au 
die Frage des Vertheidigers, ob er den Artikel geleſen, antwortet er mit 
Nein! Ob er ſich beleidigt fühle? Ja! Ob er ſich in der öffentlichen 
Meinung herabgewürdigt fühle? Nein! Ob er von ſeinen Cameraden ge⸗ 
hänſelt worden jei? Nein! Ob er wünſche, daß der Redacteur 
beſtraft werde? Nein! (Heiterkeit) Der Staatsanwalt Dr. Lautz 
hält es für gleichgiltig, daß der Strafantrag nicht auch gegen 
andere Blätter geſtellt ſei, welche den Artikel ebenfalls gebracht. 
Wenn Füſilier L. ſcheinbar den Strafantrag fallen laſſe, ſo liege 
das darin, daß er die Sache nicht recht verſtehe. Es ſei ihm eine ſtraf⸗ 
bare Pflichtwidrigkeit auf dem Poſten zur Laft gelegt. Es fei geſagt, der 
Soldat wäre in unqualificirbarer Weiſe durch einen Hund erſchreckt worden, 
ſo daß er die Wache ins Gewehr rief. Der Artikel habe ein ironiſches 
Relief, obwohl es ſich hier um eine Maßnahme im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit handle. Allein die Geſchichte ſei nur en passant erzählt 
und kein Name genannt. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen wird 45 M. 
Geldbuße beantragt. Der Vertheidiger Dr. Neukirch ſucht vergebens 
etwas Strafbares in dem Artikel. Der Zeuge L. habe mit einem treu⸗ 


enannte Füſilier. Der Erſtere ſagt aus, der Soldat 
cht voll Schrecken und Furcht geweſen, ſondern habe ſich ruhig gr 
herzigen Nein die Beleidigung in Abrede geſtellt. Das ſei doch eine 
Und damit müſſe derſelbe fallen, 
denn wenn Zwei das Recht haben, einen Strafantrag in gleicher Sache 
zu ſtellen, ſo könne auch Jeder von ihnen ſelbſtſtändig denſelben zurück⸗ 
nehmen. Eine Beleidigung ſei nicht anzunehmen, da Lips ſich nicht be⸗ 
leidigt fühle. Es ſei ein Widerſpruch, wenn man die Geſchichte als total 
unwahr darſtelle und zugleich Jemand für beleidigt dadurch erklären wolle. 
Von einer Herabwürdigung des L. in der öffentlichen Meinung ſei keine 
Rede, denn kein Menſch habe den Namen des Wachtpoſtens gekannt vor 
Stellung des Strafantrags. Es ſei außerdem conſtatirt, daß der Mann 
von hinten durch den Hund gefaßt worden. Es ſei daher ganz in der 
Ordnung, wenn er die Wache ins Gewehr gerufen. Man habe hier die 
Begriffe Furcht und Schrecken verwechſelt. Der Schrecken ſei kein Zeichen 
von Feigheit. Auch der muthigſte Menſch könne einmal in plötzlichen 
Schrecken verſetzt werden. Die Reporterphantaſie habe hier vielleicht die 
Thatſachen übertrieben, eine Beleidigung liege aber nicht vor. Das Gericht 
erkennt dem Antrag des Staatsanwalts gemäß und verwirft den Antrag 
Ah SEE Auch wird dem Lips die e eee 
erkannt. . 2 

Straßburg, 5. Oet. [Der kaiſerlichen Tabakmanufackür 
iſt — wie der „Fr. Ztg.“ geſchrieben wird — dieſer Tage ein 
Malheur paſſirt, wie es ſchlimmer nicht hätte ſein können. Die Ver⸗ 
waltung der Manufactur hat nämlich vergeſſen, die Beibehaltung des 
Waarenzeichens — eine ſchwarze Hand — anzumelden, trotzdem die 
zehn Jahre ſeit der Eintragung der Marke am letzten Donnerstag zu 
Ende gingen. Kaum war der Termin verfloſſen, fo meldete fih die 
hieſige Tabakfirma Schaller und Bergmann bei der zuſtändigen Stelle 
und ließ die herrenlos gewordene „ſchwarze Hand“ als ihr eigenes 
Wagrenzeichen eintragen. Zugleich notifieirte diefe Firma der Tabat- 
manufactur, daß ſie ihr verbiete, ihr früheres Waarenzeichen zu ge⸗ 
brauchen, und daß ſie ſie im Widerhandlungsfalle zur Entſchädigung 
verpflichten werde. Dieſes Ereigniß, welches für die Tabakmanufactur 
ſehr ſchlimme Folgen haben kann, erregt in hieſigen Handelskreiſen 
viel Aufſehen. Auf welcher Seite die Lacher ſind, braucht kaum ge⸗ 
ſagt zu werden. Den Wortlaut des Markenſchutzgeſetzes hat die Firma 
Schaller und Bergmann für ſich. Und was die Billigkeit ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe anbetrifft, ſo macht dieſe Firma geltend, daß Angeſichts 
der ſchwierigen Lage, welche die Tabakmanufactur durch Schleuder⸗ 
preiſe ihren Concurrenten gemacht hat, es letzteren durchaus nicht zu 
verdenken ſei, wenn ſie von einem geſetzlichen, wenn auch etwas un⸗ 
gewöhnlichen Mittel Gebrauch machen, um das ſtaatliche Inſtitut auf 
ſeinem eigenen Felde zu ſchlagen. Dem Vernehmen nach iſt die Ver⸗ 
und Heinrich Schütz, das größte der drei großen „S“ ſteht in 
der Kirchenmusik, oder vielmehr, fo befremdlich der Ausdruck auch 
klingen mag, in der kirchlich-dramatiſchen Muſik unbeſtritten als 
Erſter da. a 

Die Quellen, die uns mit den Lebensverhältniſſen älterer Muſiker 
bekannt machen, fließen im Allgemeinen trübe; wer nicht zugleich 
wiſſenſchaftlich, etwa als Theologe oder als Philologe, thätig war, von 
dem wurde kaum Notiz genommen. Selbſt den tüchtigſten Componiſten 
gelang es nur ausnahmsweiſe, ſich neben ihrer künſtleriſchen 
Stellung auch eine ſociale zu erringen. Schütz iſt einer von dieſen 
Wenigen; als Muſiker wie als Menſch erfreute er ſich der Achtung 
und Werthſchätzung ſeiner Zeitgenoſſen. Er ſtand mit fürſtlichen 
Perſönlichkeiten in vertrautem Briefwechſel, und mit den hervor: 
ragendſten Kunſtgenoſſen in freundſchaftlichem und innigem Verkehr. 
Ueber ſein Leben und Wirken geben in erſter Linie ſeine Werke und 
ihre nach der Sitte der Zeit ſehr ausführlichen Titel, Vorreden und 
Dedicationen Auskunft; eine vollſtändige Biographie iſt der Leichen⸗ 
predigt angehängt, welche der Dresdener Ober⸗Hof⸗Prediger Martin Geier 
am 17. November 1672 an Schütz's Grabe hielt. Ich will in Nach⸗ 
ſtehendem verſuchen, nach dieſen Quellen, und ſo viel als möglich mit 
ihren Originalworten eine kurze Schilderung des Lebensganges 
unſeres Meiſters zu geben. 

Heinrich Schütz wurde am 8. October 1585 zu Köſteritz, 
einem im Voigtlande an der Elſter gelegenen Flecken geboren. 
1591 zog ſein Vater nach Weißenfels, um die Verwaltung 
der von dem dortigen Rathskämmerer Albrecht Schütz er⸗ 
erbten Güter zu übernehmen; ſpäter wurde er dort Bürgermeiſter. 
Seine Kinder erhielten eine vortreffliche Erziehung. Bei dem kleinen 
Heinrich zeigte ſich ſchon früh „eine ſonderliche Inclination zu der edlen 
Muſik, alſo daß er in kurzer Zeit gewiß und ziemlich wohl mit einer 


beſonderen Anmuth zu ſingen gelernt hat“. Da geſchah es, daß der 
Landgraf Moritz von Heſſen⸗Caſſel, der ſelbſt ein feingebildeter Muſiker 


und entzückt von der ſchönen Stimme des Knaben den Eltern 
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Nach langer und reiflicher Erwägung willigten ſie ein, und 
der junge Schütz zog nach Caſſel, wo er „in einer anſehnlichen Hoch⸗ 
ſchule oder vielmehr Gymnaſtum unter Grafen, vornehmen von Adel 
und anderen tapferen Ingeniis, zu allerlei Sprachen, Künſten und 
1607 bezog er als stud. jur. die 
Univerfität Marburg und hat dort „in weniger Zeit durch eine Dis⸗ 


der als der bez} putation de legatis rühmlich erwieſen, daß er feine Zeit nicht übel 
deutendſte deutſche Componiſt ſeiner Zeit gelten muß, ſind es drei angewendet habe“ 1 | KeA À i 


1609 erbot fih der Landgraf, ihn auf feine 


Männer, welche trog der Wirrniſſe des dreißigjährigen Krieges die Koſten nach Venedig zu dem berühmten Meifter Giovanni Gabrieli zu 


Fahne der muſikaliſchen Kunſt in Deutſchland hoch halten. Da ihre 
Namen zufälliger Weiſe mit dem Buchſtaben „S“ anfangen, 
ſie ſpäter kurz und bündig die drei großen „S“ genannt. Sie ver⸗ 


binden die alte Zeit, die Zeit des reinen Vocalſtyls mit der neuen 


Zeit, die auf inſtrumentaler Grundlage fußt. Johann Herrmann 
Schein iſt der Vater des modernen deutſchen Liedes; 


auf dem der Orgel- und Claviermuſik, eine analoge Stellung ein, 
) Nachdruck unterſagt. 


hat man könnte. 


fenden, „damit er das studium musicum rechtſchaffen fortſtellen 
Dieſe gnädige Offerte hat er mit unterthänigſtem Dank an⸗ 
genommen und bei gedachtem Muſico ſich bis ins vierte Jahr aufgehalten“. 
Daß er es in Venedig an Fleiß und Eifer nicht hat fehlen laſſen, 
beweiſt ſein dort 1611 erſchienenes, dem Landgrafen gewidmetes Erſt⸗ 


Samuel lingswerk litalieniſche Madrigale), „durch welches er bei männiglichen 
Scheidt nimmt auf dem Gebiete der Inſtrumentalmuſik, und ſpeciell in fed e gale) ch welch glich 


Reſpect und Lob kommen it.) Schütz ſtudirte in 


— In E. Naumanns illuſtrirter Muſikgeſchichte, die gewiß in den Hän⸗ 
den vieler Lefer ift, und die es, wie das bei hiſtoriſchen Bilderbüchern 


afantrag geſtellt, weil die angep waltu 
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g der Manufackur nicht geſonnen, ſich willig zu fügen, und 
trägt ſie ſich mit der Abſicht, wenn die Regierung ihre Einwilligung 
dazu giebt, der gegneriſchen Firma mit einem Proceſſe in den Weg 
zu treten. Die „ſchwarze Hand“ wird jedenfalls noch viel zu reden geben. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Stadt Boch um, ſo berichtet 
die „Weſtf. Volksztg.“, iſt der Schauplatz eines furchtbaren Vork 
brechens e be Die beiden zwölfjährigen Söhne des ſtädtiſchen Bau⸗ 
aſſiſtenten G. in der Niebelungenſtraße haben einen neunjährigen Knaben 
in einen dortigen Neubau hineingelockt, ihm Hände und Füße mit Stricken 
verſchnürt, Nafe, Mund und Ohren mit Erde und Steinen verftopft und 
dem armen, völlig wehrloſen Kinde mit einem Meſſer einen Stich beim 
Ohre beigebracht, ſo daß die Klinge am Munde wieder herauskam. Das 
arme Opfer wurde erſt nach mehreren Stunden zufällig aufgefunden und 
iſt an den Folgen der erhaltenen Verletzung geſtorben. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Türkiſche Rüſtungen. — Angebliche Mobiliſirung 
der öſterreichiſchen Flotte.] Ueber die Rüſtungen der Türkei 
gehen dem „Peſter Lloyd“ „aus beſonderer Quelle“ nachfolgende 
Mittheilungen zu: In Terſeh Hanneh, dem Marine⸗Arſenal, herrſcht 
fieberhafte Thätigkeit. Das größte türkiche Kaſemattſchiff „Meſſudieh“ 
(9140 Tonnen, 7910 Pferdekraft) und die Panzer⸗Corvette Affari 
Schefket“, ſowie die gepanzerten Küſtenvertheidiger „Hifzi ul Rahman“ 
wurden in Dienſt geſtellt. Bedeutungsvoll iſt, daß 75 Zöglinge der 
Marine⸗Akademie von Chalkis zum See⸗Kriegsdienſte ausgemuſtert 
wurden. Von Topkaneh, dem Artillerie⸗Arſenal, gehen täglich einige 
Feldbatterien nach Stambul, wo fie einwaggonirt werden. Am 
1. October wurden vier 17 CEm.⸗Belagerungsgeſchütze nach Adrianopel 
expedirt. Die Einwaggonirung der Infanterietruppe, von der bis 
jetzt 8 Tabors abgegangen ſind, findet nicht in Stambul, ſondern in 
der zweitnächſten Bahnſtation und in San Stefano ſtatt. Die erſten 
aſiatiſchen Truppen wurden in Ismaiel einwaggonirt und nach 
Radiköh dirigirt. Wie verlautet, werden zwei Feld⸗Armeecorps formirt, 
von denen eines unter Commando Gazi Osman Paſchas, das zweite 
unter Gazi Achmed Mukhtar Paſcha geſtellt werden fol. Das Re: 
ſervecorps wird von Fazli Paſcha befehligt. Als Generalſtabschef iſt 
Medjib Paſcha deſignirt. Ferner meldet das genannte Blatt, daß 
all' die kriegeriſchen Vorkehrungen, welche im Südoſten des 
Welttheils getroffen werden, auch in den maßgebenden 
militäriſchen Kreiſen Oeſterreich-Ungarns den Gegenſtand 
ernſteſter Erwägung bilden und wahrſcheinlich ſchon binnen Kurzem 
zu ganz poſitiven Entſchlüſſen führen werden. Seit einigen Tagen 
werde der Plan einer theilweiſen Mobilifirung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Flotte ernſtlich in Berathung gezogen und zwar ſoll ſchon 
bis zum 20. d. M. ein Theil unſerer Flotte in Kriegsbereitſchaft 
geſetzt werden. (Dieſe letztere Nachricht wird vom officiöſen „Telegr. 
Corr.⸗Bureau“ als „jeder Begründung entbehrend“ bezeichnet (vergl. 
telegraphiſche Depeſchen). 

a 18 das Dynamit-Attentat in Dur] berichtet die 
„Politik“: 

„Ein Dynamit⸗Attentat, welches heute Morgen um halb 4 Uhr gegen 
ein hieſiges Gaſthaus verübt wurde, hat die Bevölkerung unſerer Stadt 
und der ganzen Umgegend in namenloſe Aufregung, Angſt und Schrecken 
verſetzt. Der Sachverhalt ift folgender: In der Brüxer Vorſtadt, ganz 
am Ende der Stadt, ſteht an der Straße ein einſtöckiges Gebäudes, welches 
dem Brauereibeſitzer Ernſt Paak in Trebnitz gehört. In den Parterre⸗ 
Localitäten befindet fich eine Gaſtwirthſchaft, welche dermalen an den Gaſtwirth 
Franz Holitſchek verpachtet iſt. Dieſe Parterre⸗Localitäten beſtehen aus einem 


Vorzimmer, einem Gaſtzimmer und einem mit dem letzteren durch eine Glasthür 
verbundenen Vereinszimmer. Die Fenſter des Vereinszimmers münden auf 
den Hofraum, jene der anderen Localitäten auf die Straße. Heute Mor⸗ 
gens um halb 4 Uhr befanden ſich noch ſechs Gäſte in dem Gaſtzimmer; 
drei davon ſpielten Billard, drei ſaßen beim Tiſch und der Wirth auf dem 
Sopha. Plötzlich bemerkte der Wirth einen Lichtſchein in dem Vereins⸗ 
zimmer; eben wollte er ſich erheben, um nach der Urſache zu forſchen, da 
auf einmal — kaum daß er aufgeſtanden — erfolgte ein furchtbarer 
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Venedig nicht lediglich Muſik, fondern er hat auch „was eines oder 
andern Orts denkwürdiges wohl in Acht genommen, gelehrte und 
weiſe Leute fleißig geſuchet, ſich mit denſelben in gute Correſpondenz 
geſetzet und wo etwa eine Tugend, wo etwa ein Lob geweſen, dem: 
ſelben nachgedacht.“ Giov. Gabrieli ſtarb 1612. Schütz kehrte nach 
Caſſel zurück, wo ihm der Landgraf ein Jahresgehalt von 200 Gulden 
ausſetzte. „Weil ihm aber nicht gefallen, ſolcher Geſtalt bei der Muſik 
zu verbleiben, hat er ſeine juriſtiſchen Bücher wieder für die Hand 
nehmen wollen, um dasjenige, was er in Italien drinnen verſäumet, 
wieder zu erſetzen. Der Höchſte aber, welcher vielleicht ihn vom 
Mutterleibe an zu der Muſie abgeſondert, hat ihm auch für dieſes 
Mal die Bücher außer Händen gerücket.“ 1615 lud ihn der Kurfürſt 
von Sachſen Johann Georg I. nach Dresden ein und bot ihm das 
Directorium der kurfürſtlichen Capelle an. Schütz acceptirte „ſolch 
ſein anſtändiges Glück in Unterthänigkeit“. Landgraf Moritz recla⸗ 
mirte ihn zwar im nächſten Jahre als ſeinen Unterthan, gab aber 
doch ſchließlich den Vorſtellungen des ſächſiſchen Hofes Gehör und ent⸗ 
ließ ihn aus ſeinen Dienſten mit „Verehrung einer Ketten und Bildniß 
und ſonderbaren gnädigen Abſchiedsworten“. Schütz blieb als Ober⸗ 
hofeapellmeifter in Dresden und erwarb fih während der 57 Jahre 
feiner Amtsthätigkeit „mit feinen guten Qualitäten und ſtattlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften bei ſeiner gnädigſten Herrſchaft und männiglichen viel Gnade, 
Liebe und Affection“. 1616 dachte er daran, „ſeinen Statum durch eine 
ihm anſtändige Heirath beſſer einzurichten“. Der kurfürſtlich ſächſ. 
Land⸗ und Trankſteuer⸗Buchhalter Chr. Wildeck gab ihm „in Anbe⸗ 
tracht ſeines leutſeligen Herzens und Gemüths“ ſeine Tochter Mag⸗ 
dalena zur Frau. „Allein die Süßigkeit dieſer erwünſchten Che ift 
gar bald in eine bittere Kreutz-Wermuth verwandelt worden;“ nach 
6 Jahren wurde ihm ſeine Frau durch den Tod entriſſen. — In⸗ 
zwiſchen waren die politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland immer trau⸗ 
riger geworden. Sachſen wurde „von den damaligen Kriegs⸗Preſſu⸗ 
ren“ hart mitgenommen und die Hofcapelle, welche Schütz nach ita⸗ 
lieniſchen Vorbildern eingerichtet und zu großer Vollkommenheit ge- 
bracht hatte, vermochte ſich nicht auf ihrer Höhe zu erhalten, obſchon 
der Kurfürſt „ſeine beihilfliche Hand von der edlen Muſik niemals 
gänzlich abgezogen, ſondern derſelben noch immer möglichſt beigeſprungen“. 
Schütz war in Dresden entbehrlich. Mit Zuſtimmung und Unterſtützung 
ſeines Fürſten begab er ſich 1628 zum zweiten Male nach Venedig, 
um ſich „nach der inzwiſchen neuen und heutigen Tages gebräuchlichen 
Manier der Muſik zu erkundigen.“ Die epochemachenden Fortſchritte, 
die nach ſeiner erſten Anweſenheit in Italien der ganzen Muſik eine 
völlig neue Richtung gegeben hatten, waren ihm keineswegs unbekannt 
geblieben. Die erſte deutſche Oper ift fein Werk. Rinuccini's Dafne” 
war von Martin Opitz ins Deutſche überſetzt worden, und Schütz 
hatte die Muſik dazu geſchrieben. Die erſte Aufführung fand in 
Torgau am 13. April 1627, bei Gelegenheit der Vermählung 
des Landgrafen von Heſſen mit Sophie Eleonore von Sachſen, ſtatt. 


dann und wann vorkommt, mit Daten und Facten nicht zu genau 
nimmt, iſt die obige Jahreszahl angezweifelt worden und zwar ohne 
jeden Grund. Das einzige gerettete Exemplar des Werkes befindet 
ſich auf der ſtändiſchen Landesbibliothek in Caſſel. Die Dedication 
iſt vom 1. Mai 1611 datirt. Es iſt hier nicht der Ort, in fach⸗ 
männiſche Polemiken einzutreten; die Mahnung, Bücher wie das 
Naumann'ſche mit Vorſicht zu gebrauchen, wird nicht überflüſſig ſein. 


ſich in die Bilder und deren Rahmen eingebohrt. 
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i daß das Haus in feinen Grundfeſten erbebte, Thüren und Fenſter 
er 1 mmert, Glasſcherben flogen mit heftiger Gewalt ins a 
mer, der Wirth und ſämmtliche Güfte, auch die, welche auf Stühlen jagen, 
wurden mit Vehemenz zu Boden geſchleudert und dichte Staubwolken drangen 
ins Gaſtzimmer. Das Alles war, wie der Wirth ſelbſt erzählt, das Werk eines 
Augenblickes. Niemand wußte oder ahnte auch nur, was geſchehen. Auf den 
Straßen und in den Gaſſen war es lebendig geworden. Die Leute liefen 
auf die Gaſſen, Hilferufe ertönten, und Jedermann glaubte, es ſei ein 
Erdbeben. Als der Morgen herankam, ſah man erſt, daß eine Dynamit⸗ 
Erploſion die Detonation herbeigeführt hatte. Die Verwüſtungen, welche 
die Exploſion angerichtet, laſſen ſich gar nicht in ihrem Umfange be⸗ 
ſchreiben. Sämmtliche Thürſtöcke und Fenſterrahmen find herausgeriſſen 
und in Stücke zerſplittert, ebenſo die Thüren ſelbſt; die Glasſplitter haben 
i Sämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben der gegenüberliegenden zehn Häuser, von denen die letzten drei 
160 bis 175 Schritte vom Exploſionspunkte entfernt waren, ſind durch den 
enormen Luftdruck zertrümmert; ein ſtarker Pfeiler im Hofraum, ſowie das 
Hofthor ſind in Stücke zerriſſen. Das Quantum Dynamit muß, wie Fach⸗ 
leute vermuthen, mehr als ein Kilo geweſen ſein, um eine ſolche Wirkung 
auszuüben. Man ſieht unter dem Fenſter des Vereinszimmers, auf der 
dem Hofraum zugekehrten Seite ganz deutlich die Stelle, wo das Dynamit 
gelegen und zur Exploſion gebracht wurde. Die Gendarmerie conſtatirte, 
daß 244 Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Einige Frauen, darunter 
die Profeſſorsgattin Ullrich, ſind in Folge des Schreckens erkrankt. Sämmt⸗ 
liche Bewohner des Gaſthauſes, welche ſchliefen, wurden aus den Betten 
geſchleudert. Ueber die Perſon des Attentäters iſt bis nun gar nichts be⸗ 
kannt. Der Bezirkshauptmann v. Merbeller aus Teplitz langte gleich am 
Vormittag an, die Gendarmerie, welche durch Zuzüge von fremden Poſten 
werſtärkt wurde, ift in fieberhafter Thätigkeit.“ ; 
Man glaubt, daß dem Verbrechen ein Racheact zu Grunde liege. 


Schweiz. 

[Schneefall und Hochwaſſer.] Die heftigen Schneefälle, von 
welchen die Schweiz in der verfloſſenen Woche heimgeſucht wurde, 
richteten große Verheerungen an. Der Schaden, den die ſchweizeriſchen 
Forſte erlitten, iſt gar nicht zu berechnen, und es wird Monate 
dauern, ehe das gefallene Holz fortgeſchafft werden kann. Aus den 
verſchiedenen Gegenden liegen uns folgende Notizen vor: In Bärents⸗ 
weil dauerte der Schneefall von Montag 11 Uhr bis Dinstag früh 
und erreichte die Höhe von 38 Centimeter. Eine Menge Bäume 
liegen entäſtet oder entwurzelt, wie wenn geforſtet worden wäre. Der 
Schneefall vom Montag iſt ſeit 35 Jahren der früheſte und einzige 
im September. Auch ift, feit genaue Temperaturmeſſungen in Zürich 
gemacht werden, dort ein ſo niedriges Tagesmittel der Temperatur — 
daſſelbe betrug nur 1,5 Grad über Null — im Monat September 
noch nicht beobachtet worden. Wie die Parkanlagen und Baumgärten, 
ſo ſind auch die Telephonleitungen durch den Schneefall hart mitge⸗ 
nommen worden. — Rheineck meldet Ueberſchwemmung in Folge 
Stauung des Hinterwaſſers. Am Montag war die Gefahr eines 
Rheineinbruches zwiſchen St. Margarethen und Rheineck fo drohend, 
daß Sturm geläutet wurde. In Folge der ſtarken Stauung war die 
Bahnlinie zwiſchen St. Margarethen und Rorſchach unterbrochen 
und fand Umſteigen der Paſſagiere fatt. Laut einer Correſpondenz aus 
Rheineck ſteht ganz Margarethen und der untere Theil von Rheineck in Folge 
zweier Dammbrüche des Rheines unter Waſſer, manche Häuſer bis zum erſten 
Stockwerk. Der Rhein hatte den Stand von 1868 (lebte große 
Ueberſchwemmung) bereits überſchritten. Eine Anzahl Familien 
mußte mit Kähnen aus ihren Wohnungen gerettet werden. Der 
ganze vielverſprechende Herbſt iſt für die Bewohner dieſer Unglücks⸗ 
gegend vernichtet. — Bei Krieſern wurde die Rheinbrücke weg⸗ 
geſchwemmt. — Dinstag Morgen wurde in St. Gallen der Fahr⸗ 
ſchlitten benützt. — Der Schneefall hat der Fremden ⸗Saiſon am 
Vierwaldſtätterſee ein jähes Ende bereitet. In Luzern fand man 
todte Schwalben zu Dutzenden im Schnee. Derjeibe lag in den 
Straßen der Stadt 18 bis 25 Centimeter hoch. In Rapperswyl 
fuhr am Montag Nachmittag ein Schlitten mit hellem Geſchelle durch 
die Stadt. Vom Siebner Jahrmarkt kehrten die Bauern Abends 
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Alles, was bisher über den Werth und die Eigenart dieſer erſten 
deutſchen Oper geſagt worden ift, beruht auf haltloſen Ber- 
muthungen; von der Partitur iſt keine Note erhalten. Es iſt 
dies um ſo mehr zu bedauern, als das Werk gänzlich vereinzelt 
daſteht; die nächſten Verſuche, dramatiſche Werke mit Geſang auf 
die deutſche Bühne zu bringen, fallen in die Mitte des 17ten 
Jahrhunderts. Schütz ſcheint ſich in Venedig, welches damals noch 
keine ſtehende Oper hatte, wenig um theatraliihe Muſik gekümmert 
zu haben. Sein Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, die Formen 
der Kirchenmuſik ſich zu eigen zu machen, welche ſich auf inſtrumen⸗ 
taler Grundlage und unter Bevorzugung des Sologeſanges nach dem 
Vorbilde der Oper entwickelt hatten. Seine Rückkehr nach Dresden 
erfolgte 1629. Er kam nicht mit leeren Händen; der erſte Theil 
feiner in Venedig als Opus ecclesiasticum secundum gedruckten 
„Symphoniae sacrae“ (ein- bis dreiſtimmige religiöſe Geſänge mit 
Inſtrumentalbegleitung) zeigt, daß er in das Weſen der „neuen Manier“ 
vollkommen eingedrungen war. Die Dresdener Hof⸗Capelle ging immer 
mehr zurück. 1639 beſtand fie nur noch aus 10 Mitgliedern, und im näch⸗ 
ften Jahre konnte „faſt gar nichts mehr ſiguraliter muſicirt werden, fin- 
temal nicht allein kein rechter Altiſt, ſondern nur ein einziger Discantiſt vor⸗ 
handen“. Schütz blieb zwar Capellmeiſter, aber, da „die böſen und un⸗ 
ruhigen Kriegszeiten keine Endſchaft nehmen wollten“, unternahm er 
mit Permiſſion ſeiner gnädigſten Herrſchaft mehrere Kunſtreiſen nach 
Dänemark, Braunſchweig und Lüneburg, überall Ruhm und Ehre in 
reichſter Fülle erntend. Von 1645 an bis zu feinem Tode lebte er 
ohne Unterbrechung in Dresden. Nach dem Friedensſchluſſe gelangte 
die kurfürſtliche Capelle allmälig wieder zu ihrem alten Glanze, Schütz 
aber war inzwiſchen alt und ſchwach geworden. Seine Geſuche um 
Dienſtentlaſſung (1651 und 1653) blieben erfolglos. In den 
letzten Jahren feines Lebens, als fein Gehör bereits ſehr ab- 
genommen hatte, vermochte er zwar nicht mehr, ſeines Amtes in ge⸗ 
wohnter Weiſe zu walten, aber bei feierlichen Gelegenheiten ließ er es 
ſichnicht nehmen, die Muſik in der Schloßcapelle ſelbſt zu dirigiren. Sein 
Ende war ein ſanftes und ſchmerzloſes; er ſtarb am 6. Noobr. 1672 
an einem Schlagfluß, oder wie es in der Leichenpredigt naiv heißt: 
„er iſt in einem gar gelinden Ruck in jenes Lebensland überbracht 
worden“. Sein Begräbniß war eins der pomphafteſten, die je einem 
Künſtler zu Theil geworden ſind; es betheiligten ſich daran nicht nur 
viele „Hoch⸗ und Wohl⸗Edelgeborene, Hoch- und Wohl⸗Edle, Geſtrenge 
und Weiſe, auch Edle, Groß Achtbare, Hoch- und Wohlgelahrte, Hoch⸗ 
und Wohlweiſe“ ꝛc. ꝛc., ſondern auch der kurſächſiſche Hof ließ ſich durch 


höhe und hochanſehnliche Abgeſandte“ vertreten. 


Heinrich Schütz war ein fleißiger und fruchtbarer Tonſetzer. Seine 


Hauptwerke ſind: die bereits erwähnten italieniſchen Madrigale, die 


Pfalmen Davids (2 Bearbeitungen), dieSymphoniae sacrae (3 Theile), 
die Auferſtehung, die ſieben Worte, vier Paffionen, geiſtliche Concerte 


2 Sammlungen), deutſche und lateiniſche Motetten und eine beträcht⸗ 


liche Anzahl Gelegenheitscompoſttionen.) Das meite Davon ift bei 


*) Unter den letzteren ift von localem Intereſſe ein Ichöriger Geſang 
für 12 Stimmen, d Elysiis sedibus 9 05 welchen 
Schütz 1621 gelegentlich des Dresdener Accords (vergl. Zeitſchrift 
des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens XIII. 151 ff.) 
den Fürſten und Ständen Schleſiens widmete“ Unſere Stadtbibliothek 
beſitzt hiervon das einzige bis jetzt bekannte vollſtändige Exemplar. 


Ne * = war: n 3 N 8 Er = 7 
ebenfalls mit Schlitten heim, da ſie die Wagen nicht durch den 
Schnee brachten. Mehrere Marktſtände wurden zuſammengedrückt. 
In Utznach lag der Schnee dreißig, im Toggenburg, ſelbſt im Thal, 
ſechszig Centimeter hoch. In Wattwyl traf am Dinstag Vormittag 
von Ricken her ein mit fünf Pferden und drei Ochſen beſpannter 
Schneepflug ein. Dinstag langte aus dem Sernfthal der Schnee⸗ 
ſchlitten in Glarus an. Auch in Schwanden und etlichen Orten im 
Hinterland mußten auf dieſe Weiſe die Straßen und Wege geöffnet 
werden. Faſt alles Vieh iſt von den Alpen raſch zu Thal getrieben 
worden. Aus Uſter und Wetzikon wird geſchrieben, daß die Land⸗ 
wirthe durch den Schneefall vom 28. September ſehr großen Schaden 
erlitten haben. In manchen Obſtgärten ſeien nahezu die Hälfte der 
Obſtbäume ganz oder theilweiſe geknickt. — In Appenzell ſchneite es 
am Montag und Dinstag dreißig Stunden lang ohne Unterbrechung. 
Auf den Matten lag der Schnee 45 Centimeter hoch. 


Frankreich. 


[Zu den Wahlen] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Paris, 6. Oct. 
telegraphirt: Wenn die Republikaner im zweiten Wahlgange Disciplin 
halten, ſo können ſie bei der zweiten Wahl die 216 Sitze in der 
Provinz mit wenigen Ausnahmen gewinnen, und da die Reactionäre 
bis jetzt 174 Sitze und die Republikaner 135 Sitze haben, ſo kann 
angenommen werden, daß die Republik noch immer über 386 Stimmen, 
alſo über eine Majorität von 186 Stimmen verfügen wird. Von 
den 86 Departements, die Frankreich ſelbſt beſitzt, haben 15 rein re⸗ 
publikaniſche Vertretungen. 22 Departements, im Norden Weſten 
und Südweſten gelegen, ſind durchaus reactionär. In den 22 re⸗ 
actionären Departements find einzelne republikaniſche Bezirke in Folge 
des Liſten⸗Serutiniums verloren gegangen. Hier erlitt die republi- 
kaniſche Partei die bedauerlichſten Verluſte, weil hier die beſten Kräfte 
ausgeſchickt waren, um gegen die reactionäre Uebermacht zu kämpfen. 
Obendrein ſind durch das unglückliche Geſetz des Liſten⸗Seruiiniums 
die meiſten neugeſchaffenen Abgeordnetenſtellen gerade jenen Bezirken 
zugemeſſen worden, wo die Reaction die Ueberhand hat. Sieben 
Miniſter mußten ſich der Wahl unterziehen. Nur der Poſtminiſter 
Sarien wurde gewählt, Briſſon, Goblet und der Finanzminiſter 
Sadi Carnot kommen in die engere Wahl, Pierre Legrand und Herve 
Mangon ſind nicht wiedergewählt, müſſen alſo aus der Regierung 
ausſcheiden. Allain Targé iſt auf dem Lande nicht gewählt, doch 
iſt er des Pariſer Mandats, wenn nicht im erſten, ſo doch 
im zweiten Wahlgange ſicher. Das „Journal des Döbats“ 
beſpricht die Wahlen und ſagt: Die extremen Parteien haben 
gewonnen, man frage ſich angſtooll was unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden für Abenteuer für die nächſte Kammer zu erwarten ſein 
werden, und was im Congreſſe geſchehen werde, der zur Wahl des 
Präſidenten der Republik zuſammentritt. — Clémenceau's „Juſtice“ 
ſagt: Die Wahlen ſprechen klar die Verurtheilung der Opportuniſten 
aus, und da ſie ſeit Jahren die Republik regierten, leidet natürlich 
die Republik mit ihrem Sturze. Der Wille des Landes iſt durch den 
erſten Wahlgang klar geworden. Jetzt iſt es an den Republikanern, 
ſich enge zuſammenzuſchließen. In allen Departements müſſen ſich 
die Republikaner einigen, ſo wird der 18. October die Revanche der 
von dem Opportunismus befreiten republikaniſchen Politik ſein. Die 
„République Frangaiſe“ fordert in kurzen Worten zur Einigkeit gegen 
den gemeinſamen Feind auf. Die clericalen Blätter natürlich jubeln 
und ſagen das Ende der Republik voraus. Die Miniſter Legrand 
und Hervé Mangon gaben ihre Demiffion, fie werden aber ihre 
Portefeuilles bis nach den Wahlen proviſoriſch behalten. Man beab⸗ 
ſichtigt, den Miniſter Goblet bei dem zweiten Wahlgange in Paris 
candidiren zu laſſen. — Geſtern Abend verſammelten ſich etwa 3000 
Perſonen vor dem Redactionslocale des legitimiſtiſchen Gaulois”, welcher 
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feinen Lebzeiten gedruckt worden. Schütz's gedruckte Compoſitionen ges 
hören zu den größten literariſchen Seltenheiten; 9 complete und zum 
größten Theil ſehr umfangreiche Werke werden in Breslau aufbewahrt. 
Schütz war gläubiger Proteſtant; ſeine Compoſitionen ſind mit geringen 
Ausnahmen für die Kirche berechnet. Von weltlichen Tonſätzen ſind 
bis jetzt nur die italieniſchen Madrigale bekannt worden. Es ſind 
dies 19 kürzere Geſänge, die, wie es bei einer Erſtlingsarbeit nicht 
anders zu erwarten iſt, ſich in ihrer Factur an italieniſche Muſter 
anlehnen, ohne jedoch in ſelaviſche Nachahmung zu verfallen; Spuren 
und Andeutungen des eigenartigen Styls ſpäterer Werke ſind nicht 
zu verkennen. Schütz hat zwar auch deutſche Madrigale geſchrieben, 
aber wer kennt ſie? Daniel Sartorius, um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts College bei St. Eliſabeth hat ſo Manches davon ſauber 
copirt; fein Nachlaß ift ſpäter der Rhediger'ſchen Bibliothek einverleibt 
worden und befindet ſich jetzt — ein ungehobener und unverwerth⸗ 
barer Schatz, da eine Sichtung und Ordnung der muſikaliſchen Ma- 
nuferipte noch immer nicht ſtattgefunden hat — auf der Breslauer 
Stadtbibliothek. 

Schütz's Compoſttionen ſind für die proteſtantiſche Kirche beſtimmt, 
aber fie haben mit dem, was man proteſtantiſchen Kirchenſtyl im 
ſtrengen Sinne nennt, wenig gemein. Der Gemeindegeſang, der prote⸗ 
ſtantiſche Choral, der in Bach's Werken ſeine idealſte Verklärung findet, 
iſt auf Schütz, ebenſo wie auf Händel, ohne Einfluß geblieben. Mit 
etwaiger Ausnahme der Compoſitionen zu Cornelius Becker's Pfalter 
(1628) der 103 eigene neue Melodien aufweiſt, welche länger als ein 
halbes Jahrhundert in allgemeinem Gebrauch waren, hat Schütz dieſes 
Gebiet nie betreten. — Sein Styl iſt der kirchlich⸗dramatiſche. Schütz 
hatte bei ſeiner erſten Anweſenheit in Venedig die glänzende Schreib⸗ 
weiſe ſeines Lehrers Giovanni Gabrieli, der die polyphone Strenge 
des alt⸗italieniſchen Kirchenſtyls mit der Pracht und dem Pompe der 
neuen und freieren Richtung verſchmolz, gründlich kennen gelernt und 
ſpäter auch alle die Ausdrucksmittel und Formen, welche die Vertreter 
der italieniſchen Operncompoſition, namentlich Claudio Monteverde in 
ungeahnter Fülle erfanden und anwendeten, in ſich aufgenommen. 
Die kirchliche Tonkunſt der alten Zeit (15. und 16. Jahrhundert) 
verſchmähte es, die Leidenſchaftlichkeit des Ausdrucks in das Bereich 
ihrer Thätigkeit zu ziehen. Die neue Zeit rang danach, die Muſik 
in ihrer ganzen Macht und mit allen erlaubten Mitteln auf das 
Gemüth des Menſchen wirken zu laſſen. Die Kirchenmuſik des 
17. Jahrhunderts löſte ſich allmälig von den alten Traditionen 
gänzlich los; ſie verflachte und wurde weltlich. Die Oper hielt ihren 
Einzug in die Kirchen; die Muſikchöre waren faſt nur noch Tummel⸗ 
plätze für kehlfertige Sänger und eitle Virtuoſen. Es wurde, ſelbſt 
für geniale Tonſetzer, immer ſchwerer, von der allgemeinen künſtleriſchen 
Corruption nicht angeſteckt zu werden. C. von Winterfeld, der ehe⸗ 
malige Breslauer Regierungsrath, der zuerſt die Bedeutung Schütz's 
erkannte und dafür eintrat, ſagt treffend: „Nur ſolchen großen und 
vielſeitig begabten Meiſtern wie Heinrich Schütz, in deſſen Seele das 
Weſen der altkirchlichen Tonkunſt noch lebendig in ſeiner tiefſten Be⸗ 
deutung nachklang — nur ſolchen blieb es vergönnt, auch innerhalb 
ihrer neuen Geſtaltungs⸗ und Ausdrucksweiſe jenen echt religiöſen Sinn 
in der Kunſt zu bewahren und auf die Nachkommen fortzupflanzen.“ 


Schütz beſtrebt ſich, in ſeinen Compoſitionen nicht nur die Ge⸗ 
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verſammlung des Neuen Wahlvereins „lebhaft beklagt“ habe, daß der 
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eine 
und den galliſchen Hahn aufſteckte und Defen Perſonal ſich erlaubte, 
„Vive le Roi!“ zu rufen. Die Antwort blieb nicht aus. Zuerſt 
ſchrieen die Anweſenden: „Hoch die Republik!“ Dann bewarf die 
Menge die Fenſter und den galliſchen Hahn mit Steinen, fiel über 
den Director des „Gaulois“ und ſeine Redacteure her, haute ſie durch 
und ſchlug ihnen die Hüte ein. 
ſammlung entſtand, rückte eine ſtarke Polizei⸗Brigade mit vorgeſtreckten 
Fäuſten an, und die Menge zerſtob unter großem Lärm. 


Provinzial- Betting. 


Breslau, 7. October. 

— Es war vorauszuſehen, daß der Ausſchluß des hieſigen deutſch⸗ 
conſervativen Localvereins aus dem zur gemeinſamen Be⸗ 
kämpfung der freiſinnigen Partei geſchloſſenen Wahlbündniß der 
Nationalliberalen und des „Neuen Wahlvereins“ zu Aus⸗ 
einanderſetzungen in der hieſigen conſervativen Preſſe führen würde. 
Dieſe Auseinanderſetzungen haben geſtern begonnen. Der Vorſitzende 
des deutſcheonſervativen Vereins, Herr von Itzenplitz, ver- 
öffentlicht in dem Organ dieſes Vereins einen Artikel, in welchem 
er die bekannte Geſchichte erzählt, wie das urſprünglich geplante 
Bündniß zwiſchen den drei antifortſchrittlichen Gruppen in die Brüche 
ging. Dann berichtet er über die gegen Ende September wieder 
aufgenommenen Verſuche einer Einigung. Die Delegirten des „Neuen“ 
und die des „deutſcheonſervativen Wahlvereins“ hätten ſich über 
folgende Punkte geeinigt: Von dem bisherigen deutſchconſer⸗ 
vativen Candidaten (das war Herr Kelch!) ſolle abgeſehen und 
„ein den Nationalliberalen genehmerer Deutſch-Conſerovativer“ 
in Vorſchlag gebracht werden. Sollten die Nationalliberalen 
auch damit nicht einverſtanden ſein, ſo ſei ihnen der Vorſchlag zu 
machen, daß ein aus den drei Parteien zu bildendes Wahlcomits in 
Action treten ſolle, die Candidaten aber erſt kurz vor der Abge⸗ 
ordnetenwahl zu nominiren ſeien. Rührend iſt nun das Verhalten der 
Deutſchconſervativen gegenüber dieſen Vorſchlägen. „Alle Partei⸗ 
empfindlichkeit hintanſetzend,“ acceptirten fie dieſelben „bedingungs⸗ 
los“; fie waren ſogar fo ſehr von dieſen Vereinbarungen ent⸗ 
zückt, daß ſie „gern vergaßen“, daß der von den Nationalliberalen 
aufgeſtellte Candidat derſelbe Vertreter der Partei geweſen ſei, der in 
Görlitz auf dem nationalliberalen Parteitage ſich ſo außerordentlich un⸗ 
liebſam über die Conſervativen Breslaus geäußert hatte. (Das war 
Herr Röpell!) Als einen „den Nationalliberalen genehmeren“ Can⸗ 
didaten ſchlugen nunmehr die Deutſcheonſervativen den Herrn vor, 
„der bei der 70 jährigen Geburtstagsfeier unſeres Kanzlers im Bres- 
lauer Concerthauſe durch ſeine zündende Rede auf die Armee alle 
Herzen erobert hatte“. (Das war Herr Schmidt, Prof. Dr. Schmidt!) 
Die nationalliberalen Herren des erſten Compromißcomités hatten 
wiederholt ihre Anſicht dahin geäußert, daß ſie gegen dieſen Herrn, 
würde er aufgeſtellt werden, gewiß kein Bedenken hätten. „Dennoch“ 
— ſagt der Vorſitzende des deutſchconſervativen Localbereins — „gez 
ſchah das Unbegreifliche“: die Nationalliberalen erklärten, daß 
fie überhaupt nicht mit den Deutſcheonſervativen pactiren wollten 
So Herrn von Itzenplitz' Quittung auf den nationallibe⸗ 
ralen Scheidebrief. Heute kommt die „Schleſiſche Zeitung“ und 
erklärt die Ausführungen des Herrn von Itzenplitz für zutreffend, 
nicht ohne wiederum an den „Patriotismus“ der von ihr ſo genannten 
„conſervativen Heißſporne“ zu appelliren. Um ihren rechts ſtehenden 
Geſinnungsgenoſſen den ihnen widerfahrenen Refus zu verſüßen, con⸗ 
ſtatirt die „Schleſiſche Zeitung“ wenigſtens, daß es die General⸗ 
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ſammtſtimmung, die Geſammtempfindung zum Ausdruck zu bringen, 
ſondern er betrachtet es als gleichberechtigte Aufgabe, auch die einzelnen 
hervorſtechenden Bilder, die für präcife Erfaſſung des Inhalts maß⸗ 
gebenden Gedanken ſeiner Texte durch markante Rhythmen, lebens⸗ 
volle Melodien und charakteriſtiſche Harmonien zu illuſtriren. Keiner 
feiner Vorgänger verſtand es, wie er, zu indiovidualiſiren. Für alle 
Empfindungen weiß er den treffenden Ausdruck zu finden. Die 
Ruhe des Gewiſſens, das quälende Schuldbewußtſein, die Freuden 
des Himmels, die Schrecken der Hölle, verſteht er gleich anſchaulich zu 
ſchildern. Je nachdem es der Sinn verlangt, wechſeln bei ihm reine 
und wohlklingende Dreiklangfolgen mit den herbſten und grellſten 
Disharmonien, über welche die enragirteſten Lisztianer verwundert die 
Köpfe ſchütteln würden, wenn ſie ſich überhaupt die Mühe nähmen, 
einmal ihre Naſen in die alten Scharteken zu ſtecken, ja ſelbſt bis zu 
detaillirter Wortmalerei — damals eine faſt unbekannte Erſcheinung 
— dringt er verwegen vor. Er faßt das geſammte Schaffen ſeiner 
deutſchen Vorgänger zuſammen, aber er compilirt es nicht, ſondern 
entwickelt es weiter, mit weitſehendem Blicke die in Italien inzwiſchen 
gewonnenen neuen Ausdrucksmittel und Formen darein verwebend. 
Was ſein ihm an Genie ebenbürtiger Vorgänger Hans Leo von 
Haßler nur vorahnen konnte, das erfaßte er mit vollem Bewußtſein 
und klarer Erkenntniß. Die Kraft des contrapunktiſchen Chorſtyls 
vereinigt ſich mit dem ausdrucksvollen Pathos des Sologeſanges; die 
Keime, aus denen ſich, freilich erſt geraume Zeit ſpäter, der gewaltige 
Baum des Oratoriums entwickelte, ſind von Schütz's Hand gelegt. 
Es iſt ein mißlich Ding, das Charakteriſtiſche der Schütz'ſchen 
Compoſitionsweiſe mit bloßen Worten zu ſchildern. Die lebendige 
Vorführung ſeiner hauptſächlichſten Werke würde mehr nützen und be⸗ 
weiſen als ſeitenlange Abhandlungen, aber leider hat's damit gute 
Wege. Daß Wenige, was hierorts in den Aufführungen der Sing⸗ 
akademie und in den hiſtoriſchen Concerten des Bohn'ſchen Geſang⸗ 
vereins zu Gehör gebracht worden iſt, reicht nicht aus, um ein an⸗ 
nähernd klares Bild von der Bedeutung und den Eigenthümlichkeiten 
des Meiſters zu geben, und auch anderwärts hat man es in Berück⸗ 
ſichtigung der Schwierigkeiten der Vorführung und der ſpröden Zu: 
rückhaltung des größeren Publikums nur ausnahmsweiſe gewagt, ein 
oder das andere nicht zu ſchwer verſtändliche Stück zu reproduciren. 
Die bisher erſchienenen Neuausgaben ſind von zweifelhaftem Werthe; 
theilweiſe muß man fie fogar als hiſtoriſche Verſündigungen be⸗ 
zeichnen. So ift ein Leipziger Muſikprofeſſor mit den vier Paſſionen 
etwa ebenſo verfahren, wie A. von Wolzogen mit der Wallenſtein⸗ 
Trilogie, d. h. er hat aus jeder nach Gutdünken einige Sätze heraus⸗ 
genommen, und daraus ein neues Werk zuſammengeleimt, welches an 
Buntſcheckigkeit und Ungenauigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Das Jahr 1885 ift ein muſikaliſches Jubelſahr. Vor wenigen 
Monaten wurden die zweihundertſten Geburtstage Bach's und 
Händel's allenthalben gebührend gefeiert; ihre Werke, deren ſplendide 
Geſammtausgaben ihrer Vollendung entgegen gehen, ſind Gemeingut 
der Nation geworden. Auch Heinrich Schütz, der Vorgänger der 
beiden Altmeiſter deutſcher Muſik, wird bald ein ähnliches Ehren⸗ 
denkmal erhalten; eine kritiſche Ausgabe ſeiner ſämmtlichen Werke iſt 
in dieſen Tagen von der verdienſtvollen Verlagsfirma Breitkopf und 
Härtel angekündigt worden. E. Bohn. 
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deutſchconſeroatioe Localoerein bei der Aufſtellung der drei anlifort⸗ 


aufſtellen laſſen.“ 


anticlericalen Parteien geſchloſſen hat. 


ſchrittlichen Candidaten nicht mit zum Worte gelangen folle. Dieſer 
Schmerz, den die Generalverſammlung des Neuen Wahlvereins 
empfunden, wird bei dem deutſcheonſervativen Localverein gewiß eine 
ſanfte Regung des Mitleids wachrufen und ihn der Ueberzeugung zu⸗ 
gänglich machen, daß ſein Ausſchluß „das weitaus kleinere Uebel ſei 
im Vergleich zu der Gefahr,“ daß — wie ſich die „Schleſiſche Zeitung“ 
in der ihr erklärlicherweiſe ſehr geläufigen Sportterminologie geſchmack⸗ 
voll ausdrückt — „die drei fortſchrittlichen Renner in Breslau ſchließlich ohne 
ernſtliche Concurrenz einfach über die Bahn gehen“. Dies Bildniß müßte 
doch bezaubernd ſchön auf den deutſcheonſervativen Verein wirken! Vor der 
Hand freilich zeigt man ſich auf dem äußerſten rechten Flügel der Anti⸗ 
fortſchrittler noch ſehr ſpröde. Das Organ der Heißſporne bringt in 
demſelben Moment, da die „Schleſiſche Zeitung“ den „Patriotis⸗ 
mus“ derſelben aufrüttelt, einen Artikel, der das komiſche Element, das 
der antifortſchrittlichen Schmollkomödie inne wohnt, noch um einige 
Nuancen verſtärkt. Das Blatt erklärt ſich ſehr entſchieden gegen die 
von den Compromißlern aufgeſtellte Candidatenliſte. „Wir glauben 
nicht,“ ſagt es, „daß die Patrioten Breslaus fih für eine ſolche 
Candidatenliſte begeiſtern werden; wir glauben nicht, daß ſich 1000 
Männer finden werden, die geneigt ſind, ſich unter der Verpflichtung, 
außer zwei Freiconſervativen auch einem verkappten Fortſchrittler 
ins preußiſche Abgeordnetenhaus zu verhelfen, als Wahlmänner werden 
Mit dem verkappten Fortſchrittler meint das Blatt 
Herrn Profeſſor Röpell, von dem es vermuthet, er werde der auf: 
zuſtellende nationalliberale Compromißcandidat fein. Für Herrn Pro: 
feſſor Röpell wird es jedenfalls eine der intereſſanteſten Erfahrungen 
in ſeinem politiſchen Leben ſein, daß er gerade jetzt, wo er als „Anti⸗ 
fortſchrittler“ ſich unter die Fittiche der „Schleſiſchen Zeitung“ begiebt, 
von dem anderen conſeroativen Organ ſich ſagen laſſen muß, daß er 
ſich „von einem Fortſchrittsmann wenig oder gar nicht unterſcheide“, 
und ferner, daß er ſich „bei allen Abſtimmungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe im Gefolge Eugen Richter's befinden werde“. Daher kommt 
denn die antifortſchrittliche Collegin der „Schleſiſchen Zeitung“ zu fol 
gendem Schluß: ; 

„Unſeren Parteigenoſſen gebietet — wenn das Neuwahlvereinlich⸗ 
nationalliberale Actionscomité dem einen oder andern die Ehre der 
Wahlmannsfunction offeriren ſollte — gebietet, ſagen wir, nicht nur die 
Würde der Partei, ſondern die Rückſicht auf das Wohlergehen 
unſeres preußiſchen Vaterlandes (öh, daß fie erklären: Wir find 
bereit, wenn wir als Wahlmänner durchkommen, den beiden freiconſer⸗ 
vativen Candidaten unſere Stimmen zu geben, dem Nationalliberalen 
aber können wir ſie nicht geben.“ 

Es wird nun alſo an der „Schleſiſchen Zeitung“ ſein, ihr Liebes⸗ 
werben um die Stimmen der Breslauer Heißblütigen fortzuſetzen. Man 
darf neugierig ſein, mit welchen Mitteln ſie das Geſchäft fortſetzen 
wird, nachdem der Appell an den „Patriotismus“ ſo gar keine Wirkung 
auszuüben ſcheint. $ 

— Wie uns aus Görlitz telegraphiſch gemeldet wurde, iſt auch 
dort eine Verſtändigung zwiſchen Conſervativen und Nationalliberalen 
zu Stande gekommen, und zwar auf der Grundlage, daß die National⸗ 
liberalen, welche bisher in dem Wahlkreiſe zwei Mandate beſaßen, 
(Landgerichtsrath Baier und Directionsrath a. D. von Schencken⸗ 
dorff) gegen die Zuſicherung der Conſervativen, die Candidatur von 
Schenckendorffs wieder zu unterſtützen, für diesmal auf ein Mandat 
zu Gunſten eines confervativen Candidaten, des Landesälteſten 
Ulrich auf Lomnitz, verzichten, ſo daß die Wiederwahl des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Schäffer und Directionsraths v. Schenckendorff 
und die Neuwahl Ulrichs von den vereinigten Conſervativen und 
Nationalliberalen erſtrebt wird. Ein Theil der Conſervativen ſoll 
durchaus auf der Aufſtellung des zweiten Staatsanwalts Staf 
v. Reizenſtein beſtanden haben. Die Beſchlüſſe über die Coalition 
der Nationalliberalen und Conſervativen ſind von beiden Seiten in 
demſelben Saale gefaßt, in dem der Schleſiſche Parteitag der 
Nationalliberalen ſtattfand und Prof. Röpell erklärte, daß die 
Nationalliberalen nicht mit Agrariern ꝛc. zuſammengehen würden. 
Jetzt werden die Görlitzer Nationalliberalen, um ein Mandat für von 
Schenckendorff zu reiten, für zwei Agrarier, Schäffer und Ulrich, 
ſtimmen. 

— Zu einer höchſt intereſſanten Conſtellation hat die Wahl⸗ 
bewegung in Kreuzburg geführt. Es wird uns von dort ge⸗ 
ſchrieben: „Wie wir bereits andeutungsweiſe berichteten, hat ſich die 
deutſcheonſervative Partei im hieſigen Wahlkreiſe geſpalten; der 
größere Theil bleibt dem Bündniß mit den Ultramontanen treu, 
während der diſſentirende Theil ein Abkommen mit den vereinigten 
Dieſer Theil der Deutſch⸗ 
conſervativen hat als ſeine Candidaten den Rittergutsbeſitzer Herrn 
von Prittwitz auf Neudorf nominirt. Es ſtehen ſich hiernach fol⸗ 
gende Candidaten gegenüber: der ultramontane Pfarrer Weiß 
in Wyſſoka und der deutſcheonſervative Rittergutsbeſitzer von 
Watzdorf auf Schönfeld als Candidaten des ultramontan⸗conſer⸗ 
vativen Compromiſſes einerſeits, gegen die Herren von Prittmitz 
(deutſchconſervatio) und Major Wellmann⸗Kreuzburg (,freiconſerva⸗ 
tio) als Candidaten der vereinigten nationalliberalen Parteien und des 
diſſentirenden Theiles der Deutſchconſervativen andererſeits. 

— Zu den Ausweiſungen berichtet die „Poſener Zeitung“ 
unter der Spitzmarke „Zwiſchen Thür und Angel“: „Ein Arbeiter 


— 


aus Thorn, welcher mit Familie über Golub nach Ruſſiſch-Polen wollte, 


wurde in Dobrzyn von der ruſſiſchen Behörde zurückgewieſen, weil 
er als Legitimation nur einen Ausweiſungsbefehl des Landrathamtes 
zu Thorn bei ſich hatte; ſo kam er denn nach Golub zurück, wo er in 
der Nacht vom 29. bis 30. September mit Frau und drei Kindern 
unter freiem Himmel hat übernachten müſſen. — Ein Wirthſchafts⸗ 
beamter aus dem Kreiſe Inowraclaw, der ſeit 15 Jahren in Preußen 
lebt, war aufgefordert worden, mit ſeiner Frau und 6 Kindern die 
preußiſchen Lande zu verlaſſen. Am 2. d. M. reiſte er mit Familie 
nach Inowraclaw ab, wurde aber, als er in Alexandrowo eintraf, zur = 
rückgewieſen, ſo daß er wieder nach Preußen zurück mußte. In 
Thorn wandte er ſich an den dortigen ruſſiſchen Conſul; dieſer aber 
erklärte ihm, daß die Angelegenheit der Annahme der Ausgewieſenen 
zwiſchen der preußiſchen und der ruſſiſchen Regierung noch nicht ge⸗ 
regelt ſei und verweigerte ihm daher das Viſum der Legitimation. 
Die Organiſirung des Unterſtützungs⸗Comités für die aus 
Preußen ausgewieſenen Polen iſt in Warſchau zwar ſeitens der 
Behörde geſtattet worden, aber noch immer wartet, ſchreibt das „Poſ. 
Tgbl.“, das neugebildete Comité vergeblich auf die ſchon vor längerer 
Zeit nachgeſuchte Erlaubniß, mit ſeiner Thätigkeit in die Oeffentlichkeit 
zu treten. Zu den Mitgliedern des Comités gehören u. A. Fürſt 
Thaddäus Lubomirski, Präſident des Wohlthätigkeitsvereins, Kislanski, 
Vicepräſident des Vereins zur Förderung der Induſtrie und des 


Handels, J. G. Bloch, Präſident des Börſen⸗Comités und des 


Aelteſten⸗Collegiums der Warſchauer Kaufmannſchaft, die Chef⸗Redac⸗ 
teure der beiden größten Warſchauer Zeitungen und mehrere ange⸗ 


s fehene Bürger. 


Nach einer Benachrichtigung des ruſſiſchen General⸗Conſulats find 
die ruſſiſchen Grenzzollämter angewieſen, den Ausgewieſenen die 
Paſſagier⸗Effeeten zollfrei durchzulaſſen, desgleichen auch 


andere im Gebrauche gewe 


erforderliche Genehmigung des ruſſiſchen Finanzminiſteriums nach⸗ 
zuſuchen. ! 

Auch Stettin hat jetzt, wie die „N. Stett. Ztg.“ meldet, feine 
Ausweiſungen. Vor acht Tagen ſollte die aus ſieben Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie eines dort ſeit fünf Jahren wohnhaften ruſſiſchen 
Unterthanen ausgewieſen werden, und demgemäß wurde die Familie 
in das Polizeigefängniß gebracht. Sie reclamirte indeſſen wegen 
der Erkrankung eines Kindes und erlangte, nachdem ſie vier Tage in 
der Cuſtodie feſtgehalten worden war, ihre Entlaſſung, weil ſich die 
Angaben betreffs des Kindes beſtätigten. Bis zur Geneſung oder 
bis zum Tode des Kindes iſt die Ausweiſung der Familie 
hinausgeſchoben worden. 


* Concerte. Die Muſikalienhandlung von Theodor Lichtenberg 
hat für die nächſte Zeit das Arrangement einer ganzen Reihe höchſt inter⸗ 
eſſanter Concerte übernommen. Es ſind dies erſtens Mitte dieſes Monats 
im Liebich'ſchen Concertſaal Concerte der Violin-Virtuoſinnen Gez 
ſchwiſter Milanollo, Nichten jener Geigerfeen, welche in den fünfziger 
Jahren Europa in Bewunderung ſetzten. 
haben die jungen Mädchen nicht nur den Namen, ſondern auch das ſeltene 
Talent ihrer Vorgängerinnen geerbt. Fräulein Helene Walden, Con⸗ 
certſängerin aus Dresden, und das Trautmann'ſche Orcheſter werden 
in dieſen Concerten mitwirken. — Ende des Monats kommen mehrere 
Concerte des ruſſiſchen Volksſängers Dimitri Slaviansky d'Agréneff 
mit ſeinem Chor, beſtehend aus einigen 40 Perſonen, Damen, Herren und 
Knaben, ſämmtlich in der ruſſiſchen Nationaltracht des 16. und 17. Jahr⸗ 
hunderts. — Ende November findet ein Concert der auch hier fo beliebten 
Tereſing Tua mit der Pianiſtin Frau Marie Benois ſtatt. Es fol 
dies das letzte Auftreten der Tua hierorts vor ihrer Abreiſe nach Amerika 
ſein, woſelbſt dieſelbe für das nächſte Jahr ein ſehr vortheilhaftes Enga⸗ 
gement angenommen hat. — Anfang December findet dann noch ein Lieder⸗ 
abend von Frau Amalie Joachim mit Frau Rappoldi⸗Kahrer 
(Pianiſtin) und Herrn Rappoldi (Violine) ſtatt. Auch dieſes Concert 
dürfte den Freunden der trefflichen Liederſängerin einen beſonderen Genuß 
gewähren. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll gleichſam ein Abonnement auf 
alle vier dieſer Concerte eingerichtet werden, und zwar werden für die vier 
Abende Bons mit 25 pCt. Ermäßigung zur Ausgabe gelangen. 

ß Städtiſche Gasanſtalt. Im Monat September betrug 
die Gasproduction 873800 Kubikmeter, täglich im Mittel 29 127, im 
Maximum 34 500 und im Minimum 24 000 Kubikmeter; die Conſumtion 
886 900 Kubikmeter, täglich im Mittel 29 563, im Maximum 35 300 un 
im Minimum 24 100 Kubikmeter. . 

* Das Amtslocal des 15. Polizei⸗Commiſſariats befindet ſich 
vom 15. d. M. ab Teichſtraße Nr. 542. 

—0 Kreistagsbeſchlüſſe. Auf dem Kreistage der Abgeordneten des 
Breslauer Landkreiſes, welcher am 30. v. Mts. im hieſigen Gebäude der 
Kreisverwaltung ſtattfand, wurde außer der Erledigung einer Reihe von 
Wahlen und Rechnungsprüfungen beſchloſſen, die Kreis⸗Chauſſeeſtrecken 
II. Ordnung Klein⸗Schottgau⸗Schosnitz und Oltaſchin⸗Dürrjentſch in Wege 
I. Ordnung auszubauen. Auch der Antrag des Kreis-Ausſchuſſes, das 
Statut der Kreis⸗Sparkaſſe durch einen Nachtrag dahin abzuändern, daß 
Grundſtücke des Landkreiſes Breslau bis zu ½ des durch gerichtliche oder 
landſchaftliche Taxe feſtgeſtellten Werthes beliehen werden können, ſofern 
dabei der 3ö5fache Grundſteuer-Reinertrag des Grundſtückes nicht über: 
ſchritten wird., fand die einſtimmige Genehmigung des Kreistages. — Die 
beiden ausſcheidenden Kreis-Ausſchuß⸗Mitglieder Graf Harrach-Groß⸗ 
Sägewitz und Geheimer Regierungsrath von Woyrſch-Pilsnitz wurden 
wiedergewählt. 

=HP= Perſonaluptizen. Der commiſſariſch bei der Unterſchleuſe 
als Schleuſenmeiſter beſchäftigt geweſene penſionirte Forſtbeamte Winkler 
ift in Jein Privatverhältniß zurückgetreten und an feiner Stelle der Decoz 
nom Neumann commiſſariſch ernannt worden. — Der königl. Buhnen⸗ 
meiſter Aſt, im Oberwaſſer ſtationirt, ift aus dieſer Stelle geſchieden, Diez 
ſelbe wird bis zum 1. November c. von dem Buhnenmeifter, Kärgel pro⸗ 
viſoriſch verwaltet. — Der frühere Schiffscapitän Krauſe iſt als Hilfs⸗ 
ſtromaufſeher eingeſtellt worden. 


* Der Breslauer Schwimmverein von 1885 hielt geſtern feinen f 


erſten Vereinsabend im Kroll'ſchen Winter⸗-Schwimmbade ab. Anweſend 
waren gegen 40 Perſonen, theils ausübende Mitglieder, theils Lernende. 
Die Einrichtungen fanden allgemein beifällige Aufnahme. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, ſoll an einem Vereinsabend der nächſten Zeit eine Karpfen⸗ 
Treib⸗Jagd für die Vereins⸗Mitglieder veranſtaltet werden. 

+ Freihandſchieß⸗Verein. Das Feſtſchießen zum V. r eie 
des Breslauer Freihandſchützen-Vereins verlief in angenehmſter Weite. 
Geſtern, Dinstag, Vormittag um 8 Uhr krachte der erſte Schuß. Eröffnet 
wurde die Feſtlichkeit mit einem Concurrenzſchießen. Die Reihenfolge der 
Theilnehmer in dieſem Wettkampfe wurde durch das Loos beſtimmt. Um 
die Trefferzahl zu erreichen, mußten 40 Punkte geſchoſſen werden. Als 
Sieger gingen hervor die Herren: Techniker W. Bornemann, Fabrik⸗ 
beſitzer W. Sirowatky und Eiſenbahnbauunternehmer E. Schneider. 
au d erreichte die 40 Treffer auf 61 Schuß in 11 Minuten, der Zweite 
auf nur 53 Schuß in 12 Minuten und der Dritte auf 54 Schuß in 13 
Minuten. Das darauf folgende Luſt⸗ und Lagenſchießen nahm ebenfalls 
einen guten Verlauf, wobei Zimmermeiſter von Aspe mit Zirkel 20 als 
Meiſterſchütze zum König auf der Feſtſcheibe procelamirt wurde. Der Gez 
nannte erhielt einen werthvollen Regulator als Prämie, während die oben⸗ 
geuannten drei Meiſterſchützen mit ſilbernen Feſtkreuzen decorirt wurden. 
Auf dem 100⸗Meter⸗Stande kam zum Erſtenmale hierorts zleine Zugſcheibe 
in Anwendung. Im Großen und Ganzen wurde mit großer Geſchicklich⸗ 
keit geſchoſſen. Nach Schluß des Schießens fand Abends 8 Uhr im kleinen 
Schießwerderſaale ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem nach Schützenart der 
Frohſinn herrſchte. 

+ Zum Kirchenraub. Die vor einigen Tagen aus der hieſigen 
großen Synagoge am Schweidnitzer⸗Stadtgraben durch Erbrechen eines 
Gotteskaſtens im kleinen Betſaale geſtohlenen Silberſachen, beſtehend in 
einem ſilbernen Becher mit hebräiſcher Inſchrift und einem ſilbernen pyra⸗ 
midenförmigen antiken Räuchergefäß, ſind in der verfloſſenen Nacht auf 
offener Straße in der Nähe des Amtsgerichtsgebäudes aufgefunden worden. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Dieb dieſe Werthgegenſtände aus 
Furcht vor Entdeckung weggeworfen. 

B. Heller Feuerſchein röthete in der vergangenen Nacht kurz vor 
Mitternacht den ſüdöſtlichen Horizont, in Folge deſſen der Herr Brand⸗ 
director ſämmtliche Wachen alarmiren und zum Abmarſch bereit halten 
ließ. Inzwiſchen hatte der Feuerwächter, welcher auf dem Eliſabeththurme 
Ausguck gehalten, gemeldet, daß jenſeits Rothkretſcham ein größeres Feuer 
ausgebrochen ſei. Nun rückten die geſammten Fahrzeuge des erſten und 
zweiten Abmarſches incl, der Thorwachen bis zu der am Ende von Huben 
reſp. der Ohlauer Barriere gelegenen Stadtgrenze ab. Hier angekommen 
erhielt die Feuerwehr durch Privatperſonen die Nachricht, daß es in dem 
Dorfe Brocke brenne. Da das bezeichnete Dorf innerhalb der Bannmeile 
liegt, ſo wurde nunmehr ein Doppelſpritzwagen zur Löſchhilfe nach dort 
abgeſandt. Das Feuer, welches in einer großen mit Getreide angefüllten 
Scheune des Bauergutsbeſitzer Berndt ausgebrochen war, hatte 
zu dieſer Zeit ſchon den größten Theil der Scheune in Aſche 
gelegt. Leider vermochte die Feuerwehr nicht 1 1 einzugreifen, 
weil abſoluter Waſſermangel herrſchte, und ſelbſt die entfernter ge⸗ 
legenen Brunnen bereits ausgeſchöpft waren. Von der Nutzloſigkeit ihres 
Verweilens an der Brandſtelle überzeugt, wurde die baldige Rückkehr be⸗ 
ſchloſſen, und trafen die Mannſchaften um 2 Uhr 20 Min, mit dem Doppel- 
ſpritzenwagen wieder in der Hauptwache ein. — Das Feuer, augenſchein⸗ 
lich durch böswillige Brandſtiftung entſtanden, hat keine weitere Ausdeh⸗ 
nung gefunden. Die iſolirte Lage der Scheune und die gänzliche Wind⸗ 
ſtille hatten weſentlich zum Schutze der Häuſer des Dorfes beigetragen. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenkutſcher Carl Korſitzky, Bismarck⸗ 
ſtraße Nr. 4 wohnhaft, hat am 4. d. Mts., Nachts 11 Uhr, einen Herrn 
in Begleitung einer Dame von der Taſchenſtraße aus bis nach der 
Tauentzienſtraße gefahren. Beim Ausſteigen zahlte der Unbekannte ſtatt 
1,20 Mark in der Dunkelheit 31 Mark, welches der Kutſcher erft bei Anz 
kunft in ſeiner Behauſung wahrnahm. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann ſich den zuviel gezahlten Fahrbetrag bei dem erwähnten Droſchken⸗ 
kutſcher abholen. N 

—. Aufnahme Verunglückter. Der 13 Jahre alte Sohn des auf 


fene Sachen auf Zollhöhe von 500 Rubel] der Weidenſtraße ı 
für Alleinſtehende und 900 Rubel für Familien, ohne erſt die ſonſt 


Nach den vorliegenden Berichten 


tag 


mohnenden Marſta arbeit Milde fiel ante Mer“ H 
Vormittag von einer Schaukel herab und a ſich den linken Obe.“ 
ſchenkel. — Der auf einem hieſtgen Neubau beſchäft 


Vetter ſtürzte aus der Höhe eines Stockwerks ſo unglücklich auf den Erd⸗ 
boden hinab, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu beklagen hatte. — 
Der auf der Ohlauer Chauſſee wohnende Kutſcher Ernſt Kieje erhielt 
beim Putzen ſeines Pferdes von dem Thiere einen wuchtigen Hufſchlag 
gegen das Geſicht und erlitt dadurch einen Bruch des Oberktefers. — Dem 

rbeiter Ernſt Wallor aus Polniſch⸗Kniegnitz drang die 0 einer 
Schußwaffe, mit welcher er nicht vorſichtig genug manipulirte, in die linke 
Hand und fügte ihm eine ſchlimme Zerreißung dieſes Gliedes zu. Alle 
dieſe Verunglückten wurden in das hieſige Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder aufgenommen. 5 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schloſſer⸗ 
meiſter vom Graben aus ſeiner Werkſtatt 2 Gebund Sperrwerkzeuge, be⸗ 
ſtehend aus Sperrhaken und Nachſchlüſſel, einem Kaufmann von der Ni- 
colaiſtraße aus feinem Verkaufsladen 35 Meter brauner Atlas, einem 
Haushälter von der Grenzhausgaſſe ein Collo, ſignirt „M. D. 10 216. 
Trautenau“, enthaltend ein großes Quantum Seilerflachs, einem herrſchaft⸗ 
lichen Diener aus Klettendorf hier in den Straßen ein Portemonnaie mit 
58 Mark Inhalt, einer Kaufmannsfrau von der Ohlauerſtraße ein ſilber⸗ 
nes Armband, einer Juſtizräthin von der Schillerſtraße eine goldene 
Damenuhr nebſt goldener Kette, einem Obſthändler vom Ketzerberge aus 
einer Ledertaſche, in welcher die Summe von 190 Mark enthalten war, ein 
20⸗Markſtück, einem Banquier von der Fürſtenſtraße von ſeinem Wohn⸗ 
gebäude 15 Meter Bleiröhren, einem Handelsmann von der Kirchſtraße 
mehrere Paare Tuchſchuhe, einem Geſchäftsführer von der Fiſchergaſſe 
eine goldene Moſaikbroche. — Gefunden wurde eine ſilberne Cylinderuhr 
nebſt Kette, ein Packet, enthaltend eine Anzahl Pfropfenzieher und Schlüſſel⸗ 
ringe, eine lebende Gans, ein ſchwarz emaillirtes goldenes Armband. Vor⸗ 
len Gegenſtände find im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums zu 
reclamiren. 


S Hirſchberg, 6. Oetbr. [Fünf Pferde erſtickt.] Geſtern fanden 
in einem Stalle des hieſigen Gaſthofes „Breslauer Hof“ fünf Pferde, von 
denen vier dem Fuhrwerksbeſitzer Materne in Schreiberhau und eins dem 
Mühlenbeſitzer Diesner in Hermsdorf u. K. gehörten, durch Erſticken ihren 
Tod. Die Pferde waren gegen 8 Uhr in dem Stalle untergebracht worden, 
worauf die Kutſcher der Materne'ſchen Fuhrwerke ſich zum Abendbrot in 
die Gaſtſtube begaben, in welcher gleichzeitig auch der Haushälter, der 
vorher mit der Beaufſichtigung von Fuhrwerken auf dem Vorplatze des 
Gaſthofes beſchäftigt geweſen war, das Abenbrot einnahm. Als hierauf 
der Haushälter ſich in den Hof begab, um nach der Stallung zu ſehen, 
ſchlug ihm aus der geöffneten Stallthür dicker Qualm entgegen, deſſen 
Wirkungen den Tod der Pferde herbeigeführt hatte. Die Laterne, welche 


d jvon den Kutſchern der Materne'ſchen Fuhrwerke an einem Wandnagel auf- 


gehängt worden war und deren Flamme jedenfalls die Verbindung mit 
dem Obertheile losgelöthet hatte, war herabgefallen und hatte die an dieſer 
Stelle vorhandenen brennbaren Stoffe, Stroh, Heu, Decken, einen Pelz 2c. 
entzündet, wodurch der Qualm entſtand, der in einer Zeit von 15—20 
Minuten den Tod der Pferde herbeiführte. Letztere waren gut genährte, 
kräftige Thiere, deren Verluſt für ihre Beſitzer einen Geſammtſchaden von 
2:—3000 M. herbeiführt. 


(Freib. Bote.) Schweidnitz, 5. Oetbr. [Krankenkaſſen. — Kleine 
Auswanderer.] Um fidh über den idee de Stand der 8 Kranken⸗ 
kaſſen hieſigen Ortes zu informiren, forderte der Magiſtrat kürzlich von 
den Vorſtänden der einzelnen Kaſſen einen Rechnungsabſchluß ein und 
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung darüber Mittheilung gemacht. 
Der Stand der einzelnen Kaſſen, in welchen ca. 3000 den wenig oder gar 
nicht bemittelten Ständen angehörige Perſonen verſichert ſind, iſt ein ſehr 
günſtiger, nur die eine Kaſſe hat das geringe Deficit pon 62 M. aufzu⸗ 
weiſen, welches jedoch bald gedeckt ſein wird. Die 1 der einzelnen 
Kaſſen, die zuſammen über 8500 M. betragen, wechſeln zwiſchen 585 und 
2158 M. Die Organiſation des Kaſſenweſens hat ſich ne als eine 
ſehr zweckmäßige erwieſen und wurde bei dem günſtigen Stande der Kaſſen 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß in vielleicht zwei Jahren die Beiträge um 
50 pCt. werden ermäßigt werden können. — Mit dem letzten Perſonenzuge 
am 3. d. M. reiſten zwei kleine Paſſagiere, ein Knabe und ein Mädchen 
von etwa 7 und 9 Jahren, allein nach Amerika, wo ſich ihre Mutter ſchon 
ſeit einiger Zeit befindet. Verwandte aus hieſiger Gegend, bei welchen die 
Kinder bis jetzt gelebt haben, brachten ſie auf hieſigen Bahnhof, beſorgten 
denſelben Billets 4. Klaſſe bis Berlin und übergaben ſie zuletzt dem 
Schaffner und einer nach Berlin reiſenden Frau. Von da bis Bremer⸗ 
hafen, wo ein Agent die Kleinen empfängt, hofft man, daß die Bahn⸗ 
beamten und Mitreiſenden ſich derſelben annehmen werden. 


W. Goldberg, 7. Oet. [Brandſch Ben] Geſtern in der ſiebenten 
Abendſtunde wurde Landfeuer gemeldet. Es brannte im nahen Herms⸗ 
dorf, das in den letzten Jahren vielfach von Brandſchäden heimgeſucht 
worden iſt, und zwar ſtand das große Dominial⸗Geſindehaus auf dem 
Oberhofe in Flammen. Andere Windrichtung hätte Kirche und Schule, 
beide noch mit Holz gedeckt, in große Gefahr gebracht; die herrſchende 
Windrichtung lenkte das Feuer noch auf die an der anderen Seite der 
Goldberg⸗Löwenberger Chauſſee gegenüberliegende Fleiſcherei, welche eben⸗ 
falls gänzlich niederbrannte. Y 


(Lib. N.⸗Ztg.) Neiſſe, 6. October. [Goldenes Amtsjubiläum.] 
Am 2. d. Mts. feierte der königliche Ober⸗Lazareth⸗Inſpector, Rechnungs⸗ 
rath Tallmann, hier ſein 50jähriges Amtsjubiläum. In früher Morgen⸗ 
ſtunde brachte ihm das Muſikcorps des Sale. Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 
ein Ständchen, dem im Laufe des Vormittags die Gratulationen verſchie⸗ 
dener Freunde und Verehrer folgten. Seine Berufs⸗Collegen dedicirten 
ihm eine koſtbare Bowle nebſt Zubehör und wohl über 100 Karten und 
Depeſchen mit ſinnigen Glückwünſchen gingen von auswärts ein. Mehrere 
andere Geſchenke und Aufmerkſamkeiten folgten nach. Gegen 12 Uhr er⸗ 
ſchien der Feſtungs⸗Commandant, Oberſt v. Wobeſer, in Gemeinſchaft 
mit dem Ober⸗Stabsarzt Dr. Dö rin 0 und überreichte dem Jubilar den 
ihm Allerhöchſt verliehenen Rothen Adler-Orden IV. Klaſſe, unter einer 
die Verdienſte des Jubilars hervorhebenden Anſprache und ſeinem perſön⸗ 
lichen Glückwunſch, welchem ſich die Wünſche der übrigen inzwiſchen noch 
hinzugetretenen Aerzte und Militärbeamten anſchloſſen. Der Jubilar war 
ſichtlich gerührt über die ihm zu Theil gewordene Allerhöchſte Anerkennung 
und die übrigen Beweiſe von Theilnahme. Am nächſtfolgenden Tage fand 
zu Ehren des Jubilars ein Diner im Kaiſerhofe ſtatt, an welchem ſich 40 
1 betheiligten. Nachdem der Gefeierte einen gediegenen Toaſt auf 
Se. be den Kaiſer ausgebracht hatte, ergriff der Feſtungs⸗Comman⸗ 
dant, Oberſt v. Wobeſer, das Wort, betonte die Verdienſte des Jubilars 
um den Staat und ſeine ſtete außerordentliche Pflichttreue, verband damit 
auch den Wunſch, daß der Jubilar ſeinem Dienſte noch recht lange erhalten 
bleiben möge und ſchloß mit einem kräftigen Hoch auf den Gefeierten. 
Ober⸗Stabsarzt Dr. Döring toaſtete auf die Gattin und Tochter des 
Jubilars. Das Feſt verlief in heiterſter Stimmung und wird dem in 
Aller Hochachtung ſtehenden Jubilar gewiß bis in ſeine ſpäteſten Tage ein 
ſchönes Andenken bleiben. 


—d. Beuthen O.⸗S., 5. Det. [XXI. Schleſiſcher Gewerbetag.] 
(Fortſetzung.) Der folgende Punkt der Aa betrifft den Bericht 
über den Stand der ſchleſiſchen gewerblichen Fortbildungsſchulen und die 
Ausſtellung von Zeichnungen zu Oſtern d. J. Als Referent ngit 
Director Dr. Fiedler: Breslau. Mit Recht hat, wie derſelbe ausführt, 
der Schleſiſche Central⸗ Gewerbeverein die Hebung des gewerblichen Unter⸗ 
richts zu einer ſeiner Hauptaufgaben gemacht, und er hat den Erfolg ge⸗ 
habt, daß das Fortbildungsſchulweſen von Jahr zu Jahr fih hebt, die 
Zahl der Schulen größer wird und die Leiſtungen derſelben ſich fteigern. 
Wenn auch noch recht viel zu thun ſei, ſo werde der Verein doch nicht 
nachlaſſen, bis unſere Fortbildungsſchulen das leiſten, was man billiger⸗ 
weiſe von ſolchen Anſtalten fordern könne. Die Zahl der ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen in Schleſien betrug, wie Redner fortfährt, am 1. Januar 
1885 circa 90. Die Zahl der Schüler betrug am 1. Januar circa 10000. 
Die Schülerzahl einer Anſtalt ſchwankt zwiſchen circa 600 und 13. Nur: 
in einem kleinen Theile der Schulen nahmen Geſellen an dem Unterrichte 
theil. In verſchiedenen Orten iſt der Schulzwang durch Ortsſtatut ein⸗ 
geführt. Aus den genannten Zahlen jet, wie Redner bemerkt, eir ı 
nicht unweſentlicher Fortſchritt bemerkbar. Redner zeigt nunmehr e, 
was die Berlin im Fortbildungsſchulweſen erreicht hl it. 
Die materiellen Opfer, welche die Stadt Berlin dem gewerblichen Fo xt: 
bildungsſchulweſen bringe, feien ganz außerordentliche. Berlin gehe von 
dem Geſichtspunkte aus, dez den Gewerbetreibenden nicht allein durch Ger 
jeße, ſondern durch die ſnöglichſt gründliche Durchbildung in ihrem K jand- 
werke genutzt werden kann. Seien wir 1 in S in keiner E Stadt, 
auch in Breslau nicht, im Stande, das auf dem gewerblichen Fortbil oungs⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

— — u 3 
Mit zwei Beilag en. 


igte Arbeiter Paul 


Erste Beilage 


T (ortfebung) | 
ſchulweſen zu erreichen, was Berlin vermöge, fo müßten wir danach ftreben, 
mach unſeren Verhältniſſen das Möglichſte zu erreichen, und hinter den 
Leiſtungen der Hauptſtadt des Reiches nicht zurückzubleiben. Auch mit ein⸗ 
fachen Mitteln, ernſtem Willen und einiger Opferfähigkeit laſſe ſich viel 
erreichen. — Hieran knüpfte Redner einen Bericht über die an vergangene 


et 


Oſtern in Breslau veranſtaltete Ausſtellung von Zeichnungen der Schüler 


ſchleſiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. Mit derſelben war eine Berz 
sammlung von Zeichenlehrern verbunden, welcher Director Jeſſen aus 
Berlin als Deputirter des Handelsminiſters beiwohnte. Der Bericht wird 
in den weſentlichſten Punkten den Vorſtänden der Schulen zugehen. — 
Im Anſchluß an ſeine Ausführungen empfiehlt Redner die Annahme fol⸗ 

gender Reſolution: A 

1) Ein Fortſchritt in der Entwickelung des gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulweſens in Schleſien ift unverkennbar. = 

2) Die weitere Ausbildung der Lehrer auf dem Gebiete des Zeichnens, 

„auch des techniſchen, ift nothwendig. i 

3) Es ift erwünſcht, daß die Innungen Lehrlingsfachſchulen aus ihren 
Mitteln gründen. ; 

4) Es iſt erforderlich, daß der Zeichenunterricht in den ſchleſiſchen Fort- 
bildungsſchulen einheitlich geregelt, und durch vom Staate deſignirte 
geeignete Beamte revidirt werde. 255 

In der an die Reſolution ſich anſchließenden Debatte plaidiren Director 
Menzel⸗Kattowitz und Director Nög gerath⸗Brieg dafür, daß nicht nur 
der Zeichenunterricht, ſondern der geſammte Unterricht einheitlich geregelt 
und durch ſtaatliche Beamte revidirt werde. Director Fiedler modificirt 
feine Reſolution ad 4 dahin: Es ift erforderlich, daß der Unterricht, bez 
ſonders der Zeichenunterricht, in den ſchleſiſchen Fortbildungsſchulen ein⸗ 
heitlich geregelt, und durch vom Staate deſignirte geeignete Beamte 
Ann werde. In dieſer Faſſung gelangt die Reſolution zu einſtimmiger 

nnahme. 

Sanitätsrath Dr. Holtz nn referirte demnächſt über die Frage 
der Sonntags arbeit. Bei dieſer Frage handele es fich, wie Redner 
ausführt, einmal um die von kirchlichen Kreiſen geforderte Heilighaltung 
des Sonntags, dann aber auch um eine humanitäre und ſanitäre Angele⸗ 
genheit. Jedem Gelegenheit zum Beſuche des Gottesdienſtes am Sonntage 
zu geben, fet ſchon jetzt durch polizeiliche Verordnungen Genügendes gez 

0 Es handle ſich aber gegenwärtig um mehr, es handle ſich um 

einen Ruhetag für den Arbeiter. Außer einzelnen Fabriken gebe es nur 
wenige Gewerbe, welche etwa den Sonntag Vormittag die Lehrlinge be⸗ 
ſchäftigten. Und auch nach dieſer Richtung werde die Geſetzgebung nicht 
mehr viel zu thun haben, da ſich im Volke ein gewiſſer Grundſatz, die 
Sitte ausgebildet habe, den Sonntag mehr und mehr dem Arheiter frei 
zu geben. In einzelnen Betrieben gehe dies freilich nicht an. Die Geſetz⸗ 
gebung werde gewiſſe Normen feftjegen müſſen, die poli eilichen Verord⸗ 
nungen zu generaliſtren, damit die Vexation ſeitens der Polizeiorgane in 
Wegfall komme. Unmöglich ſei es, manche Hantirungen abſolut abzu⸗ 
Schaffen. Aber auch dieſe (wie z. B. beim Bäcker) gingen nicht über die 
Zeit des Beginnes des Gottesdienſtes hinaus. In Oberſchleſien ſpeciell 
ebe man in einem großartigen und lebhaften Induſtriebezirke. Hier ſpiele 
die Frage der Sonntagsruhe eine große Rolle. Wo die Sonntagsruhe 
nicht ganz reſpectirt werden könne, geſchehe es aus dem Grunde, daß 
die Induſtrie und der Arbeiter nicht geſchädigt werden könne. Der Ober⸗ 
ſchleſiſche Berge und Hüttenmänniſche Verein habe fih dahin erklärt, daß 
es kaum noch eine Arbeit gebe, welche zurückgeſtellt werden könnte. 
Gewiſſe Reparaturarbeiten könnten nur am Sonntag gemacht werden, 
wenn nicht der regelmäßige Betrieb geſtört werden fole. Der Procentſatz 
von Arbeitern, welcher hierbei in Betracht komme, ſei ein ganz minimaler. 
In der Regel würden zu ſolchen Reparaturarbeiten nur die Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag und der Sonntagmorgen beanſprucht. Der Ober⸗ 
ſchleſiſche Berg⸗ und hüttenmänniſche Verein habe dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten geantwortet, es würde für Oberſchleſien genügen, wenn eine 

leiche Beſtimmung Platz griffe, wie für den Düſſeldorfer Bezirk die Ver⸗ 
fügung vom Jahre 1884. Der Arbeiter müſſe, wie Redner fortfährt, eine 
beſtimmte Zeit, einen Ruhetag haben, damit er ſich erholen, ſich ſeiner 
Familie und auch allgemeinen Zwecken widmen könne. Redner giebt nun 
Einen geſchichtlichen Rückblick über die Abhaltung eines Ruhetages und 
trägt hierbei ein Decret Napoleons I. vor, aus welchem hervorgeht, daß 
derſelbe die Sonntagsruhe eher für nachtheilig, als vortheilhaft gehalten 
habe. Man könne die Beamten der Staatsinſtitution am Sonntage mög⸗ 
lichſt ſchonen, aber es würe ein Stopfen allen Verkehrs, wenn man Maß 
regeln treffen wollte, wie in England und Amerika. Aufgabe der Sitte 
und Erziehung werde es ſein müſſen, das ihrige zur Heilighaltung des 
Sonntags beizutragen. In Oberſchleſien ſpeciell geſchehe nichts, was auf 
eine Ausbeutung der Arbeiter durch Sonntagsarbeiten ſchließen laſſe. Die 
Sonntagsarbeit habe ſoviel Unangenehmes, daß man 1 00 ſchon 
davon Abſtand nehme, am Sonntage arbeiten zu laſſen. Er (Redner) 
ſei nicht in der Lage, eine beſtimmte Resolution zur Annahme 
vorzuschlagen, weil Biete Frage noch zu wenig geklärt fei. Kaufmann 
Steinitz⸗Beuthen hält dafür, daß es nicht in der Macht des Staates 
liege, die Sonntagsarbeit jo zu beſchränken, wie es von gewiſſer Seite ver- 
langt werde. Redner wünſcht im Weiteren, daß dafür geſorgt würde, 
den Beienſteten und Kaufleuten einen Ruhetag zu gewähren. In manchen 
kaufmänniſchen Geſchäften müſſen die jungen Leute von früh 5 oder 6 Uhr 
bis Abends 10 oder 11 Uhr arbeiten und diefe hätten nichteinmal einen Sonntag. 
Hier müßte der Staat helfend eintreten. Der Vorſitzende iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Verſammlung in dieſer Frage zu keinem Reſultat kommen 
werde. Die Frage ſei jetzt im Fluß. Jeder habe dieſelbe nach ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen beurtheilt und Jeder ſcheue fich, allgemeine Grundſätze auszu⸗ 
Aprechen. Wenn der Staat jetzt im Begriff fei, aus dem eingeholten großen 
Material der Enquete Schlüſſe zu ziehen, ſo wäre es ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen für eine Verſammlung, eine Reſolution zu faſſen. Er (Redner) 
könne ebenfalls ſagen, daß die Sitte beſtrebt ſei, die Sonntagsarbeit mehr 
und mehr zu beſeitigen. Gewerberath Dr. Bernoulli⸗Oppeln, welcher 
in ſeiner Thätigkeit ein recht wechſelndes Bild über dieſe Frage empfangen, 
hätte in dem Referat die ſanitäre Seite dieſer Frage mehr betont gewünſcht. 
Sanitätsrath Dr. Holtze erwartet, daß von jeder humanen Familie der 
Sonntag dem Geſinde freigegeben werde. In dieſer Beziehung ſei es dem 
Geſetzgeber geradezu unmöglich, in das innere Leben des Hauſes einzu⸗ 
greifen. Was den anderen Punkt anlange, ſo habe er es als Axiom hin⸗ 
geſtellt, daß jeder Menſch eine Erholung haben müſſe. Dies weiter aus- 
zuführen, habe er nicht für am Platze gehalten. Eine weitere Debatte über 
dieſe Frage findet nicht ſtatt. (Fortſetzung folgt.) 


(Ob. Anz.) Ratibor, 6. Oct. [Fiſcherei in Grabowka. — Geſtüt. 
— Handelskammer. — Theater. — Vorſätzliche Verſtümme⸗ 
lung.] Geſtern begann in den fürſtlich Lichnowsky'ſchen Teichen zu Gra- 
bowka die Fiſcherei, bei der ſehr viel geladene Gäſte aus Ratibor zugegen 
waren. Dieſelbe wird 5 Tage in Anſpruch nehmen. Sämmtliche Fiſche, 
welche circa 800 Centner betragen werden, wurden von einem Hamburger 
e für 50 bis 60 Mark pro Centner gekauft und werden auf der 
Oder ihrem Beſtimmungsort zugeführt. Schon geſtern ging der erſte 
Transport von 200 Cenknern ab. — Nächſtes Jahr werden die für die 
Station Ratibor deſignirten 5 königl. Hengſte nicht mehr in Boſatz, ſondern 
im der Großen Vorſtadt bei Herrn Zernik eingeſtallt werden. — Herr 
Geh. Commercienrath Doms iſt in der Sitzung der Handelskammer vom 
2. d. M. als Delegirter zu den vom Oberpräſidenten für morgen an- 
beraumten Präſentationswahlen der ſchleſiſchen Handelskammern gewählt 
worden. — Die Geſellſchaft des Herrn Theater⸗Director Huvart ift nun 
complett und beginnt am nächſten Sonntag ihre Vorſtellungen mit „Othello“. 
— Geftern Mittag hat fich der wegen Landſtreichens und Bettelns im Gez 
richtsgefängniß zu Grottkau inhaftirte Bautechniker Hirſch beim Holz⸗ 
hacken vorſätzlich die linke Hand am Handgelenk vollſtändig abgehackt. 
Hirſch verbüßt eine vierwöchentliche Haftſtrafe und ſollte in einigen Tagen 
in das Arbeitshaus nach Toſt zur Verbüßung einer correctionellen Nach⸗ 
haft abgeführt werden. Um dieſer Strafe zu entgehen und daraufhin, daß 
nur arbeitsfähige Leute in die Correctionshäuſer ue m werden, 
hat H. ſich, wie angegeben, verſtümmelt; derſelbe wurde nach feiner Ver: 
nehmung geſtern Mittag in das dortige Kreis⸗Krankenhaus überführt. 


„ Umſchau in der Provinz. Grünberg. Der Anfang der 
diesjährigen Weinleſe ift von den ſtädtiſchen Behörden auf Freitag, den 
9. October, feſtgeſetzt worden und ſoll dieſelbe nach altem Brauch am 
Morgen des genannten Tages feierlich eingeläutet werden. — Am 2Bjten 
v. 1110 wurde, wie das „Wochenblatt“ mittheilt, in der Friedrich 
Paulig ſchen Fabrik das hunderttauſendſte Stück Tuch fertiggeſtellt. Der 
u: von welchem das Stück abgenommen wurde, war reichlich befr ingt, 
1009000 Mitte deſſelben prankte, von Blumenſchmuck umgeben, die Zahl 

200 Die Fruchtausſtellung war am Sonntag, dem Eröffnungstage, 
von ca. Perſonen beſucht. — Dem Kreisſecretär Sorge hierſelbſt ift 
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bei ſeinem am 1. d. M. erfolgten Austritt aus dem Amte der Titel Kanzlei⸗ 
e Der am 4. d. Mts. einſtimmig 
zum Diakonus an hieſiger Stadtpfarrkirche gewählte Pfarr⸗Vicar Quell⸗ 
malz aus Beuthen OS. hat die Wahl angenommen. — t. Bernſtadt. 
2. d. M., Mittags, brach in dem dem Bauergutsbeſitzer Gawlich 
wodurch ſämmtliche aus 
Lehmfachwerk gebauten und mit Stroh gedeckten Gebäude, beſtehend 
dem ganzen Mobi⸗ 


Rath verliehen worden. — Goldberg. 


Am 
in Zantoch gehörigen Gehöft Feuer aus, 


aus Wohnhaus, Stallung und Scheune, ſammt 
liar vernichtet wurden. Nur das Vieh konnte gerettet werden. Auch 
die Scheune des nächſten Nachbarn wurde vom Feuer ergriffen 
und eingeäſchert. Beide Beſitzer waren nur gering verſichert. — 
Schweidnitz. Die Einweihung des neuen Qand- und Amtsgerichts⸗ 
gebäudes am Wilhelmsplatze, deſſen Räume bereits bezogen worden ſind, 
erfolgt am 15. d. Mts. Das dem Königl. Fiscus gehörige frühere Amts⸗ 
gerichtsgebäude in der Burgſtraße wird verkauft und das einem Privat⸗ 
bauunternehmer gehörige Gebäude am Margarethenplatze, welches ſeit dem 
Jahre 1879 für das Landgericht eingerichtet geweſen, wird nun zu Woh⸗ 
nungsräumen umgebaut. — A. Hirſchberg. Vor der Strafeammer hier⸗ 
ſelbſt ſtand am 6. d. der Schmiedegeſelle Kolbe aus Sorgau, ein wegen 
Bismarckbeleidigung vorbeſtraftes Individuum, unter Anklage der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung. Er wurde zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verz 
urtheilt. — Auf Antrag feines Vaters und feiner Schweſtern wurde der bisher 
unbeſtrafte 20jährige Edelſteinſchleifer Jochmann aus Piſa wegen Dieb- 
ſtahls mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft. — Görlitz. Der erſte Haupt⸗ 
ewinn unſerer Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung weiß noch nicht, wo⸗ 
hin er ſich zu wenden hat. Die Vermuthung, daß ihn Arbeiter in Bochum 
ae haben, ſcheint ſich nicht bewahrheitet zu haben. Augenblicklich 
hat er ſich in die diebesſicheren Räume eines hieſigen Bank⸗Inſtituts zu⸗ 
rückgezogen und wartet dort der Dinge, die da kommen ſollen. — 
ONeiſſe. Mit dem 1. d. M. ift der königliche Amts⸗Gerichts⸗Secretär 
und Gerichtsſchreiber Arndt hierſelbſt nach 40jähriger Dienſtzeit aus dem 
Dienſt geſchieden und fand demſelben zu Ehren ein von ſeinen Freunden 
und Collegen veranſtaltetes Diner am 4. d. in den Räumen der Loge in 
der Friedrichſtadt ſtatt. — Nachdem die Diphtheritis unter der hieſigen 
nder wieder etwas nachgelaſſen hat, find die Schulen hier am 5. d. 
wieder eröffnet worden. — Neuſtadt. Am 4. d. Mts früh 9 Uhr begab 
ſich der Particulier Thomas mit ſeiner Ehefrau nach der Kirche. Einige 
Schritt vor der Kirchenthür wurde er vom Schlage getroffen und verſchied, 
ehe ärztliche Hilfe erſchien. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

*Die Wahlbewegungen im Wahlkreiſe Reichenbach-Waldenburg 
aben zu dem Reſultat geführt, daß in einer am Sonntag in Schweidnitz 
tattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der freiſinnigen Partei, 
ie auch von Waldenburger Parteigenoſſen beſucht war, beſchloſſen 
worden iſt, als Candidaten für das Abgeordnetenhaus folgeude Herren 
aufzuſtellen; Amtsgerichtsrath Haaſe-Reſchenbach, Gutsßeſitzer Wiſſer⸗ 
Windiſchholzhauſen bei Erfurt und Prediger Neßler-Berlin. Die 
Nationalliberalen im Wahlkreiſe gehen mit den Conſervativen Hand in 
Hand. Beide Parteien haben die conſervativen Candidaten Geheimrath 
Dr. v. Bitter⸗Berlin, und Fabrikbeſitzer Lückhoff-Gnadenfrei in Mus- 
ſicht genommen. Der dritte Candidat ſoll, wie der Neuroder „Hausfreund“ 
meldet, ein Nationalliberaler ſein. 

Der ſeitherige Landtagsabgeordnete, Herr Oberlandesgerichtsrath 
Schmieder, wird in nächſter Zeit, wahrſcheinlich ſchon im Laufe nächſter 
Woche, ſeinen Wählern in Brieg einen Bericht über ſeine Thätigkeit in 
der verfloſſenen Landtagsperiode erſtatten. 

* Am 4. d. M. fand in Horka die Verſammlung conſervativer 
Urwähler des Rothenburger Kreiſes ſtatt, in welcher, wie in derjenigen 
zu Hoyerswerda vom 16. v. M., der Amtsrichter Dr. Andrä in Hoyers⸗ 
werda und Rittmeiſter a. D. Baron v. Liliencron auf Sproitz als 
Candidaten des Wahlkreiſes Rothenburg- Hoyerswerda für die bevor- 
ſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe proclamirt wurden. 
r ²˙ů . ] ² “ ] “ m . LOAN 


ee Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. October. Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] Der Militär⸗Invalide Franz Wolf aus Breslau wurde im 
Juli 184 wegen eines am 20. Februar v. J. ausgeſtellten Wechſels ver- 
klagt. Inhaberin des Wechſels und Klägerin war die Kohlenhandlung 
Kir ſtein u. Comp.; als Acceptant ſtand auf dem Wechſel der Handels- 
mann Tworok, Louiſenſtraße 19; der Ausſtellungsvermerk und das Giro 
ſollte von der Hand des Wolf herrühren. Wolf beſtritt, überhaupt je 
einen Wechſel unterzeichnet zu haben, und leiſtete darauf am 12. Juli 1884 
einen Eid dahin ab, daß der Wechſel nicht von ihm unterſchrieben worden 
fei. Es erfolgte dadurch die Abweiſung des Klägers. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft leitete nunmehr gegen den Mitinhaber der Handlung, Herrn Kirſtein, 
die Unterſuchung wegen Betruges reſp. Urkundenfälſchüng ein. Dieſer 
dagegen behauptete, der Wechſel ſei in ganz legaler Weiſe ent⸗ 
ſtanden, auch durch Wolf perſönlich unterſchrieben worden, Letzterer 
habe alſo einen Meineid geleiſtet. In der That führte die Be⸗ 
weiserhebung hinſichtlich des Kirſtein dazu, daß gegen ihn die Unter⸗ 
ſuchung eingeſtellt wurde, dagegen fand die Staatsanwaltſchaft ausreichende 
Verdachtsmomente, um den Wolf unter die Anklage des wiſſentlichen 
Meineids zu ſtellen. ; 

Heute ſtand derſelbe nun nach längerer Unterſuchungshaft unter dieſer 
Anklage vor den Geſchworenen. Wolf hatte ſchon während der Unter⸗ 
ſuchung zugeben müſſen, daß in der That ſeine auf dem Wechſel vorhan⸗ 
denen Namen von ſeiner eigenen Hand herrührten, er ſuchte aber die Sache 
jo darzustellen, als feien dieje Unterſchriften nur durch Betrug von ihm 
erlangt worden, jo daß er nicht habe wiſſen können, daß er einen Wechſel 
unterzeichnet habe. 

Die Beweisaufnahme fiel durchweg zu Ungunſten des Angeklagten aus. 
Derſelbe iſt in früheren Jahren ſogar Winkelconſuleut geweſen, muß alſo 
als ein Mann erachtet werden, der ſehr wohl ein Wechſelformular von 
einem anderen Papier zu unterſcheiden weiß. Die Geſchworenen erkannten 
nach kurzer Berathung den Angeklagten des wiſſentlichen Meineids ſchuldig, 
und wurde derſelbe vom Gerichtshof zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt verurtheilt, ſowie dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger zu fungiren. 


Breslau, 6. October. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz.] Die verwittwete 
Bäckermeiſter Anna Berger zu Hundsfeld beſaß einen großen gelben 
Ziehhund. Da derſelbe am 4. März er. plötzlich erepirt war, wandte ſich 
Hun B. zunächſt an den Handelsmann Wilhelm Schidlauske zu 

undsfeld mit dem Erſuchen, ihr doch bald einen anderen Ziehhund zu 
verſchaffen. S. verſprach, dies zu thun, bat indeß gleichzeitig, ihm den. 
todten Hund zu ſchenken, damit er das Fell deſſelhen verwerthen könne. 
Frau B. entſprach ſeinem Wunſche, jedoch mit der Bedingung, beim Ab⸗ 
ziehen des Felles ſich zu überzeugen, ob etwa der Hund in Folge von 
Mißhandlungen crepirt fei. Am nächſten Morgen nun nahm S. den 
Hund, nachdem er ihm das Fell abgezogen, auf ſeinem Wagen 
mit nach Breslau und bot, während er mit einzelnen ihm bekannten 
Butter⸗Käufern unterhandelte, das Fleiſch nebenbei zum Kaufe aus. 
Die verwittwete Arbeiter Marie Haubitz zeigte ſich nicht abgeneigt, auf 
das Angebot zu reflectiven, verzichtete jedoch darauf, nachdem ſie den Hund 
beſichtigt und ihn doch gar zu unappetitlich ausſehend gefunden hatte. 
Bald darauf belegte der Schutzmann Hanke, welchem dieſer Vorgang 
zur Kenntniß gebracht worden war, den Hund mit Beſchlag und ließ 
ihn nach Weimann's Abdeckerei bringen. Schidlauske dagegen erhielt 
wegen des . e Ei Verkaufs eine Anklage aus § 12 des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes. Die Strafkammer verurtheilte den S., welcher den That⸗ 
beſtand nicht leugnen konnte, mit Rückſicht darauf, daß er bereits viermal 
wegen Butterfälſchung und außerdem wegen Begünſtigung und Hehlerei 
vorbeſtraft ſei, zu drei Monaten Gefängniß. Auch wurde beſchloſſen, 
den Tenor des Urtels einmal auf Koſten des Angeklagten im „Breslauer 
Kreisblatt“ zu veröffentlichen. 


s. Rawitſch, 6. October. [Aus der Schöffenſitzung.] In der 
heute hier abgehaltenen Schöffenſitzung, bei welcher Herr Amtsrichter 
Waldmann als Vorſitzender und Rechtsanwalt Dr. Cohn aus Breslau 
als Vertheidiger fungirte, kam eine a Betrug von der Strafkammer 
Liſſa dem hieſigen Gericht überwieſene Sache zur Verhandlung. Der 
Sachverhalt war ungefähr folgender: Der Geſchäftsreiſende und Schwager 
eines hieſigen Kaufmanns S. verkaufte im Mai vorigen Jahres an einen 
Rittergutsbeſitzer 3. in der Gegend von Alt⸗Boyen, Kreis Koſten, 200 
Centner künſtlichen Dünger (100 Ctr. Kalimagneſia und 100 Gtr. Kali- 
canin) für den Preis des Jahres 1883. Nach Empfangnahme der Liefe⸗ 
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nung geſtellten Preiſe zufrieden. 
unterſuchen, und es ſtellte ſich heraus, daß ſie von dem verabredeten Pro⸗ 
centenſatz Gehaltsoff bedeutend variire. 
nun den Kaufmann S. wegen Betruges. Nach Vernehmung der Sachver⸗ 
ſtändigen und Zeugen ſtellte der Amtsanwalt den Antrag, den Ange⸗ 
klagten wegen Betruges nach § 263 des Strafgeſetzbuches zu vier Wochen 
Gefängniß und ein tauſend Mark Geldſtrafe, eventuell noch 100 Tage Ge⸗ 
fängniß zu verurtheilen, welche Strafe demſelben auch vom Gerichtshof 
zuerkannt wurde. 


—— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. Oet. Fürſt Hohenlohe wird, der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge, am Donnerstag dem Präſidenten Grévy ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben überreichen, dann Ende dieſer Woche nach Baden-Baden 
reiſen und von dort auf etwa 14 Tage ſich nach Auſſee begeben, be⸗ 
vor er den Statthalter⸗Poſten in Straßburg antritt. 

Berlin, 7. Oct. Das Organ des Herrn Reichskanzlers ſpendet 
auch heute den franzöſiſchen Republikanern aus Anlaß ihrer 
Wahlniederlage freundlichen Zuſpruch. Es vertröſtet ſie auf die Stich⸗ 
wahlen, ermahnt ſte zur Einigkeit bei denſelben und fährt dann fort: 
„Aber damit dürfte erſt der kleinſte Theil der Arbeit gethan ſein. 
Der größere und ſchwierigere beſteht in der gründlichen inneren 
Regenerirung des republikaniſchen Gedankens, ſowie der fortgeſetzten 
conſequenten Fructiftzirung deſſelben auf dem Wege poſttiver geſetz⸗ 
geberiſcher Thätigkeit. 

Berlin, 7. Octbr. Die nationalliberalen Organe, die 
ihre Hoffnung darauf geſetzt hatten, daß Fürſt Bismarck den Einbruch der 
Conſervativen in Hannover nicht billige, werden heute in der „Nord⸗ 
deutſchen“ in recht ſpöttiſcher Weiſe eines Beſſeren belehrt. 

Berlin, 7. Detbr. Nachrichten gegenüber, daß das Relicten⸗ 
geſetz für Geiſtliche der Generalſynode nicht vorgelegt werden 
ſolle, verſichert die Kreuzzeitung, daß nach wie vor beim Kirchenregi⸗ 
ment die Abſicht beſteht, das Wittwen⸗ und Waiſengeſetz der General- 
ſynode vorzulegen. 

Berlin, 7. Oet. Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 


der 173. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 15000 Mark 
auf Nr. 61089, 9000 Mark auf Nr. 19601, 57079, 3600 Mark auf Nr. 


36681, 44628. 

Görlitz, 17. October. Heute Nachmittag ſtarb der ältefte 
Veteran Schleſiens, Obert Haeſeler, der in feinem ISten 
Lebensjahre ſtand. 

Chemnitz, 7. Oct. 
alle Angeklagten freigeſprochen. 
Staatskaſſe auferlegt. 

„Wolffs telegraphiſches Bureau“ meldet: Die Verleſung der ſehr 
eingehenden Entſcheidungsgründe beanſpruchte über eine halbe Stunde. 
Die Freiſprechung gründet ſich darauf, daß keiner der vier zur Ver⸗ 
urtheilung gemäß der Anklage unumgänglich nothwendigen That- 
beſtands⸗Momente, nämlich der Nachweis, 1) daß innerhalb der focial- 
demokratiſchen Partei eine Verbindung exiſtire, 2) daß deren Daſein, 
deren Verfaſſung oder Zweck vor der Staatsregierung geheim gehalten 
werden ſoll, 3) daß es zu den Zwecken oder Beſchäftigungen dieſer 
Verbindung gehöre, Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung 
von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu ent⸗ 
kräften, ſchließlich 4) daß die Angeklagten an ſolchen Verbindungen 
theilgenommen, als durch die Ergebniſſe der Beweisaufnahme erbracht 
anzuſehen ſei. ? 

Kiel, 7. October. 
admiral ernannt. 


Die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel. 
(Original: Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 
Berlin, 7. Oct. Während ſich feit einigen Tagen ziemlich alf- 


Im Socialiſtenproceß wurden heute 
Die Koſten wurden der 


Commodore Paſchen wurde zum Contre⸗ 


gemein die Annahme befeſtigt hatte, daß die Vereinigung Bulgariens 


und Oſtrumeliens von den Mächten als fait accompli werde an: 
erkannt werden, kommt heute eine telegraphiſche Meldung aus Rom, 
welche die bisherigen Annahmen zum Theil über den Haufen zu 
werfen ſcheint. Sie lautet: „Die Conferenz iſt mit ihrer Declaration 
über die Balkan⸗Vorgänge zum Abſchluß gelangt. Das Document iſt 
bereits vom goldenen Horn aus an die Mächte zur Verſendung ge⸗ 
kommen. Man verſichert, daß die Sprache dieſer Declaration un⸗ 
gemein fet und energiſch fei. Der Inhalt des Actenſtückes 
bekräftige den ernſten Willen der europäiſchen Mächte, an dem 
Berliner Frieden in keiner Weiſe rütteln zu laſſen. In 
dem Schriftſtück wird das fait accompli, das der Fürſt von Bul- 
garien geſchaffen zu haben glaubt, in ſehr ſcharfer Weiſe verurtheilt, 
und es wird ſogar als die Pflicht Europas hingeſtellt, durch ein ein⸗ 
müthiges Vorgehen die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe unmöglich 
zu machen. Damit wird den Wünſchen und Compenſationsforde⸗ 
rungen, die ſich in Belgrad und Athen und ſonſtwo an die Oeffent⸗ 
lichkeit gewagt, das Todesurtheil geſprochen, noch wichtiger aber iſt 
die Ausführung der Declaration, daß die Pforte nur ihrem guten 
Rechte folge, wenn ſie mit aller Kraft die Wiederherſtellung des 
status quo auf dem Balkan anſtrebe.“ Aus dieſem Telegramm iſt 
nicht erſichtlich, ob die Mächte ſich nur darauf beſchränken, das Recht 
der Türken, das Niemand beſtritten hat, theoretiſch anzuerkennen. 
Das würde denn doch auf eine factiſche Anerkennung des fait 
accompli hinauslaufen, denn an den Ernſt der Meldungen, die 
über kriegeriſche Vorbereitungen der Türkei vorliegen, kann man noch 
nicht recht glauben. Jedenfalls aber iſt die Philippopeler Nachricht 
falſch, daß der Sultan die Perſonalunion anerkannt habe. Um das 
ernſtere Ausſehen der Situation zu verſtärken, kommt aus Kopen⸗ 
hagen die Nachricht, daß der Czar der bulgariſchen Deputation 
ſeinen Unwillen über das Geſchehene in ſchärferer Form, als 
bisher bekannt war, ausgedrückt und zu verſtehen gegeben habe, 
daß es rückgängig gemacht werden müſſe. Auch eine Wiener 
Privatmeldung faßt die Sache noch immer ſehr ernſt auf. Danach 


hat König Milan den Abgeordneten erklärt, daß die Situation 
noch immer ſehr ernſt ſei. Serbien warte das Reſultat der Bot⸗ 
ſchafter⸗Conferenz ab; falle deren Ergebniß unbefriedigend aus, ſo 


werde es unbedingt zu den Waffen greifen, um das durch die bul⸗ 
gariſche Union geſtörte Gleichgewicht der Balkanſtaaten wieder her⸗ 
zuſtellen. 

Zu dieſem veränderten Bilde der Lage paßt ſo ziemlich, was heute 
die „Norddeutſche“ ſagt. Sie ſchreibt: „Die eben ſo feſte als ein⸗ 
müthige Haltung der Mächte beginnt ihre Früchte zu tragen. Man 
hat hoffentlich in den verſchiedenen Agitations⸗Centren der Balkan⸗ 
Halbinſel die Ueberzeugung gewonnen, daß ohne und gegen den 
Willen Europas ein weiterer Einbruch in die Ordnung des Berliner 
Vertrages ein mißliches Unternehmen ſein müſſe, und bequemt ſich 
daher zur Geduld. Das von den Botſchaftern vereinigte Memorandum 
dürfte die Grundlage aller weiteren Actionen der Mächte bilden, 


rung war der Beſteller weder mit der Qualilät noch mit dem in der Rech⸗ 
Er ließ die Waare von Sachverſtändigen 


Rittergutsbeſitzer Z. denuncirte 


und werden die Heißſporne, die auf Abbröckelung 
ſtandes ſpeculiren, gut thun, ihre Hoffnungen herabzuſtimmen . 
Berlin, 7. Oct. Die „Agence Havas“ meldet aus Philippopel: 

Das Stadthaupt macht durch Anſchläge bekannt, daß der Sultan auf 

den von den Botſchaftern kundgegebenen Wunſch die Perſonal⸗ 

Union Bulgariens mit Fürſt Alexander angenommen habe. 

p Wien, 7. Oct. Zwiſchen dem Sultan und dem Fürſten 
Alexander ſchweben gegenwärtig durch England begünſtigte und an⸗ 
ſcheinend ausſichtsvolle directe Verhandlungen. Das Ber: 
hältniß zwiſchen Bulgarien und Serbien erſcheint, nach der energiſchen 
Erklärung zu ſchließen, welche Serbien heute gegen Bulgarien ab⸗ 
geben läßt, ſehr geſpannt. Serbien verwahrt fih gegen die bul- 
gariſche Inſinugtion ſerbiſcher Umtriebe in Bulgarien und ſchleudert 
den Vorwurf auf Bulgarien zurück. 

Aus Konſtantinopel wird telegraphirt: Die Rüſtungen 
werden hier fortgeſetzt; doch wird noch immer an einen fried- 
lichen Ausgang des Balkanconflictes geglaubt. Die Mei: 
nungsverſchiedenheit der Mächte ſoll ſich auch ſchon in der Bot⸗ 
ſchaftereonferenz geltend gemacht haben; daher find zwei Botſchafter 
um neue Weiſungen eingekommen. Das Autonomieproject 
Macedoniens ſtößt von mehreren Seiten auf heftigen Widerſpruch; 
auch legte die Pforte dagegen entſchieden Verwahrung ein. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. y 

Wien, 7. October. Das Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
bureau iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die Nach⸗ 
richten, wonach angeblich Vorkehrungen zur Truppen⸗ 
mobiliſirung und Aus rüſtung von Kriegsſchiffen ge- 
troffen werden follen, jeder Begründung entbehren. 

Wien, 7. Octbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus bulgariſcher 
Quelle aus Philippopel: Die Meldung, daß der Sultan bereit ſei, 
den Fürſten Alexander als General⸗ Gouverneur von Oſtrumelien an- 
zuerkennen, wurde hier ſehr dankbar angenommen. Der Anſchauung 
der maßgebenden bulgariſchen Kreiſe zufolge bleibe jedoch abſolut als 
Bedingung feſtzuhalten, daß das organiſche Statut Oſtrumeliens außer 
Kraft geſetzt und eine große Nationalverſammlung einberufen werde, 
um die Verfaſſung zu revidiren, ein gleichmäßiges Regierungsſyſtem 
für beide Länder einzuführen und die erforderlichen Credite zur Be- 
zahlung des Tributs und der rückſtändigen Schulden an die Pforte 
zu votiren. 


Der Proceß Gräf. 
(Original⸗ Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 7. Oetbr. Heute begannen in dem Proceß gegen Pro: 
feſſor Gräf die Plaidoyers, nachdem in Uebereinſtimmung mit der 
Anklage elf Fragen des Gerichtshofes an die Geſchworenen zur Ver⸗ 
leſung gelangt waren. Die Rede des Staatsanwalts währt mit 
kurzer Unterbrechung 5 Stunden. Sie begann mit einer neuen Er⸗ 
mahnung der Geſchworenen, ſich von den Beeinfluſſungen der Preſſe 
zu Gunſten Gräf's freizumachen, und den heftigſten Ausfällen gegen die 
Preſſe, die in dieſem Falle nicht die allgemeine Volksmeinung zum Aus- 
druck bringe, ſondern nur eine einfache Tagesmeinung, vor welcher der 
Staatsanwalt nicht den geringſten Reſpeet zu haben erklärt. Der 
Staatsanwalt behauptet alsdann, daß ein Zweifel an einem unſitt⸗ 
lichen Verhältniß Gräf's zu Bertha nicht beſtehen könne, und ſucht 
dies aus dem Inhalt der Gedichte Gräf's zu erweiſen und recurrirt 
zugleich auf die teſtamentariſche Anſprache deſſelben an ſeine Söhne, 

auf die vorgefundenen Briefe und die hohen Summen, die Gräf für 
die Rother's ausgegeben. Dagegen nimmt der Staatsanwalt die 
Hammermann's und die Glaubwürdigkeit der Belaſtungszeugen in 
N Schutz, beſonders ſoweit ſich dieſe über Gräf's Beziehungen zu Lisbeth 
ausgelaſſen haben. Nur eine Frage bittet der Stgatsanwalt bezüglich 
Gräf's zu verneinen, es ift diejenige, die fi) auf unzüchtige Hand- 
lungen mit der Bertha vor deren 13. Lebensjahre beziehen. Ebenſo 
ſtellt er die Freiſprechung der Bertha anheim, während er trotz des 
übereinſtimmenden Gutachtens der ärztlichen Sachverſtändigen an die 
Zurechnungsfähigkeit der Anna glaubt und dieſelbe zu verurtheilen 


\ bittet. Auch die Schuld der Mutter Hält der Staatsanwalt für völlig 
eerwieſen. 
N Nach kurzer Pauſe ergriff der Vertheidiger Gräf, Juſtizrath 


Simſon, das Wort, um zuerſt in packender und zündender Weiſe die 
Beſchuldigungen gegen die Preſſe, die fih vollkommen im Einklang mit 
\ der allgemeinen Volksſtimmung befinde, zurückzuweiſen und alsdann in 
warmen und herzlichen Worten eine Charakteriſtik Gräf's zu entwerfen, 
mit dem er ſeit ſeinem ſiebenten Jahre eng befreundet iſt und 
deſſen Ehrenhaftigkeit und Idealität er beſonders betont. Die An⸗ 
klage ſtellt er als die Folge eines Bubenſtückes der Familie Hammer⸗ 
mann dar, deren Erpreſſungsverſuche er eingehend behandelt. Er 
erinnert an die dreimalige eidliche Bekundung des greiſen Profeſſors 
Kretzſchmer gegen Hammermann's und giebt ſeinem Erſtaunen Aus⸗ 
druck, daß der Staatsanwalt trotz der Charakteriſtik der Helene durch 
die Richter in dem Erpreſſungsproceß, dieſelbe als glaubwürdige Per- 
ſon bezeichnet habe. 

Alsdann nimmt Rechtsanwalt Kleinholz als zweiter Ver⸗ 
theidiger Gräf's das Wort. Er beginnt mit einer Kritik des Ge- 
richtsverfahrens, das ihn zu dem Vorſatz geleitet habe, den Gerichts⸗ 
faal als Vertheidiger nie wieder freiwillig zu betreten. Er tritt den 
Ausführungen des Staatsanwalts im Einzelnen entgegen, beſtreitet, 
daß die Gräf ſſchen Gedichte gegen ihn ſprechen und verweiſt noch auf 
die entgegenſtehenden Ausſagen der Hauptzeugen. 

Berlin, 8. October, Morgens 1 Uhr. Sämmtliche Ange 
klagte wurden freigeſprochen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 7. Detbr. Abgeordnetenhaus. Die Linke interpellirt über 
die künftige Haltung der Regierung gegenüber den nationalen Kämpfen 
in Böhmen. Es wird eine Regierungsvorlage eingebracht betreffs 
Verlängerung der zeitweiligen Einſtellung der Schwurgerichte in 
Wien, Korneuburg und Wiener Neuſtadt. 

Wien, 7. Oct. Abgeordnetenhaus. Rieger interpellirte gleich⸗ 
falls die Regierung wegen der Exceſſe in Böhmen und fragte, welche 
Maßregeln die Regierung zu nehmen gedenke, um den ungeſtörten 
Verkehr beider Nationalitäten zu ſichern. 3 
Peſt, 7. October. Abgeordnetenhaus. Clay interpellirte den 
Miniſterpräſidenten wegen der Vorgänge auf dem Dresdener Turn: 
feſte, und fragte, ob derſelbe geneigt ſei, von der hierfür in erſter 
Reihe verantwortlichen ſächſiſchen Regierung Genugthuung zu fordern. 

Paris, 7. October. Bisher iſt das Wahlergebniß aus 728 
Seetionen bekannt. Das Stimmenverhältniß bleibt unverändert. Bei 
Lockroy, Floquet, de la Forge, Briſſon, Barodet, Allain Targe, Clémenceau 
und Raspail variirt die Stimmenzahl zwiſchen 233 000 bis 174000, 
Rochefort kommt als 28. mit 113 000, Spuller als 38. mit 89 000 
Stimmen, dann folgt Ranc und die Spitze der Lifte der Conſerva⸗ 
tiven. Grey empfängt Nachmittag Briſſon und Allain Targé und 
pPräſidirt morgen dem Miniſterrathe. Bis jetzt demmiſſtonirte kein 
Miniſter. 

Konſtantinopel, 7. Oct. Die zuerſt in der engliſchen, dann in 
der übrigen europäiſchen Preſſe verbreitete Erzählung über eine Ber- 


des Pfortenbeſitz⸗ſchwörung, an der der 
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Großvezier Said Paſcha und der Ex⸗Kriegs⸗ 
miniſter Ghazi Osman Paſcha theilgenommen und deshalb gefangen 
in Yildizpalaft ſitzen, ift vollſtändig erfunden. 

Snakin, 7. October. „Reuters Bureau“ meldet: Ein Telegramm 
Markoperti Bey's aus Asmara vom 29. September an den Oberſt 
Chermſide beſtätigt den Sieg der Abyſſinier über die Rebellen unter 
Osman Digma, welche 3000 Mann auf dem Schlachtfelde ließen. 
Osman Digma befindet ſich unter den Todten, ſein Leichnam iſt 
identiftcirt. Die Abyſſinier haben ebenfalls ſchwere Verluſte erlitten. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin 7. October. Neueste Handelsnachrlohten. Hinsichtlich 

der Stempel-Vertheilung- auf Nochgeschäfte zwischen selbst- 
contrahirenden Maklern und Banquiers wird die Sachverständigen- 
Commission der Fondsbörse, falls ihr Schiedsspruch angerufen wird, 
dahin entscheiden, dass mangels anderweitiger Vermittelung der 
Stempel auf die zu versteuernden Nochs zunächst vom Banquier voll 
zu tragen sei, mit der Massgabe, dass die Hälfte des Stempels vom 
Makler zurückvergütet wird, wenn die Nochs zur Erfüllung ge- 
langen und somit die usancemässige Courtage auch auf diese 


Nochs gezahlt wird. — Die Sachverständigen - Commission hat 
sich in ihrer heutigen Sitzung eingehend mit dem Prospect 
der Canada - Pacific - Actien beschäftigt und ist zu dem 


Beschluss gelangt, wegen einiger formeller Bedenken in Bezug auf die 
Zinsenzahlung für die Actien eine Subeommission mit der eingehenderen 
Untersuchung zu beauftragen. — Das Börsen-Commissariat hat die 
Notirung der 3½procentigen hypothekarischen Obligation der Bau- 
bank für die Residenzstadt Dresden genehmigt. — Die Ein- 
nahmen der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn betrugen im 
September d. J. nach provisorischer Feststellung 126100 Mark gegen 
den Monat September 1884 nach definitiver Feststellung 202796 Mark, 
mithin 76696 Mark weniger als im selben Zeitraum des Vorjahres. — 
Die Breslau- Warschauer Eisenbahn-Gesellschaft hatte im 
Monat September bei einer Gesammteinnahme von 33698 Mark 
gegen das Betriebs-Resultat im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
ein Minus im Betrage von 5504 Mark. Durch diesen Einnahme- 
ausfall reducirt sich das für die ersten drei Quartale d. J. 
vorliegende Mehr auf 4089 Mark. — Die September-Einnahme der 
Westsieilianischen Eisenbahn-Gesellschaft beträgt 102575 
Lire. Die Total-Einnahme während der ersten Monate des Jahres 1885 
beläuft sich nunmehr auf 1251 754 Lire gegen 1178748 Lire, welche 
das Betriebs-Ergebniss im gleichen Zeitraum des Vorjahres bilden. Es 
ergiebt sich demnach ein Mehr von 73006 Lire. — Die Brutto-Ein- 
nahmen der Canada-Pacific-Eisenbahn-Gesellschaft betragen 
in der vierten Septemberwoche dieses Jahres 273000 Dollars, gegen 
193000 Dollars in derselben Woche des Vorjahres. Im Betriebe 
waren im Jahre 1885 2859 Meilen gegen 2794 Meilen im Vorjahre. — 
Die Dividende der Brauerei Königstadt, Actien-Gesellschaft, 
ist auf 6 pCt. festgesetzt worden. — Gegen die Vorschläge des Auf- 
sichtsraths der Dortmunder Steinkohlen-Bergwerkes Louise- 
Tiefbau, welche die Vertheilung einer Dividende von 1 pCt. und die 
gleichzeitige Reduction des Actien-Capitals auf die Hälfte bezweckte, 
giebt sich in den Kreisen der Actionäre eine lebhafte Agitation kund. 
— Der Bruttogewinn des Dortmunder Steinkohlen-Bergwerks Louise 
Tiefbau pro 1854/85 beträgt 331397 Mark, der Netto-Ueberschuss 
118 872 Mark. 

Frankfurt a. M., 7. October. Gegenüber neuerdings auf- 
getauchten Gerüchten über Differenzen der Hessischen Ludwigs- 
bahn mit den badischen Staatsbahnen und der Main-Nockarbahn ist 
die „Frankfurter Zeitung“ zu der Erklärung ermächtigt, dass seit Ab- 
schluss des Concurrenzvertrages mit den preussischen Staatsbahnen 
nichts vorgekommen sei, was derartige Gerüchte hätte veranlassen oder 
die finanzielle Lage des Unternehmens hätte beeinträchtigen können. 
Für die Convertirung der fünfprocentigen Prioritäten hat die Verwaltung 
bereits die Genehmigung der hessischen Regierung, nachgesucht, die 
demnächst erfolgen dürfte, 


Berlin, 7. October, Fondsbörse. Die Börse war anfänglich in 
Folge der in Aussicht gestellten Flotten- Demonstration (siehe die 
politischen Telegramme. D. Red.) mait, befestigte sich später auf 
bessere Pariser und Londoner Notirungen, um zum Schluss abermals 
zu verflauen. Das Geschäft war übrigens ausserordentlich still. Oester- 
reichische Creditactien schliessen 453 und Disconto-Commandit-Antheile 
187,50; auch auf dem Eisenbahnmarkte war die Tendenz matt. 
Namentlich für Mecklenburgische Friedrich Franzbahn-Actien griff 
plötzlich eine ungünstige Stimmung Platz, da die Speculation 
befürchtet, dass das regnerische Wetter der letzten Tage einen 
schädigenden Einfluss auf die Kartoffel Ernte ausüben könne. 
Der Cours ging anfänglich auf 1891 pCt. zurück, erholte sich 
indessen später bis 189, pCt. Marienburg -Mlawkaer Eisenbahn- 
Actien, welche anfänglich ziemlich behauptet waren, wichen nach 
Bekanntwerden der Minder Einnahme bis 65 pCt. Auch Ost- 
preussische Südbahn Actien verloren 3), pCt., Mainz - Ludwigshafener 
Eisenbahn-Actien verkehrten zu ungefähren gestrigen Coursen. Oester- 
reichische Bahnwerthe waren bei stillem Geschäft gleichfalls nur 
schwach gehalten. Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien gaben ½ pCt. 
nach und auch Dux-Bodenbacher Eisenbahn - Aetien, sowie Staats- 
bahn-Actien und Lombarden gingen zu niedrigeren Coursen um. 
Von den ausländischen Fonds waren die russischen ziemlich fest, 
während Ungarische Goldrente und Italiener in schwacher Haltung ver- 
kehrten. Der speculative Montan-Actienmarkt behauptete eine recht feste 
Haltung und die Course von Dortmunder Ur ion-Stammprioritäten und 
Laurahütte-Actien haben circa ½ pCt. angezogen. Auch für einzelne 
Cassawerthe herrschte gute Kauflust, und gewannen u. a. Redenhütte 
2 pCt, Hagener Gussstahl 1,35 pCt., Pluto Stammprioritäten 11/, pet., 
Rhein-Nassauisches Walzwerk 3 pCt. und Borussia 0,70 pCt. Niedriger 
waren dagegen Donnersmarckhütte, Gelsenkirchen und Köln-Müsener 
Bergwerk je ½j pCt. Unter den übrigen Industriepapieren verloren 
Oppelner Cement ½ pCi., Schlesische Cement 0,80 pÜt. und Oberschle- 
sische Eisenbahnbedarf ½ pCt. 

Berlin, 7. Octbr. Produotenbörse, Die Productenbörse trug auf 
fast allen Gebieten ein festeres Gepräge, entsprechend den höheren 
Notirungen Newyorks, Englands und Frankreichs und den hohen For- 
derungen unserer östlichen Bezugsmärkte für hier wenig vorhandene 
feine Qualitäten effectiven Getreides. Weizen und Roggen stiegen 
ca. 1 M. gegen gestrigen Schluss, nachdem seitens der Platzspeculation 
lebhafte Deckungs- und Meinungskäufe in den Markt getreten waren, 
— Gerste war besser begehrt, in feinen Malzsorten und in Futter- 
waare auch höher bezahlt. Hafer behält für feine Waare auch 
gute Nachfrage, dagegen gar keine für geringe Qualitäten. Termine 
begehrt und höher bezahlt. — Mais hatte zu gestrigen Notirungen 
schwache Umsätze. October-Mai 115,5, Mai-Juni 112. — Mehl ist 
seitens der Müller höher gehalten. Roggenmehl Nr. 0 auf Lieferung 
wurde bei sehr knappen Angeboten ca. 10 Pf. besser bezahlt. -— 
Rüböl matter. — Spiritus war für Loco ohne Fass fast unverändert, 
für Termine beachtet und ca. 20—30 Pr. höher als gestern. Das an- 
Re nasse Wetter erweckt Befürchtungen für die Qualität der 
Tartoffeln. 


Mexdebueg, 7. Oetbr. Tuckerbörse, 7. Oetbr. 6. Octbr. 
Kornzucker excl. von 96 pl. 25,20 25,20 
Rendement 88 pP. 8 224,10 24,00 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 21,00 21,00 
BrodmelisH(inola Bass) a re ne 1 31,25 
Gem Melis iel Fs ne. 28,00 28,00 
Gem. Rafſinade M incl. Fass.. 30525 30,25 


1 am 7. Octbr. Nachproducte sehr fest, gute W 
melis still. 

Paris, 7. Oetbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
44,50, weisser Zucker Nr. 3 behauptet, per 100 Kigr. per October 53,10, 
per November 52,50, per October-Januar 52,60, per Januar-April 53,00. 

London, 7. October. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15. Centrifugal Cuba 171/,. Träge. - 


Telegramme des Wott seica Bureaus. 
Köln, 7. October. [Getreidemarks) (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 90, per März 17, 65, Roggen ioco —, per 
November 13, 90, per März 14, 50, Rüböl ioco 24, 80, pe: Ociobı 
24, 50. Hafer loco 13, 50. 


a MR — Ne x 3 . — 

Berlin, 7. Oct. [Amtliche Schiusg-Coars&] Ruhig. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 7. — 
` Cours vom 7. 6. Posener Pfandbriefe 101 — 100 90 
Hainz-Ludvrigshaf. 100 10/100 20 | Schles. Rentenbriefe 101 60101 60 
Galiz. Carl-Ladw.-B. 91 70) 92 20 Goth. Prm.-Pf br. S.I 98 80! 98 40 
Gotthard-Bahn .... 102 90:103 20| do. do. S. II 96 86) 96 80 
Warschau-Wien.... 206 — 205 40| Eisenbahn-Prloritäts-Opllgatlonen, 
Lübeck-Büchen..... 165 50165 60 | Breslau-Freib. 4½ 0% 101 401101 40 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Oberschl. 3½% Lit E — — 
Breslau-Warschau.. 68 — 68 10 do. 4½% .... 101 70 
Ostpreuss. Südbahn 123 700 123 50| 40. 4½% 1879 104 50 
KR. -O.-U.-Bahn 4% II. 102 — 
Bank-Asilen. Mähr.-Schl.-Ctr. B. 60 20 
Bresl. Discontobank 82 50 82 90 |" Seh. "Dir. - 3. = 
Ausländische Fonds. 
do. Wechslerbank 95 90 95 99 Italienische Rente. 93 90 94 30 

Deutsche Bank, 145 — 145 20 0 A 1 


Disc.-Commandituit. 187 60 188 60 Ost. 490% Goldrente 88 10 88 20 


104 50 
102 — 
60 70 


: f do. 4¼½% Papierr. 65 40 65 50 
Oest. Credit-Anstalt 453 50457 — 50% g. 50 
Schles. Bankverein. 101 90101 60 9519600 90 118 20 115 10 


Industrle- Gesellschaften, 
8rel. Bierbr. Wiesner 95 50 95 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 10.115 10 
do. verein. Oelfabr. 58 — 57 50 
dofm. Waggonfabrik — —! — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 50! 93 — 
Schlesischer Cement 133 70134 50 
Bresl. Pferdebahn. 139 50/139 50 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 94 70 94 70 


Poln, 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl, II. 
do, Bod.-Or.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 


60 40 61 40 
55 30 55 50 
91 —| 91 30 
102 70102 50 
80 — 80 — 
94 40 94 50 
59 20: 59 50 
90 70 90 50 
108 50.103 60 


Kramsta Leinen-Ind. 129 1128 50 | Türk. Gonsols cónv. 14 10 14 30 
Schleg. Feuerversich. — —:1335— | do, Tabaks-Actien 90 — 90 — 
Bismarckhütte...... 104 59/104 50| do. Loose 33 — 33 50 
Donnersmarckhütte 33 — 33 50 Ung. 4% Goldrente 78 10, 78 60 
Dortm. Union St.-Pr. 54 80 54 50| do. Papierrents . 72 40| 72 80 
Laurahütte ...... <- 88 25] 88 10 |Serbische Rente... 78 30 79 — 
do. 4½% Oblig. 100 60/100 60 | Bukarester — — 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 121 70122 a Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 50 35 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 161 551161 60 
Schl, Zinkh, St.-Act. 111 20:111 20 [Russ. Bankn. 1008R. 199 601199 90 
40. St. Fr. A. 115 —|114 — do. per ult. 199 20199 50 
inowrazl. Steinsalz. 25 20 25 20 Wechsol, 
Vorwärtshütte ..... 2 70] 2 50 Amsterdam 8 . — | 168 60 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 . : — 20 35 
Deutsche Reichsanl, 104 30104 30 do. 1 „ 3M. — — 2027½ 
Preuss, Pr.-Anl. de 55 135 70/135 50 Paris 100 Fres. 8 1. — — 80 65 
Prag, 4½% cons. Anl. — —| — — |Wien 100 Fl. 8 T. 161 20 161 30 


Preuss. 4% cons. Anl. 103 70/193 70! do, 100 Fl. 2 K. 160 50 160 50 


Prss.3½% cons. Anl. 99 20] 99 20 Warschaul00SRST 199 20! 199 30 
y Privat-Discont 25/49/o. 
Berlin, 7. October, 3 Uhr 10 Min. }Dringl. Origic.-Dopssche der 
Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6 
456 — Gotthard 


Oesterr. Credit. ult. 453 50456 — | Gotthard ....... ult, 103 — 103 75 
Disc,-Command, ult, 187 62 188 25 Unger. Goldrenteult. 77 75 78 25 
Franzosen ult, 457 5% 458 - | Mainz-Ludwigshaf.. 99 75 100 12 
Lombarden..... ult. 216 50/217 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 50| 79 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 14 25 Italiener ult. 33 62 94 — 
Lübeck-Büchen . ult. 165 — 165 12 | Russ. IL.Orient-A.ult, 59 12| 59 12 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ..... ult. 88 50| 88 25 
EnschedeSt.-Act.ult. 58 75| 59 — | Galizier ult. 91 62| 92.25 
Marienb.-Mlawkault 65 —| 66 62 Russ. Banknoten ult. 199 50/199 50 
Ostpr. Südh.-St.-Act. 99 75100 25 Neueste Russ. Anl. 93 87 94 — 
Serben 77 621 78 75 

merlin, 7. October. (Schlussbericht) 

Cours vom 7. Cours vom 7. 6. 

Weizen. Höher. Rüböl. Matt. | 

October-Novbr. . . 158 — 156 75] October-Novbr. . 45 10 45 10 

April- Mai 168 50167 —- [ April-Mai....... 47 30 47 60 
Roggen. Besser. 

October-Novbr. .. 134 50/133 25] Spiritus. Fester. | 

Novbr.-Decbr. ... 136 75/135 75 loco ............ 39 60; 39 60 

April-Mai ...... 143 75143 —| October 239 50| 39 30 
Hafer. Novbr.-Deebr. ... 89 60 39 40 

Oectober-Novbr. .. 128 50126 —| April-Mai....... 41 20: 41 00 

April-Mai ... 133 50133 50 i 

Stetéim, 7. October, — Uhr — Min, 

Cours vom 7, 6. Cours voa 7. 6. 

Weizen. Fest. Büböl. Matt. | 

October-Novbr... 155 —1155 —| October-Novbr. . 45 50 45 50 

April-Mai ....--- 167 — 166 —| April-Mai..... 47 50 47 70 
Roggen, Fest. | Spiritus, 

Oecloter-Novbr.... 132 50/132 — 10 „ 39 — 89 — 

April-Mai........ 141 — 140 50 October Noybr. . 28 50 38 60 

Novbr.-Deebr..... 38 60 33 60 

Petroleum. April- Mai 40 50 40 60 

loco 7 80; 7 801 

Wien, 7. October. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 7% Jours vom 7. 6. 
860er Loose.. — — | — — |Ungar. Goldrente.. — —! — — 
64er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 96 75 97 22 
redit-Actien... 280 40 281 60 |Papierrente ....... 81 25 81 55 
Jagar. do. — | — —  |Silberrente ........ 82 20: 82 35 
Angle — — — — [London ........... 125 90.125 95 
3t.- Bis.-A.-Cert. 283 30 283 7 Oesterr.Goldrente.. 108 80, 103 80 
Lomb. Eisenb.. 132 75 |133 60 |Ungar. Papierrente. 89 85 90 35 
Galizier 227 40 228 — [Elbthalbehnn 152 25153 50 
Sapoleonsd’or. 10 02½ 10 01½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Merknoten . 62 — 61 95 | Wiener Bankverein — —] — — 


Paris, 7. Octbr. 3 Uhr 5 Min. 3% Rente 80, 32, 
leihe 1872 109, 35. Italiener 94, 55. Staatsbahn 575, — 
Schwach. 


Neueste An- 
Lombarden 


Paris, 7. Octbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 

3proc, Rente 80 15 80 45 Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare ..... 81 504 82 05 Orientanleihe III — — — 
5proc. Anl. v. 1872. 109 25109 47 | Orientanleihe III. — — 
Ital. 5proc. Rente.. 94 50; 94 80 | Goldrente, österr... 871/, 87¾ exl 
Desterr. St.-E.-A.... — 576 25 do. unganösptt, — —| — - 
Lomb. Eisb.-Act. .. 275 — 276 25 do. ungar. 4p Ot. 781/3 79 06 
Türken neue cons.. 14 02] 14 20 1877er Russen ..... 99 — 991, 


London, 7. October. Consols 100, —. 1873er Russen 
Wetter: Schön. 


London, 7. Oetbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


936%. 


cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl, Bankauszahlung — 
Pfad Sterling. Ruhig. 
Cours vom 7. SIEA Cours vom 7. 6. 

Bensols. rn ange 100 01/100 01 !Silberrente ......».- 67 —| 661, 
Preussische Consols 103 — 103 — | Papierrente........ 2 
Ital. 5proc, Rente.. 933, | 94 — Ungar. Goldr. 4proc. 78 — 781, 
Lombarden.......- 11 — 11 — Oesterr. Goldrente . 86 —| 86 — 
5proc.Russende 1871 92 —| 924g Berlin — — 20 54 
proc.Russende1872 91%, | 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 54 
5proc.Russende1873 93½ 893% | Frankfurt a. M... — — 20 54 
bn ee E WIEN... n — 12 75 
Türk. Anl., convert. 133/4 | 14½ [Paris — — 25 37½ 
Unifieirte Egypter.. 64% | 64%, Petersburg — — 230 


16 
Frankfurt a. M., 7. October. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bez. 
Eranmiurt a, We, 7. October. Mittags. Uredit-Actien 225, 87. 

stastsbahn 227, 75. Galizier 182, 10. Still. 

Hamburg, 7. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 150 bis 155. — Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 140—148, russischer loco ruhig, 105—108. Rüböl 
matt, loco 46½. Spiritus ruhig, per October-Novbr. 3034, per ` 
November-December 30½, per December-Januar 301/4, per April-Mai 
3044. — Wetter: Veränderlich. j i 

Amsterdam, 7. October. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert, per November —, —, per März 226, —. Roggen loco 
höher, per October 132, —, per März 142, —. — Rüböl loco 261/2, per 
Herbst 265/85 per Mai 27/8. Raps per Herbst 280, per Frühjahr —. 

Paris, 7. October. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per October 22, 10, per Novbr. 22,30, per Novemher-Februar 
22,90, per Januar-April 23,40. Mehl behauptet, per October 48, 90, per 
November 49, 30, per November-Februar 49, 80, ger Januar-April 


50, 80. — Rüböl fest, per October 62, —, per November 62, 73, per 
November - December 63, 25, per Januar- April 64, 75. — Spiritus Ch 
behauptet, per October 48, —, per November 48, 50, per November- 


December 48, 75, per Januar-April 50, 23. Weiter: Bedeckt, 

Paris, 7. October. Rohzucker loco 44,50. 

London, 7. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
fischer Weizen sehr träge, fremder ruhig, stetig. Angekommene La- 
‚dungen stramm, Mais knapp. Hafer fest. Uebriges stetig. Fremde 
Zufuhren: Weizen 40500, Gerste 18 200, Hafer 25 260. — Wetter: - 

Lemdon, 7. Octbr. Havannazucker 16 nominell. 

Glasgow, 7. Oct. Roheisen 42, 1. 

Liverpool, 7. Octbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 1 

Wien, 7. Octbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 281, —. 
Ungar, Credit 281, 80. Staatsbahn 283, 50. Lombarden 132, 75. Ga- 
lizier 227, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 97, — Elbthalbahn 
152, 25. Fest. 

Frankfurt a., M., 7. October, 6 Uhr 52 Min. Creditactier 
225, 87. Staatsbahn 228, 25. Lombarden —, —. Mainzer 100, 12. Gott- 
hardt 103, 18. Ziemlich fest. ; 

Hamburg, 7. October, 8 Uhr 40 Min, Credit-Actien 226, —. 
Staatsbahn —, —. Mainzer 100, 12. Russische Noten 199, 50 Tendenz: 
Geschäftslos. 


Marktberichte. 

H. Getreide- eto, Transporte. In der Woche vom 27. September 
bis 3. October c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 81000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 306 800 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 99 900 Klgr. über die Posener Bahn, 8100 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 70 800 Klgr. 
über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, 81431 Klgr. über die 
Freiburger Bahn, im Ganzen 648031 Klgr. (gegen 446 384 Klgr. in 
‚der Vorwoche). 

Roggen: 25300 Klgr. über die Posener Bahn, 148 200 Klgr. über 
-die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 649600 Klgr. über die- 
‚selbe von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 823 100 Klgr. (gegen 
888 418 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 200000 Klgr. aus Ungarn, 10100 Klgr. von der Ober- 
schlesischen Bahn, 232 700 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10 100 Klgr. 
über die Posener Bahn, 5100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10134 Kler. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
468134 Klgr. (gegen 246 134 Klgr. in der Vorwoche), 

Hafer: 40000 Kler. aus Südrussland, 30000 Klgr. von der Ferdi- 
nands-Nordbahn, 61 000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 70700 
Xlgr. über die Mittelwalder Bahn, 20700 Klgr. über die Posener Bahn, 
36780 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
28700 Klgr. über dieselbe von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 
287860 Klgr. (gegen 205800 Klgr. in der Vorwoche), 

Mais: 10000 Klgr. aus Südrussland, 3600 Klgr. von der Oberschle- 
sischen Bahn, im Ganzen 13600 Klgr. (gegen 10000 Kler. in der 
Vorwoche). 

Oelsaaten: 30 000 Klgr. aus Südrussland, 220 000 Kler. aus Ga- 
lizien und Rumänien, 77000 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn, 
72 200 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 10000 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 40 700 Klgr. über dieselbe von An- 
‚schlussbahnen via Oels, im Ganzen 413900 Klgr. (gegen 542 100 Kler. 
in der Vorwoche). 


Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Ungarn, 20 400 Klgr. über die] Ed 


Mittelwalder Bahn, 24 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 


Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 55 200 Klgr. (gegen 5000 Klgr.|° 


in der Vorwoche). 

In derselben Zeit wurden von Breslau versendet: 

Weizen: 30500 Klgr. nach der Posener Bahn (gegen 56 330 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Roggen: 81 300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Frei- 
burger Bahn, 10200 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
91500 Klgr. (gegen 101 320 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Bahn, 5075 Kler. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 10 075 Klgr. (gegen 
9000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10200 Kigr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn (gegen Nichts 
in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 20500 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Mär- 
kischen Bahn, 20000 Klgr. nach der Posener Bahn, im Ganzen 40 500 
XKlgr. (gegen 20 500 Klgr, in der Vorwoche). 5 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
‚Märkischen Bahn (in der Vorwoche Nichts). 

Im Monat September er. gingen auf der Niederschlesisch- 
‚Märkischen Eisenbahn ein: 282350 Kler. Weizen, 190820 Kler. 
Roggen, 91260 Klgr. Gerste, 5340 Klgr. Hafer; zum Versandt ge- 
langten: 175 130 Kilogr. Weizen, 52622 Klier. Roggen, 92 208 Kilogr. 
Gerste, 15268 Klgr. Hafer. 

Lamdeshut, 7. October. [Garnbörse.] Bei lebhaftem Markt- 
‚besuch fanden rege Umsätze bei unveränderten Preisen statt. 

(Priv.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Freiburg i. Sehi., 6. Octbr. [Productenbericht von Max 
Basch.] Da die Landwirthe mit der Rüben- und Kartoffelernte be- 
schäftigt sind, war die Zufuhr am heutigen Markte sehr schwach, ge- 
nügte aber trotzdem der geringen Nachfrage. Die Preise stellten sich 
den vorwöchentlichen ziemlich gleich und zahlte man für: Weissweizen 
14,50—15,50 Mark, Gelbweizen 13,50—14,30 Mark, Roggen 13,50 bis 
14,40 M., Gerste 12,00—14,00 Mark, Hafer 12,40 — 12,80 M. Alles pro 
100 Kler. 
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Bestaurant 


vormals Labuske, 


empfichit: [4468] 


Münchner Spatenbräu, 


Lagerbier à Glas 20 Pf. 
Alles vom Fass, 


rz ETES 777 e ee 
2 Württ r 


Gerichtlicher Mus verkauf! 
In der Julius Bernstein junlor'ſchen Concursſache werden l 
Tapeten, Bordüren, Decorationen, Läuferſtoffe, 

Nouleaurx ꝛc. 


im Geſchüftslocale Ohlauerſtraße 70 ausverkauft. 2061] 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


Aa eee 5 TN 


Flügel und Pianinos, 


ſolideſten Preiſen. 
| und find auch ftets gut reparirt auf Lager. forte. Fabri 


C. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 app. 


[4445] 


bis 12,50 M., Gerste 12,50 —11,75 11,50 M., Hafer 12,50 12,00 — 11,20 M., 


F K ̃⁰!1 . . ̃—ͤGvç..̃᷑̃ñ̃ a u re O 
is DATA er PRS 8 D D x | ` 


Gleiwitz, 6. Octbr. [Marktbericht der Oberschlesischärf 
etreidebörse.] Preise pro 100 Kgr. Netto: Weizen, weiss, 15,25 bis 120 Mark von Herrn Mattern hier überwieſen worden. 
15,00—14,25 M., do. gelb, 15,00—14,60—14,00 M., Roggen 13,40--13,00 


Raps 19,50 Mark, Rapskuchen, schles., 12,00 M., Leinkuchen, poln., 
15,00—14,50 M., Leinsaat — M. — Bei schwachem Angebot aber auch 
geringer Nachfrage blieben Preise unverändert. 


Münehen, 5. Oct. [Wochenbericht über Margarin und |% 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die abgelaufene Woche] 
zeigte wieder mehr Leben auf dem Margarinmarkte, Die Verkäufer | & 
haben endlich dem durch die Lage des Buttergeschäftes vorgeschrie-|! 
benen Verhalten der Fabrikanten Rechnung getragen und es kamen | 
ziemlich erhebliche Margarinumsätze zu bedeutend ermässigten Preisen | -= 
zu Stande. Der Rückgang beträgt auf die verschiedenen Marken von | 
6 bis 10 Fl. Diese Baisse der Margarinpreise trat ein, trotzdem der | 


Grä 


Imperial 12 M. Folio 2 M. Cabinet I M. 


Bruno Richter, Kunsthdlg., 


[4471] 
Breslau, 
ohlossohle. 


Professor Graef: Märchen. 


Eduard Scholz, 


35, Ohlauerstr. 35, 


ulmbacher, Pilsener Bier, 


i Wohnung (Feldſtraße 11 e). 


rad- und eie neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


Buttermarkt in der vergangenen Woche eine erheblich befestigte Ten- 
denz zeigte; es ist dies ein Beweis, wie gross das Missverhältniss der | 
Margarinpreise zu den Butterinepreisen, und wie begründet das Ver- 
halten der Fabrikanten war. Naturbutter, hauptsächlich feinste Sorte, |# 
war ziemlich gesucht und wurde zu erhöhten Preiser bezahlt. Auch |} 


in Butterine war das Geschäft lebhafter und weitere Besserung steht 


in sicherer Aussicht. — Heutige Preise sind für: 

Margarin: Margarinbntter: p 
feinste Qualität ca, M. 132, — | Courante Qualität... ca. M. %8, — | 
ordinäre Qualität... „ „ 94— mittlere Qualität. „ „ 124, — 
Premier jus „ „ 84,- feinste Mischbutter 145,.— 


17 * z 


Literariſches. 
Amerika in Wort und Bild. Eine Schilderung der Vereinigten 


Staaten von Friedrich von Hellwald. Lieferung 51 bis 55. Mit 
ca. 700 Illuſtrationen, Leipzig. Schmidt & Günther. — Dieſe Lieferungen 


enthalten folgende hochintereſſante Schilderungen: „Im Bereiche der Großen!“ 


Seen“, „Der Große Nordweſten“ und Vom Miſſiſſippi nach den Felſen⸗ 
gebirgen“. Von den darin enthaltenen 36 Text⸗ und Vollbildern erwähnen 
wir folgende: Die Klippe, „Robinſon's Folly“ bei Mackinaw, Indianer⸗ 
hütte, das „Grand Portail“ am Oberen See, die „Kaiſerin des Sees“, 
Temperance⸗Hafen am Oberen See, Inſel Nr. 1 im Oberen See, der 
Hafen von Kenosha in Wisconſin, Anſicht von Kenosha, Anſicht von 
Racine in Wisconſin, die „Nadel der Kleopatra“ am Teufelsſee, An der 
Mündung des Wisconſin, Queen's Bluff am Miſſiſſippi unterhalb 
Trempealeau, der „Chimney Rock“ bei Fauntain City am Miſſiſſippi, der 
Pepinſee des Miſſiſſippi, Minneapolis, St. Anthony und die Miſſtſſippi⸗ 
fälle, Prairiehühner, Am Red River of the North, Männer und Frauen 
der Sioux, Fort Union am Miſſiſſippf, Eagle Point bei Dubuque am 
Miſſiſſippi, die Miſſiſſippibrücke in St. Louis, Grand Tower Rock bei 
St. Louis, Holzinſeln im Miſſouri, Omaha, Station der Pacificbahn ze. 


Vom Standes amt e. 6. October. 


Laband, Johanna, geb. Prager, geſch. Handelsmann, 70 J. 


— Faske, Carl, Rangirer, 35 J. — Schiele, Heinrich, Oberſeeundaner, 


Faille Française, 
Surah, Satin merveilleux, Damafte, Nipſe, Taffete 
und Atlaſſe Mk. 1,25 Pf. per Meter bis Mk. 18,20 


verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrit-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4449] 
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National-Iberaler Wahlverein. 
General⸗Verſammlung 


pa 


l TS 


Donnerstag, den 8. October, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Rötel de Silésie. 


Der Vorſtand. 


Hecke 


DDD 


N 


am Neumarkt 28 und Gartenstrasse 9. 
Director Rudolf Thema, Königl. Musikdireetor. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet statt vom 9. October ab, Nach- 


mittags 2—4 Uhr. [4363] 


Militär⸗Pädagogium zu Breslau, 
8 Telegraphenſtraße S (Haupteingang Sonnenplatz). 
Vorbereitungs⸗Anſtalt für das Einjähr.⸗Freiw.⸗ u. 90 


[5528] Der Dirigent: 


Lector Weidemann. 


er Königl. Reviſor: 


Oberſt V. Walther. 


Conservatorium, | 


rimauer⸗Examen. 
Für Auswärtige Internat. Programme ſtehen zur Verfügung. — Die ſeit 
den letzten vier Semeſtern zu den betr. Prüfungen entlaſſenen Zöglinge 
der Anſtalt haben ſämmtlich die gewünſchten Qualificationszeugniſſe erlangt. 


Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. ue 


15033] 


Auch in meine Penſionsanſt. können einige Zöglinge eintreten. 


Dr. P. Joseph, dicht Ei a a: 


Aufnahme für das 


Mandelt sches Glavier-Institut, 


Neue Taseenstrasse La, III. 


Beginn des Unterrichts den 12. October. Anmeldungen täglich von 


11—3 Uhr. ? 


A. Opelt’s Ruopibondlung 


Junkernſtraße Nr. 28 empfiehlt in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


aan Kleider, Jaquetts, Mäntel ze. 
Leinenknöpfe, Perlmutterknöpfe, Livreeknöpfe. 
Militärknöpfe, Beamtenknöpfe. 


[5570] 


Höhere Knabenſchule, Matthiasplatz Nr. 2, I. 


interſemeſter täglich von 11—1 Uhr in meiner 


Dr. Ernst Gudenatz. È 


12062 


Proſessor Graef: Portrait. 
Bertha Rother: Portrait. 


Zu beziehen durch: 


F. Karsch, Kunsthandlung, 


[4472] 


12. October neue Curse für Anfänger und Vorgeschrittene. Einzel- 
unterrieht und Zusammenspiel für Erwachsene wird in den Vormittags- 
stunden ertheilt. Anmeldungen täglieh. [5212] 


Hillers Clavierschule, 'zsrtssienme 13 u- 


beginnt den 12. October das Wintersemester. Anmeld. für alle Stufen 
vom 9. October ab ven 11—3 Uhr. [50941 


Handarbeiten. 


Neueſte Erſcheinungen 14452 
offerire in größter Auswahl zw billigen Preiſen, 


M. Charig, Ohlanerſtraße Nr. 2, 


an der Wpotheke. 


fan der Wirgdstenen-Kirde). 


777 N 


Bee r 


8 


Ein ace la den. 
Stollwerck sche Chossladen. _ 


Ausgezeichnet 

mit 23 Rofdiplomen. 

4 [825] Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 
A Nur beste Rohmaterialien werden verarbeitet, 

Magazin in Breslau, Schweidsitizerstr. 31. è 


NE 


Echte Haarlemer BI 


verzeichniſſe franco und gratis [3945] 
Scholz & Schnabel achf, 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 6. : 
rr 


IX Den Stadtezemplaren der heulen Zeitung liegt cin W 
Berzeichniß der in den Jahren 1884 und 1885 in 
meinem Verlage erschienenen Musika- f 
lien bei, das ich freundlicher Aufmerkfamkeit beſtens 
empfehle. Den auswärtigen Lesern der Zeitung 
= Hecht dieſer Proſpectns auf Wunſch gratis und franco zu 
Dienſten. [4451] 


höhere 
an außer an den Sonne und Feiertagen täglich von 12—1 Ahr, in 


meinem Amtszimmer (Portal IV, 1 Treppe hoch, links) entgegen. 
4447 Dr. Varstüt, Rector. 


Jacobson-Schule zuseesen am Harz. 


an die mitunterzeichneten Curatoren Rudolph Jarobſon zu Berlin, 


zu richten. 
Berlin, 3. October 1885. 
Das Curatorium der Jacobsen-Schule zu Seeſen am Harz. 
Bud. Jacobsen. Rubo. Dr. J. Jacobson. 


und ladet neue und alte Freunde zur Beteſll 


beginnt einen neuen Jahrgan 
An. Jedes richt Heft 1 Mark. 
i allen Inſerenten wegen feiner gropes Vorbreitung empfohlen! 


Piſiten⸗Rarten, 


Verlobungs⸗ Anzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Menü⸗Karten, 


W. Raschkow jr., Ohlauerſtraße 4, 


Hof⸗Lieferaut und Hof⸗Photograph. [4255] 


Abonnement für 
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Die Stelle eines Directors iſt vacant geworden. Nach Maaßgabe 
der Statuten iſt dieſelbe mit einem jüdiſchen Philologen, welcher das 
Oberlehrer⸗Examen beſtanden hat, zu beſetzen. Etwaige ien find- 


Victoriaſtraße 20, oder Profeſſor Ruho zu Berlin, Magdeburgerſtraße 5, 
[2037] 


ung am Abonnenten 
tde Buchhandlung und jedes Poſtamt nimmt Berekungen an. — End 


ſowie Papiere und Couverts mit Monogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens 


è 

Herren 

zum Haarſchneiden, Friſiren und Raſiren im Salon, wie auch außer 
dem Haufe (31851 


Ning 20, J. A. Kindler, Coiffeur, Ning 20. 


Julius Lindenberg, | 


Marie Lindenberg, Sonntag Nahm. [2 


|Simmenanerf 


5 $ 735 E v8 
n averni iite nE Vietoria-Theater. „F. 100. Brief liegt 40.“ 
Berlin. Breslau. Täglich: Grosse 2 NARBE SEITEN 


"Schulbücher, 


Classiker, 
Lexica, Atlanten 


f Tünstfer-Forstellung. DII 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speeialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Im October 1885. 


Benno Glogauer, 
Charlotte Glogauer, 


eb. Roth. 
ermählte. [2073] 
Brieg, den 6. October 1885. 
Heut wurde uns glücklich ein 
Sohn geboren. [2060] 
Breslau, den 7. October 1885. 
Julius Sachs und Frau 
Doris, geb. Loewy. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 
boren. 57071 
Breslau, 7. October 1885. 
Jacob Zickel nebſt Frau. 


— 


halte ich in ganz besonder 
soliden, sehr billigen Einbänden = 
auf Lager. [4453] $ 


Buchhandlung 


Mitte October: 


Goncerie 


Schwestern Milanollo 
Ende October 


Concerte 


der russischen Vocal- Capelle 


a L 
Die glückliche Geburt eines 1 K i ; 
& £ kräftigen Knaben = 8 APVlanls 1. ù $ Daty CH, i 
ae panig 955 el End Nove: bèi IR , ee 8 wg 4 
J. Königsberger und Frau. nde Ñ III 2 È À Fra e N 
Hirſchberg i. Schl., 6. Oct. ae ie sw 


Concert 


Nach längerem Leiden verſchied un⸗ 5 = 2722 b 
ſere liebe Schwägerin und Tante 4 Teresina Tua, E Nessel & Schweitzer, 
Frau Johanna Laband ; i Buchhandlung. 


geb. Prager, [5723] 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
: Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 7. October 1885. gi 
Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Antonienſtraße 7/8. 


Nachruf. 


Am 2. d. Mts. entriß uns der un 
erbittliche Tod unſeren ſo guten Chef, 


Herrn 
Siegmund Loewe. 
Wir betrauern in dem Dahin 
geſchiedenen den Verluſt eines braven, 
ehrenwerthen Mannes, der ſich durch 
ſeine vorzüglichen Charaktereigen⸗ 
ſchaften die allgemeine Achtung und 
Liebe erworben hat und deſſen An 
denken wir allezeit hoch in Ehren 
halten werden. 4477 
Coſel, im October 1885. 
Das Perſonal 
der Firma Moritz Loewe. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. 23. Bons⸗Vorſtellung 


W x = a 

Mad. Marie Benois. g Leih-Bibliothek. 

4 =i TE Journal-Leih-Institut. 

5 Leue Schweidnitzerstrasse Nr. |, 
Eingang Schweidh. Stadtar. I 


9, December: 
P 


ij Concert deen = 
N Frau Amalie Joachim Tricotagen, Strumpf- 
; . und Wollwaaren 5 


(Lieder-Abend), 
1. S ii D r 4 d Ki d 
Frau Rappoldi-Kahrer, Jing An nenne Kawani biligi 


Herr Rappoldi. Adolph Adam, 


Numerirte Plätze ca. 4, 3, ] Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
2 M. Billetverkauf zu obigen 
vier Concerten demnächst in 
der Musikalienhandlung von 


Theodor Lichtenberg. 


Es werden Abonnements für 
alle vier Conerte mit 
25 Ct. Ermässigumg 
ausgegeben, und zwar schon 
jetzt in Form von Bons. 
Also ein Bon, auf alle vier $ 
Abende mit je 1 Mark giltig, $ 
kostet 3 Mark; die Art des zu 
wählenden Platzes bleibt jedes- 


Confirmandenlichre. 


Rabbiner Dr. Fraenkel, 
5086] Schwertstrasse 5a, pt. 


Dy t 
Shöhere Knabenſchhle. 
Nona bis Ob.⸗Quinta, halbjähr. Curſe. 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 
v. 11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


E. S. 21. Teich. — Hutfabrik. E 
erwarte Br. hauptpoſtl. 1205 5 


f für die hiesigen Lehranstalten 


Religionsschale, | 


SUR 


Engi Tüull-Gardinen, 


Fenster von 3.75 Mark an 


crême und weiss, 


$ hE: = — REAN 
Vormittags 
erth. eine Lehrerin, vorzügl. Zeugn. 
Sillan Stunden. 155 5719 0 

Off. D. 6 Briefk. d. Bresl. Zeitg. 


mal nach Fertigstellung des 
Planes dem Käufer überlassen, f 
und wird die Ausgabe recht- 
zeitig bekannt gemacht. [4482] 


„Der Waffenſchmied.“ 
Freitag. 24. Bons⸗Vorſtellung. „Das 
Nachtlager in Granada.“ 
Sonnabend. 25. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die Journaliſten.“ 


Lobe- Theater. 


Donnerstag und Freitag. „Sympa⸗ 
thie.“ Dramatiſcher Scherz von 
Fritz Dunkland. Hierauf: „Pa⸗ 
pageno.“ 


Saison - Theater. 
Donnerstag. 300,000 Mark. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz. 


Paul Scholtz’s ent“ 


Heute Donnerstag: [5698] 


Theater⸗Vorſtellung. 
Thereſe Krones. 


Engl. u. franz. Unterricht. Alte 
Kirchstrasse 6, 3. Etage links. 


it in engliſcher Sprache 
(Converſation, Grammatik, Litera⸗ 
n EEE A 1 
Iltheilt: Palmſtraße 8, III, Pau 
Gesellschaft der Freunde. „| Seinmnidt, Ph. D., M. A., Leut. 
511 t 15726 la. D., Member of the Soeicties of 
ir 0 8. Oetbr. 1885 Science etc. of London and Naples, 

9 pi 8 pi ati late Rector of Campbeltown Gram- 

E ECAA mar School, [5722] 


Für Schüler höherer Lehranstalten, 
welche sich im Französischen zu 
vervollkommnen wünschen, werde 
ich nächstens Curse eröffnen. 


Freymond, 
[5701] Neuegasse 1, I. 


nterr. im Franz. u. Engl., n. 
Methoden d. Auslandes, ertheilt 
ein ſtaatl. gepr. Lehrer. [5739] 


Schlaraffia Wratislavia. 
p Donnerstag 9 Uhr 
Eröffnung d. X. Jahr. 


Liebichs Local, Vorderhaus I. 


Oeffentlicher Vortrag 


über arzueiloſe Heilkunde und 
demgemäße Behandlung acuter und 


i hei Frei Offerten sub A. 11 an die Exped. 
Charakterſpiel mit Gef. in 9 Bildern Apen b Uhr ien Such 5 der Bresl. Ztg. ; 
von Haffner. Muſik von Bittner. centshauſes, Seminargaſſe 15, 


Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirt 75 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Breslauer Concerthaus. 


Für mäß. Honorar erth. eine gepr. 
Lehrerin Unterr. in Sprachen, 
Elementargegenſtänden u. Muſik. 
Gefl. Offert. unter C. G. 2 Exped. 
der Bresl. Zeitg. 5695] 


Für junge Damen, 


Seminariſtinnen dc. errichte ich Cürſe 


wozu auch beſonders noch Damen 
eingeladen werden. [5702] 
Eintritt frei. 


Rothe 
Kreuz-Loose 


Deute: Stes [44179] 1 Ra e für Harmonielehre und Unterrichts⸗ 
Donnergtag-Concert. 5 l % % 3 Mark. methode im Clavierſpiel, mit beſon⸗ 
Sinfonie O-moll. Beethoven. Porto von ausw. 15 Pf., Fründe Amed der ung, 
Anfang 3 Uhr. [4081] Gew.-Liste 20 Pf. 191 125 5 Uhr an 115 eden 


Lotteriegeschäft 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43,n.d.Apoth 


auf Wunſch zugejandt. [50251 


Helene Ganzel, 


a Muſiklehrerin, 
Seminarſtraße 5, Gartenhaus III. 


Muſik⸗Inſtitut, 


Gartenſtraße 32 b pt., 
u. Matthiasſtraße 13, I. Etage. 
Anmeldungen nehme ich täglich von 
11—4 Uhr entgegen. [1914] 


Liebich's Etablissement. 


Donnerstag, den 8. Oetbr.: 
Mr. O. Piepers 
brillante Darſtellungen. 

i Indien, China, Ame⸗ 
vifa, Nordpolreiſen. Z. Schluß: 
Humoriſtiſche Soirée, 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Bous giltig. (4485 


REEK 


Heinr. Adam, 
Königsſtr. 5, vis-à-vis Riegner's Hotel 
Haupt-Depöt der echten Prof. 
Dr. Jäger’schen Woll- Artikel. 


Per, N (Verkauf zu Original-Nettopreisen. Lucie M Ho 
4 9 It 6 a ri en. j Hemden, 7 Homahosen, o ca LS 
uftreten [4464] $ Jacken, Beinkleider, ] Die Schüler-Annahme in meinem 

d. Tanze u. Gejangs-Duettiften M| Strümpfe, Leibbinde, S| Musik-Institut 


a Mohrmann u. Fräul. 
troffé, des Bogel- u. Thier⸗ 


a Aas A E 
i Kan: r en ale Unterricht an Erwachsene, auch zu 


Fern & fact. J Gardinen. | Julius Neugebauer. 
Reſtbeſtände, 


A eben hen Emma : 5 H. Bod 73, II. Et. [5029] 
i iton, der Gymnaſtiker⸗Troupe 1 9 
| Marnitz-Gasch, pIi illia (. Bodmanns 
der Sängerinnen Fräul. Joſe⸗ w fabelhaft billig Z Clavierschule, 1 5 
phine Schön und Frl. Anna N 
5 Total- Ausverkauf [neuer Schüler (Anf. und Vorge- 


| í Zum 15. October Aufnahme 
* Möckel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Ischrittene) im Ensemble- und Privat- 


Socken, Strickwolle. 10180 
: n 2 : olg 


für Clavier und Gesang 
täglich bis 2 Uhr Nachmittag. 


n allen Glementargegenft., ſowie 
im Latein, Engl., Franz. u. Hebr. 
wird Vorm. und Abend gediegener 
Unterricht ertheilt. Adr. sub „Philo⸗ 
loge 5“ Exped. d. Bresl. Ztg. 15711] 


Ein Stud. phil., im Unterr. f. geübt, 
ertheilt Stund. in Gymnaſialf., 


auch i. Hebräiſchen. Offert. sub 4.4 PESEE 


Exped. d. Bresl. Ztg. [5724] 


m 
12. October 


beginne ich einen neuen Curſus 
für Anfänger im Clavierſpiel. 


Anmeldungen 


von Schülern nehme ich täg⸗ 
lich entgegen. 


H. G. Lauterbach, 


Vorſteher des 
Felsech'ſchen Muſik⸗Inſt., 
Goldene Radegaſſe Nr. 1, 
neben der Pfauenecke 


N sa A 
Dr. Hönig, A 100. 


Sprechſtunden 10—12, 2—4. 


Dr. Jul. Freund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [4165] 
Schweidnitzerstr. 2, I. 


Schmerzloſes Plombiren mit 


Cocain, 


Lachgas, künſtliche Zähne u. Gebiſſeꝛc. M 


2 
Dr. E. Schlesinger, 
in Amerika appr. Zahnarzt, 
Riemerzeile 14, II. Etage. 
Künstliche Zähne, Plomben: 
Speeialität [5720] 
Schmerzlose Zahnextraction mittelst 
Lustgas (Lachgas). 
In Amerika approbirter Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, 


Junkernstrasse 31, l. 


Zähne und Plomben 


v. Gold, Amalgam u. Mineral, von 
außerordentl. Haltbarkeit und natur⸗ 
getreuem Ausſehen. Zahn ziehen ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt.] 


Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Mosche, 


T 


Gegen Rheumatismus, 


Nerven- (Ischias) u. Gelenkskrankhtmi. í 


D J 
— i 
ni 
© 


Breslauer Tonkünstler-Verein. 
I Muſikabend 
12. October, Abends 7½ Uhr, Muſikſaal der Königlichen Univerſität. 


Ludwig van Beethoven. 


Sonate op. 17 für Pianoforte und Horn. 
Reeitativ und Arie der Leonore aus „Fidelio“. 
Lieder aus op. 83, 84 und den nachgelaſſenen Werken. 
Sonate op. 32 Nr. 2 für Pianoforte und Violine. 
Sonate op. III für Pianoforte. i [2066] 
Gaſtbillets à 2 Mark find zu haben bei Herrn H. Cranz, Schloß: 
Ohle 16, und Herren Franck 8 Weigert, Schweidnitzerſtraße 16/18. 


r AT RESZEERTERITE RER 
MD In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau 
E ift joeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: z 


Die im 
Sandels- und Börſen⸗Verkehr 
zu Mohan Porſchriften 


15 er 5 
Preußiſchen und der Neichs⸗Stempel⸗Geſetzgebung. 
i Bearbeitet von Leo Labus, Provinzial⸗Steuer⸗Secretär. 1 
© Zweite Auflage. In Leinwand gebunden. Preis 1 Mark 80 Pf. 
15 Zeichnet fih beſonders durch praktiſche Zergliederung und tableau- 
artige Nebeneinanderſtellung ſämmtlicher für die ele ; 


Betracht kommenden Stempelvorſchriften aus. 


8. Zöllner, Wäsche-Fabrik 


(bisher im Haufe ch. Wiemer). 4459] 


Magazin sämmtlicher Herren-Artike! 
‚Specialität: Oberhemden 


| Breslau, Albrechtsstr. 53, 1. Viertel v. Ringe, 


] Grösste Auswahl! Gediegenste Waare! Billigste Preise! 


Dar qefligen Benhtung! | 


= Durch Herrn L. Krüger in Breslau, welcher daſelbſt den 
3 Alleinverkauf unſerer 9 ; 

Patent⸗Benzinſparkerzen 
beſitzt, erfuhren wir, daß in letzter Zeit hin und wieder Klagen über | 


pi a Brennen unſerer Kerzen geführt wurden. Der Grund be- f 
Ai arin, daß von vielen Handlungen ſchlechtes Benzin in den A 


reines Löſch⸗ oder Sade a 3 15 
ſo iſt es ſchlecht, verharzt den Docht und verhindert das Brennen. 
Hinterläßt das Benzin keinen Fleck, jo ift es zum Brennen brauchbar 
und die Kerzen müſſen ohne törung brennen, wie ſolches bei den 
richtig behandelten jetzt ſchon ſeit 6 Jahren der Fall iſt. [4446] 
Eifenwerfe Gaggenau. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Herr L. Krüger, Breslau, Albrechtsſtraße 15, 


Küchen⸗Magazin und Niederlage der Gaggenauer Patent⸗ N 
5 Benzinſparkerzen. ; a 


Nen! T Nen! 


E 2 ; m 7 unterricht. 1949 
Bergkeller. 


[ 
Sprechstunden von 10 bis 3 Ur 
Heute Donnerstag: [5706] 


vom 8. October ab. 
Familien⸗Kränzchen. 


Ergebenſt 


Carl Wurche. | zum 


Graupenſtraße Nr. 9, I. Etage, 
Singers "VD Neſtaurant 


empfiehlt fih geneigter Beachtung. Speiſen à la carte u. Abonnement. 
Feinſte Küche, civile Preiſe, prompte Bedienung, (57271 


Schäfer & f eiler 


Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


ie höchſten Preiſe für getragene 
D Herrenkleidungsſtlicke zahlt 
Janower, Roßmarkt 78. 


8 2 ehr eleg. wie auch einf. Wäſche 
i 50, Schweidnitzerſtr. 50. 3 S Friſirmäntel, Schürzen 11719 
[4308] in u. außer d. Haufe angefertigt von 
EEE | S. Hinzmann. [5731 


E. Voelkel, 


Hofphotograph. 
Mein neu errichtetes photographiſches Atelier 


Breslau, 


Schweidnitzerſtr. 51 Gur Stadt Berlin), 
wird am 1. October eröffnet. 1798 


Nächsten Donnerstag, 


den 15. October cr.: 


Haupt- .. Schluss-Ziehung 


9 7 R ea i 


Bekanntmachung. 


„Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in Breslau 3 
die Verwaltung einer Zahlſtelle der unter dem Protectorat Sr. 


Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen 
Neichs und von Preußen ſtehenden Kaiſer Wilhelms⸗Spende 
dem Vorſtands⸗Mitgliede des Central⸗Gartenbau⸗Vereins für die Provinz 
Schlesien 


Herrn H. Dammann jr., 
Schuhbrücke Nr. 70, 


übertragen worden ift. [4457] 
Derſelbe nimmt Einlagen an, ertheilt Auskunft und verabfolgt Pro⸗ 
ſpecte und Anmeldeformulare. Die Stiftung wird durch Aushändigun 
der von uns ausgeſtellten Verſicherungs⸗Urkunden, Einlage⸗Quittungen un 
Rückgewährſcheine verpflichtet. Dieſe Urkunden werden in N acht 
Wochen nach der inne von der Zahlſtelle gegen Rückgabe der von fA 
ihr ertheilten Quittungen über die Einzahlung ausgehändigt. 52 
Die von dem Kaufmann Herrn Liſchke, Königsplatz 4, bisher ver⸗ g 
waltete Zahlſtelle iſt aufgehoben. 


„n Breslau 
mit GeEWIinnen i. W. v. 


15.000, 3000 2000, 1000, 
500, 200, 100 Mk. 
Orig.-Kauf-Loose à 4 Mk., 11 St. 40 Mk., 28 St. 100 Mk. 


werden, so lange Vorrath reicht, prompt verkauft und versendet. 4488] 
Berlin W. 41, Mauerſtraße 85, im September 1885. 


| 92 S7, 
Direction der Kaifer Wilhelms-Spende, Oscar Bräuer 


. | C „„Ühlauerstrasse 
Allgemeinen deutſchen Stiftung für Alters⸗, Nenten- und a , f | 9 87, 
Capital⸗Verſicherung. vis-a-vis der Apotheke (Laden) u. Comptoir Klosterstr. 1b. 


Der bisherige geſchäftsführende Secretair der Handelskammer, 95 Für frankirte Loossendung und Liste bitten 20 Pf., für Einschreiben 40 Pf. beizulegen. 
Herr Dr. Wassner, verläßt feine Stellung auf feinen Wunſch 5% 
am 1. April 1886; die Stelle ſoll daher von dieſem Zeitpunkt an een 
anderweit beſetzt werden. Wir erſuchen qualificirte Bewerber, ihre BE 
Anträge an den Unterzeichneten nach Ratibor zu richten, durch 
den die für die Anſtellung geltenden Bedingungen ebenfalls zu er⸗ 


fahren ſind. [4487] 
Mn Die Handelskammer 
für den Regierungsbegirt Oppeln. 


nrich Doms. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage hierſelbſt 


Zwingerplatz No. 1. 


gegenüber dem Stadt⸗Theater, 
unter der Firma 


Buchali & Heckel 
Special-Geſchüft für feinte Wiener Dorkof-Wanren, 


Artikel für die feine Bäckerei, 
Vogelfutterſorten und Sämereien für in⸗ und ausländiſche Vögel 
. eröffnet Haben. 
Durch langjährige Thätigkeit in vorſtehenden Branchen haben wir uns genügende Fachkenntniſſe 
erworben, um allen Anforderungen entſprechen zu können, und werden immer bemüht ſein, die ee 
Auswahl von nur feinen Qualitäten bei ſoliden Preiſen den uns beehrenden Kunden zu bieten. [1074] 


Wir bitten höflichſt, bei Bedarf mit hochgeſchätzten Aufträgen unfer Unternehmen gütigſt unter- 
ſtützen zu wollen, und zeichnen mit vorzüglichſter Hochachtung 


Buchali & Heckel. 
= Ende 1884: Ende Aug. 1885: 


14,196,479 Mark. NORDSTERN 65,308,563 Mark. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Joseph Bruck, 


| Hoflieferant, | 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 


Polsterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemüss - 
billigen Preisen. Summa der Activa 


Derficher.-Beftand 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. [3201] 


Süße ungariſche Furtrauben, 


à Pfund 25 Pfg., Originalkörbe à Pfd. 22 Pfg., offerirt 


Jacob Sperber, Alte Graupenſtr. 46. 
Für Hautkranke u Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 Berlin. 14271] 
prechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 0 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 4077] Verdingung 


der Lieferung 
Dr. Karl Weisz, 


1968 

i m è tlup: 

in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Il ſtahlſ Su 
Zwei Knaben, welche hiesige i 

Schulen besuchen, können noch in 


te: in 9 Looſen, 
2200 t eijer 
einer Pension aufgenommen werden, 
wo ihnen die sorgsamste körper- 


nen (Langſchwellen in drei Looſen, 
N 1 ] 465 t Querverbindungen in 3 Looſen 
liche Pflege und Aufsicht gewährt, | 341 t Schwellenlaſchen in 3 Looſen, 
auch die Anfertigung ihrer Arbeiten | 109 t Schwellenſtühlen in 3 Looſen, 
Überwacht wird. Näheres durch 
Herrn Rabbiner Dr. Joel u. Dr. Lion. 


232 t Klammern in 6 Looſen, 558 t 

Schienenlaſchen in 9 Looſen, 340 t 
In 1 f. jüd. Familie findet! j. Mann 
ute Penſion f. 45 M. monatl. 


Unterlagsplatten in 20 Looſen, b. 
364 t Kleineiſenzeug (Bolzen, Haten: 

Gef. Off. R. L. Poſtamt 4. [5836] 

2 Penſionäre finden Aufnahme in 


Lebens-, Ausftener-, Altersverforgungs-, Denfions- u. Leibrenten-Verſicherungen. 


Die von dem „Nordſtern“ eingeführte Verſicherung mit Gewinn⸗Antheil und ſteigender Ver⸗ 
ſicherungsſumme vereinigt ſpeeiell in der Form der „Abgekürzten Verſicherung“ (Tabelle IV C des „Nordſtern“) 
Fürſorge für das eigene Alter und Fürſorge für die Hinterbliebenen im Falle früheren Todes des Verſicherten 
in außerordentlich günſtiger Weiſe. 

Für die Sabre 1883 und 1884 betrug die Dividende der Verſicherten: [4458] 

` 18 pCt. für die Verfiherungen mit Gewinnantheil, 


20 ? „ ſteigender Verſicherungsſumme. 
Die Allgemeinen Berficherungs-Bedingungen find überaus günſtig. Bei Verſicherungen auf den 
Todesfall kann ſich die Geſellſchaft nach dem Ableben des Verſicherten an einen Verſtoß deſſelben gegen die 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Declarationen nicht mehr berufen, wenn die Verſicherung beim Ableben des 
Verſicherten fünf Jahre ununterbrochen in Kraft war. \ 

Auch bei Tod des Verficherten durch Zweikampf oder Selbſtentleibung bleibt die Verſicherung für die 
Geſellſchaft verbindlich, ſobald ſie fünf Jahre ununterbrochen in Kraft war. 

eweiſe des Vertrauens, deſſen ſich der „Nordſtern“ erfreut, ſind die vielen Verträge, welche mit dem⸗ 

ſelben beiſpielsweiſe von dem General⸗Poſtamt des Deutſchen Reiches und der Deutſchen Reichsbank behufs 
Verſicherung der Beamten abgeſchloſſen und in Kraft find. ` ; 

Proſpecte und Tarife koſtenfrei bei jedem Vertreter der Geſellſchaft. 


Die Generalagentur: | Die Hauptagentur: 
Moriz Werther & Sohn, Bernhard Guttmann, 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. Breslau, Wallſtraße 23. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben fih bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün. 

ber c und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. 
R. Baumann. Brieg Osw. Scholz, Rich. Gürthler. Bunzlau R. F. Kohls 
Nachf. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jof. Edler. Glogan R. WOHL |A 
Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 
Grottkau P. Gründel. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. 
Hirſchberg Paul Spehr. Kattowitz E. Schulz. Laudeshut E. Rudolph. 
Militſch F. W. Lachmann's Wittwe. Münſterberg F. A. Nickel. [4478] 


nägel, Schienenſchrauben, Stoßwinkel, 
der Familie eines Fachmannes. 


Klemmplatten, Klammerbolzen und 
4 000 e denne dure, 

Für körperliche ege, ſowie für e. 45 Stück federnden Unter- 
Ueberwachung der Schularbeiten wird] lagsringen in 4 Looſen am Sonn: 
ertn sub K. 72 an die Exped. und zwar zu a. um 11 Uhr Vor⸗ 

der Bresl. Ztg. [5606] [mittags, zu b. und o. um 1 Uhr 


Reelles Heiraths⸗Geſuch! 

Ein jung. vermögender Kaufmann, 
katholiſch, von angenehmen Aeußern, 
Inhaber eines ſehr gangbaren Ge⸗ 


+ 


Heirath! =) 


Ein Apotheker, Dr. phil. f 
Nachmittags in unſerem Geſchäfts⸗ Ja e ar pn 


locale hierſelbſt, W. Königgrätzer⸗ 
traße 132. Angebote müſſen bis zu 
ieſen Terminen verſiegelt, poſtfrei 
und mit den in den Angebot⸗For⸗ 
mularen vorgeſchriebenen Aufſchriften 


(33 Jahre alt), Beſitzer einer 

Apotheke in einer großen Stadt 
Sachſens, wünſcht, auf diefem f 
Wege die Bekanntſchaft einer 


ſchönen, gebildeten, muſikaliſchen 


ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft ) 1 N h 1708 B und wirthſchaftlichen jüdiſchen 
einer en Dame el 0 ch an uns eingereicht fein. Bedingun⸗ 3. schinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. igen Due ee ke sc 
r r 23200: Oa 
. machen. ermögen erwünſchi. und im? ( „Bau- Prämiirter Hauptgeminn der Görlitzer Gem ⸗Wusſtellun bei Convenienz aller anderen 
Damen, welche auf dieses ſtren iiie: martta hier, W. Wilhelmſtraße 92/3, E Hauptgewinn de t ere e ug, 2 


Eigenſchaften emed Pho⸗ 
tographie erwünſcht. Strengfte f 
Discretion auf Ehrenwort zu- 
geſichert. Heirathspermittler f 
werden nicht berückſichtigt. 


ein Landauer und ein P 


eingeſehen, auch gegen poſtfreie Ein 


Geſuch einge ihre! 6 
ch eingehen, wollen ihre Photo ſenung von d 48 18 Pi. 


graphie ſowie Angabe ihrer w. Adreſſe 
nebſt Vermögensverhältniſſe unter 
A. C. 81 im Briefkaſten der Bresl. 


„für a., 2 M. 
30 Pf. für b. und 60 Pf. für e. 
von uns bezogen werden. Zuſchlags⸗ 


Zeitung gefl. niederlegen [4373] friſt 4 Wochen. $ ſſerten unter G. W. 23 poſt⸗ ; Rud. Mofje in Dresden 5 
Discretion ay Anonyme] Berlin, den 30. September 1885. befördert Briefe unt. A. N. 4997. 


Briefe bleiben unberückſichtigt. Materialien⸗Bureau. 7 TRETEN 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [4454] 
Simon Grünfeld 
u Breslau iſt, nachdem der in dem 
ergleichstermine vom 5. Auguſt 1885 
angenommene Zwangsvergleich durch 
1c Beſchluß vom 5. Auguſt 
1885 beſtätigt worden, aufgehoben. 
Breslau, den 30. Septbr. 1885. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
athias Laske 
zu Woinowitz ift zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
en und zur Beh lußfaſſung über den 
reihändigen Verkauf des auf Wiſch⸗ 
kony'ſchem Terrain, in der Nähe des 
Woinowitzer Bahnhofes errichteten 
Wohngebäudes und des auf dem 


Bahnhofsterrain zu Woinowitz ſtehen⸗ 


den Rübenwaagenhauſes incl. Waage, 
ſowie zweier Kohlen⸗ bezw. Kalk⸗ 
ſchoppen daſelbſt eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung 94456 f 
auf den 3. November er., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, im 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes anberaumt. 
Ratibor, den 26. Sept. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. ; 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 


laufende Nr. 116 die Firma [4465] 


R. von Koschützki 
gu Orzech und als deren Inhaber 
er Rittergutsbeſitzer 8 
Richard von Koschützki 
zu Rybna heute eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 6. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Permana vom 3. October 
d. J. heut folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden. 

Spalte 1 Nr. 24 (cfr. Nr. 105 
des Regiſters des Amtsgerichts in 

4476] 


Breslau). 

Spalte 2: 
Korn und Bock. 
Spalte 3: 

Breslau mit Zweigniederlaſſungen in 
Sackrau und Czulow, Kreis Oels 
und a eee Kreis Pleß. 

e 4: 


pal $ 
Die ee find: 
1) der Buchhändler Heinrich von 
Korn in Breslau, 
2) der Kaufmann Johann Andreas 
A Bock daſelbſt, 
9 


der Dr. Max Bock in Sackrau, 
Breslau. 
el ellſchaft hat am 21. Februar 


der Kaufmann Guſtav Bock in 
egonnen. 


Pleß, den 5. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
David Pawel 
zu Liſſa, als Inhabers der Hand⸗ 
lung „David Pawel“ daſelbſt, iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche 4455 
lauf den 19. October 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſtim Zimmer Nr. 25 Vergleichs⸗ 
termin im Anſchluß an den Prülfungs⸗ 
termin anberaumt. 
Liſſa, den 26. September 1885. 
v. Chmara, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wola 
czewujewska Band I Blatt Nr. 1 
auf den Namen des Ritterguts⸗ 
beſitzerts Stephan Sieg, welcher 
mit Julie, geb. Leonhardt, in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene zu Wola czewujewska be- 
legene Rittergut 85% 

am 15. December 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 1486,32 

Thaler Reinertrag und einer Fläche 


Avon 408,08,70 Hektar zur Grund- 


ſteuer, mit 1548 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. ; 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 16. December 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Tremeſſen, den 1. Oectbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Gerichtlicher 
Musverkauf 
von Cigarren 


Königsſtr. 3 (galſot'ſches Geſchäfts⸗ 
local) hierſelbſt. Günſtige Gelegen- 
heit auch für Wiederverkäufer. 

Carl Wichalock als Verwalter 


im Kfm. Carl Herrmann'ſchen Concurſe. 


Rothe Krenz- 13893] 


Geld Lotterie. 


Ziehung am 2. u. 3. Novbr. d. J. 
Nur Baar⸗Gewinne und ſofort 
6 480 Abzug. 


zahlbar ohne je N 
Haupt ewini 000. i 
der niedrigſte Gewinn it M. 50. 
Orig. ⸗Looſe a 5½ Mark, 
auswärts Porto u. Ziehungslifte A 
ſ. Z. 30 Pf. verkauft u. verjendet # 


Juliusburger, 


Breslau, N. Graupenſtr. 2. 


ErsteGeld-Lotterie 


desDeutsch. Vereinsv.rothen kreuz. 
Ziehung am 2. und 3. November e. 


Hauptg. M. 50.000, 75.000, 


g 7 
U Tewin e 50 


9000 M. Hypothek a 50% aus⸗ 
ehend mit 90,000 M. auf 1 Grundſt. 
ae am Stadtgr. m. 9000 M. p. a. 
Miethsertrag iſt p. 9 5 Jan. 1886 $ 
vergeben. Off. erb. unt. C. D. 27 
hauptpoſtlagernd. [5710] 


Mühlen Verkauf. 


Eine kleine maſſiv gebaute hol⸗ 


ländiſche Mühle, mit zwei Gängen, ; 


Gand n Gehöft und ca. 6 Morgen 
in einem großen Kirchdorf in 
ſchönſter Lage, Kreis Glogau, iſt 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 
billig zu verkaufen, auch die Mühle 


allein. Näheres bei Handelsmann 
Müller in Raudten, 

[4489] Reg.-Bez. Breslau. 

ç 


wird im oberſchl. Hüttenrevier 

ein Gaſthaus oder ein Ge⸗ 

ſchäftslocal, welches mit einem 

e oder mit einem anderen 

Geſchäft verbunden iſt, zu kaufen 
reſp. zu pachten geſucht. 


Offerten unter 8. Sk 15 poſtlagernd 
Antonienhütte erbeten. [5621] 


Ein ganz neu erbautes 


Gaſthaus 


mit Geſellſchaftsgarten, neuem Inven⸗ 
tarium und 6 Morgen Acker iſt für 
28,000 M. mit 6000 M. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres durch Emil 
Spiller's Annoncen⸗Bureau in 
Namslau. 4290] 


Eine Fabrilbeſitzung 


m Polen ift 0 verkaufen entweder ge⸗ 


gen Baarzahlung oder Umtauſch auf 
eine in Deutſchland gelegene Ran 

Näheres ertheilt H. A. Rothstein 
in Pruszkow bei Warſchau. [3685] 


Ein groea S Speeerei-Geichäft 
auf dem Lande, nahe am Bahn- 
hof, jährlicher Umſatz 30000 Mark, 
iſt 87 verkaufen. 4413] 

fferten erbeten unter Chiffre 
H. Z. 93 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für Händler zum Winter. 
600 umgearbeitete und gefütterte 


Schalfner-Paletots, 


à Dtzd. 90, 102, 120 u. 144 M., für 
Aufseher, "Arbeiter und Fuhrleute 
passend. Proben nur ½ Dtzd. 
per Bahn-Vorschuss. Eisenbahn- 
Pelzbezüge à Stück 33, 4½ 
u. 43, M. Gebr. woll. Decken 
24 Mark. S. Basch, Berlin, 
Molkenm. 14, I. 500 grosse, gebr. 
Militärbetthezüge, Dutzend 
13½ Mark. [2059] 


Für Kranzbinder 
liefert das beſte und billigſte Ma⸗ 
terial (Cataloge gratis und franco) 

N. L. Chrestensen, 
[10891] Erfurt. 


Silberkränze u. Bouquets. 
Jubilarſeidel. [3469] 


Silberhochzeit⸗Geſchenke. 
Carl Stahn, fate 1“ 


ſtraße 


Stammſeidel, 


Zinumaße, Bettwärmer, Spritzen 
Soldaten und and. Spielwaaren. 
Alle Zinnreparaturen, Angießen alter 
Deckel ꝛc. N. 5 rn 
brücke 22. 3981] 


Flügel u. Pianinos 
11 Auswahl í 


P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Kloſterſtraße 15. 


Gebrauchte Inſtrumente 91755 pinlig 
zu haben. [5217] 


Neue ſpaniſche Wände 


in Mahagoni od. Nußbaum v. 13 bis 
22 M. Tapeten⸗Wände 8½ u. 10 M. 
Rob. Schönherr Tapez. Büttnerſt. 24. 


Gen a aber tadell. Dampf- 

maſchine, c. 15 Pferdekr., ev. po 
uter Keſſel 90 wird zu kaufen ge 
Off unter J. T. 972 poſtl. Breslau. 


‚Se chlechtskraukheiten 2c, 

iſche Fälle in 3 a Eu 
bart eilg, Altbüßerſtr. 3 t, 
Sprechſt. früh v. 88 Ab., h ie 


Berlin C., W| 
D, LEWIN, spondanero 16 SH 
PARA 


Austern, 
Trü feln, 
Schnepfen, 
Fasanen, 
Grossvögel 


empfiehlt: [4469] 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 
Schreibhefte 


von gutem Patentpapier, Dia⸗ 
rien in Wachstuch, Draht⸗ 
heftung, l mit $ 
4 rauhem Papier. 27] 

Wolff’ iHe BIDEAN, % 
anerkannt das Beſte, Bücher⸗ 
taſchen in Seehund u. Leder, 
ſopwie alle für den Schulbedarf 
nöthigen Artikel empfehlen p 


Lask & Mehrländer, 
Nicolaiſtr. 7 (Ede Herrenſträ . 0 


| Diebessichere 
i Geldcassetten | 


Í zum An- u. Losschliessen, so- 
wie mit Geheimboden empf. 
zu äusserst billigen Preisen 


Lonis Kleinberg, Breslau, 
Kupferschmiedestr. 19. 
una Preisliste franco! 


Burde von Petrol., Oel und 
anderen Fetten kauft jederzeit 


Fröhlich, Kloſterſtr. 5148] 


Erlenbohlen 80 mm, 


Prima⸗Qualität, ſofort abzugeben. 
Offerten unter 8. 14 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [5744] 


N) Fettgänſe, WS 
täglich friſche Sendung, ſind mit 
heutigem Tage zu haben bei [2064] 

L. Scherbel, 
Neue Graupenſtraße 16. 


Kartoffeln, 


Sohani, liefere frei Haus 150 Pfd. 
für 3 Mark, von 5 Sack ab für 
2,80 Mark. 5. Müller, Gutsbeſitzer, 
Domslau bei Breslau. [4079] 


Fiſ chverkauf, 


Der Verkauf von Ain Schleien 
und Hechten aus den hieſigen Teichen 
hat am 21. v. Mts. egonnen. 

a dieſerhalb niet i 


[44 
105 Halter < Rendant Gruhl 
Radziunz (Poſt⸗ u. Tele 1 0 
ſtation). 396 
2) Fürſtliches Cameral⸗ 
rachenberg in Schlefien, 


Palmi., Ede Grine., 
Zachrau's Drogen⸗Hdlg. 


Haar-Del (gelb u. roth), 

Liber ⸗Waſſer a 
Leberthran (weiß), 

Silber⸗Seife (beſte), 

Zahnpulver Cat roth, ſchwarz) 
u. ſ. w. u. fe 


Zachrau's Degen, Hdlg. 
Palmſtr., Ecke Grünſtr. 
Auch allen Viehbeſitzern wird die 
Drogen- Handlung ganz 21 275 
empfohlen. [2075] 


Die weltberühmte Pomade 
des Dr. Wakerson in 
London, überall in England 
und Frankreich eingeführt, ſtillt 
das Ausfallen der Haare ſo⸗ 
fort und erzeugt auf ganz kah⸗ 
len Stellen neues volles Haar 


ur Barterzeugung 


— unüberlrefflich, ſchon bei Per- 
ſonen von 17 Jahren In 

= Originalbüchſen a à 3 Mk. nur 
echt in Breslau bei S. G. 

— Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der Bockverkauf 


Aus meiner garautirt kernge⸗ 
ſunden Stammſchäferei, 


Leutewitzer Abſtammung, 
beginnt den 15. October. Wegen 
Auflöſung der Heerde ſind die 
Preiſe ſehr billig geſtellt. 

Schmardt II, ½ Meile von 
Bahnhof Kreuzburg O der 
R.⸗O.⸗U.⸗Bahn. 


von Damnitz. 


+r 
20 


a | Oderjtr. 36, im Laden. 


Neue Malaga- 


Traubenrosinen, 


meue Smyrnaer 


Sultanfeigen, 
Kranzfeigen, 
Sultaninen, 
Görzer Maronen, 
Telt. Rübchen, 


neue Moskauer 


Zuckerschoten 


und schönsten frischen 


Astrachaner 
Caviar 


empfiehlt [4484] 
von neuen Zufuhren 


Carl Joseph 
Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. S. 


Friſche Haſen, 


Hirſchfleiſch, 6, 25—55 Pf., Reh: 
keulen 5—7 Mark bei L. Adler, 
[5725] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Candidat des höheren Schul⸗ 
amts mit vorzüglichen Zeugniſſen 
über beſtandenes Examen und Lehr⸗ 
thätigkeit in feinen Häuſern ſucht 
Stellung als Hauslehrer oder an 
Privat⸗Inſtit. Off. sub P. 8 an die 


Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [5714] 


Zur Beaufſichtigung u. Nach⸗ 
hilfe für einen Unterſecundaner 
wird auf einige Nachmittagſtun⸗ 
den täglich eine gewiſſenhafte 


ſtrenge Lehrkraft geſucht. 


Gefällige Offerten unter E 
P. S. 76 Briefkaſten der „Schle⸗ 
tiehen Zeitung“. 22. 


1 gepr. Sandarbeifötehr. w. bill. 
in u. auß. d. Haus Std. z. erth. 
Z. erfr. b. Dannich, Friedr. ⸗Wilhſtr. 18 


Ein geprüfte Kindergärtnerin 
wird für ein Mädchen von acht 
Jahren für die Nachmittagsſtunden 
geſucht. Offert. mit Gehaltsanſprüchen 
ſind unter Chiffre R. 7 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [5713] 


E. ſ. tücht. Kinderpfl. m. vorz. Zeugn. 
empf. Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 


E. Bonne f. erfahr. in Kinderpfleg., 
in Handarb. bei. geih., m. ſ. g. Zeugn. 
empf. Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 


Ein geb. Mädch. (Iſr.), 19 J. alt, 
ſucht per 1. Jun 1886 Stellung 
in einem Kurz⸗ u. Galanteriew.- 
Geſchäft, da ſelb. in e. ſolchen ſchon 
thät. gew. iſt. Beſte Empf. ſteh. ihr 
z. Seite. Git. Off. sub C. 821 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Köchin. u. Stubenm. pr omi 


Zeugniſſen empf. Fr. Tarraſch, 
n] Schmiedebrücke 67, II. Et 45795 


Eds geprüfte Kranken⸗ und 

Wochen portaat aus der 
t [Kgl. Charité in Berlin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften zu 
ſoliden Preiſen. [5729] 
Antonienſtr. 28, Hof 3 Tr. 


Agenten, 


welche einen großen Bekanntſchafts⸗ 
kreis in Delicateſſen- und Weinhand⸗ 
lungen, Hotels ꝛc. beſitzen, werden 
zum Verkauf eines Special⸗Artikels 
gegen hohe Proviſion (10—15 pCt.) 
für größere Plätze geſucht. 

Offerten unter Angabe von Ref. 
erbeten an Meinr. Kühnel in 
Waldenburg i. Schl. [5700] 


Ein Offizier, 


35 Jahre alt, evangeliſch, unver: 
heirathet, wünſcht, vom 1. April 1886 
eine Civilſtellung anzunehmen, am 
liebſten auf einem großen Gute als 
Rechnungsführer ꝛc. Derſelbe hat das 
Abiturienten⸗Examen gemacht und iſt 
auch körperlich ſehr gewandt. 
Geneigte Offerten werden 8 
sub L. B. 66 an die Exped. 
Bresl. Ztg. 423 51 


Ein junger Mann, mehrere Jahre 
Caſſirer u. Buchhalter, 
zuletzt Procuriſt 


eines größeren kaufmänniſchen 
Geſchäfts, ſucht anderweitige Ver⸗ 
trauensſtellung. Näheres auf gefl. 
Offerten sub H. 24340 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. [2081] 


D 
Ein Lager⸗Expedient 
und Verkäufer 


der Seiden⸗Band⸗Branche, der 
als ſolcher bereits einige Zeit 
ſelbſtſtändig fungirt haben muß, 
findet per 1. Januar 1886 gutes 
Engagement. [5737] 

Offerten unter B. 9 Brief- 
kaſten der Bresl. Zeitung. 


Verkäufer 
oder Verkäuferin 


für Damen⸗Mäntel, ſehr tüchtig 
im Detail⸗Verkauf, findet nofor A 
Stellung. [2072] K 


M. Fürstenheim, 
1 Dresden. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters’ 


RZ 


Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Suche per 15. November einen der 
polniſchen Sprache i 
Commis. 43 
Perſönliche Vorſtellung Pi es 
wünſcht. 
Emanuel Zweig, 
Colonialwaaren⸗Handlung, 
Gleiwitz. 


Commis⸗Geſuch. 


Für m. Specerei- u. Schnitt⸗ 
1 ſuche ich pr. 15. No⸗ 
vember er. einen durchaus in 
dieſen Branchen tüchtig ver⸗ 
trauten jungen Mann (chriſtl. 


Relig.) bei anſt. Gehalt. Der⸗ 


ſelbe muß gut polniſch ſprechen 
und eine ſchöne Handſchrift be⸗ 
ſitzen. Perſönliche 1 
erwünſcht. [4461] 
Josef Heimann, 
Tarnowitz OS. 


Ein j. Mann, welcher zuletzt 1175 © 11% J. 
in einem Herren- u. Knaben⸗ 
Confections⸗Geſchäft in Berlin 
thätig war, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per bald oder 1. November 
anderweitig Stellung. 

Gefl. Sikert bitte an M. Rawak 


in Reifen zu fenden. [5748] 


- Dum ſofortigen Antritt ſuche 


einen jungen Mann für mein 
Manufacturwaarengeſchäft. [5708] 
Max Wagner, 
Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Para ſofortigen Antritt fuhe ich 
für mein Modewaaren= u. Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft einen feige 


. 6. October 1885. 
Carl Radler. 


Ein junger Mann, 26 Jahre alt, 

militärfrei, ſucht per bald oder 

ſpäter Stellung als Buchhalter 

oder Lageriſt in einem Fabrik⸗ oder 

Mühlen⸗Etabliſſement. 5680] 
Oge nen erbeten unter 
P. F. 85 Poftamt 8 


1 junger Mann, Material., dem 
beſte Ref. u. Zeugn. zur Seite 
ſtehen, der deutſch. u. poln. Sprache 
mächt., ſucht per 1. Novbr. event. von 
ſofort ein Engagement. Gefällige 
Offerten werden unter J. N. 205 

poſtlag. Gneſen erbeten. [5657] 


Für unfer Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
8 Spielwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt einen mit der 
Branche vertrauten jungen Mann 
und eine junge Dame als Verkäufer. 

Brandt & Benatt, 
4411] 


jungen Da 


Striegau, d 


Ratibor. 


Für mein Deftillations = Gefchä 
F Deſtill Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, jüng. Deſtillateur. 
Offerten unter B. B. 50 poft- 
lagernd Beuthen OS. 4460 


CH prakt. ae . i. letzt. Zeit a. 
Reif. fung., j.u. beid, Anſp. p. 15. Oct. 
c. Stell. Off. A. B.300poſtl. P.⸗Wartenb. 


Ein praktiſcher Deſtillateur mit 
ſchöner Handſchrift, EN get 
auf beſte Zeugniſſe, per 1. Jan. k. J. 
Stellung als Lageriſt obet Comp- 
toiriſt. Gef. Off. sub G. G. 100 
poſtlagernd Striegau. [5745] 


Ein tücht. 8 ice d dd (verh.), 
juht als ſolcher od. Aceidenz⸗ 
ſetzer bald oder ſpäter Cond. Off. 
unt. A. D. i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein erfahrener 
Zuſchneider 


2080] 
Herren- und Kuben Confection, 


welcher ſchon längere Zeit in diefer | 


Branche Ki war, findet per fofort 
Stellung SH mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. 

Heinrich Bursch, Zittau, 


1 je Mann, aus anſt. Fam., 4 J. 
Cavalleriſt gew., g. Reiter, wie 


Pferde gouren : 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [5741] 


n einem Banukgeſchäft der Pro- 
J ving ift die Stelle eines ON: 
tairs zu ne 

Junge Leute chriſtlicher Colſeſſton 
mit Qualification zum einjähr.⸗freiw. 
Steni wollen ihre Offerten unter 

73 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ai 


Geſucht z b. i anſtänd. Mann, 
im Beſ. d. Zeugn. zum einj. 
Militärdienſt, eine Lehrſtelle bei 
einem viel beſchäftigten Bahuargt 
oder Dentiſt. [5740] 

Gefällige Nachricht mit Angabe 
des 1 oora event. Penſion sub 
A. 2 Exped. d. Bresl. Ztg. 
Fin 


meine Liqueurfabrik ſuche zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt 
einen Lehrling, Sohn anſtändiger 
Eltern. Julius Singer, Neiſſe. 


kann ſich men 5 


Antonienſtr. 20, part., 
ift ein großes 3fenſtriges (comptoir 
zu vermiethen. 

Näheres Carlsſtraße 12, 1. Cong 
bei Bildhauer. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 


nahe Königspl., 2. Ct, 5 Zimmer, 
2 Cab., Entr., Küche, per bald z. v. 


Gräv chnerſtr. 64—66 


ſchöne Wohnung v. 150 bis 190 Thlr. 
per bald zu vermiethen. [5715] 


Gr. Feldſtr. 11 Et b 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Tuch⸗, Manufactur⸗, Modewaaren⸗ 
25 Se Geſchäft zum baldigen 


i. 10 0 Oels i. Schleſ. 
Ein Lehrling 


[5704| R. H 
Speditionsgeſchäft, Carlsſtr 26. 


Ein Lehrling 


mit genügender Schulbildung finde 
in meinem Aufnahme 9105 


oder ſpäter Aufnahme 5 0 1 d. Raif. Wilhelma 
i N N Scholz, V ſtraße, 1. u. 2. Stock 6 Simm, 
Rawitſch. RN 2C., 450 u. 400 Thlr., 


3. Stock 3 Zimmer, Cabinet, Küche 
165 Th., ſämmtl. mit Gartenbenutz. 


Ring Nr. 29 


ift in der 3. Etage eine reno⸗ 
virte Wohnung von 4 3., 
grobem Cabinet 2c., per Iſten 
Januar ev. auch früher zu 


gi mein Deſtillations⸗ u. Frucht⸗ 
ſaft⸗Geſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern. [4289] 
A. Doctor, 
Liegnitz. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird unter 
vortheilhaften Bedingungen aam, ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 4462 
A. Bielschowsky, 
Manufactur⸗ a Mode⸗Waaren, 
e + 


vermiethen 223 

Näheres daſelbſt in der Lein⸗ 
wandhandlung v. Wilhelma 
Regner. 


Nicolgiſtraße 74 


(zweites Viertel vom ART RR 
n Ak neu 1 zweite = 115 
eſtehend aus iecen, zu Wo 
mit guten n n zum jo: | oder Geſchäftszwecken, a and drei 
fortigen Antri Zimmer u. 1 Cab. im Bor Pee 


Für mein Band⸗, Galanterie- und 
p waaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Leh Wee 


S. Sener e 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 

Fritz Steinitz Nachfolger, 

Galanterie⸗ u. Porz.⸗Handlung, 
Königshütte OS. [2070] 


Für mein Manuufactur⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


Neiſſe. [2082] D. Bloch. 


ohne Küche, extra als Gargon⸗Woh⸗ 
nung, Bureaux 2c. bald od. ir ſpäter 
zu vermiethen. 5266] 


Kaiſer Wilhelmstr. 43 


iſt die 1. Etage, 1 Salon, 7 Zimmer, 
jiasi und Parterre, 3 Zimmer, vom 
1. April 1886 zu verm. [5566] 


Kloſterſtr. 10 6 Zimm 


+ 
eleg. Gartenw., 1½ Mrg. Gart., 400 L. 


Nicolaiſtr. 35 5 tecet, 


3.6t.,130Th.,Karkowsky, Klo ſterſt. 0 


Färberei 48 Thlr. z. v. 


Nicolaiſtr. 35. Karkowsky, Kloſterſt. 10. 


Ein Laden mit Wohnung 
iſt in Leobſchütz, Troppauerſtraße 
(belebteſte Straße), ſofort ol 9 
e Näheres duch 2071 

W. Witke's Buchdruckerei, 
Leobſchütz. 


In meinem Hauſe Ring 34, beſte 
Geſchäftslage, i ? [20 077 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Herrenſtr. 2 


ift die neu renovirte, griped Hälfte 
der 2. Etage, 4 Zimmer, 2 Cabinets, 
Küche u. Neige paß zu verm. (5719 

Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Tauentzienplatz 9 


(Ecke N. Schweidnitzerſtraße) iſt die ein tof er Laden, 
8 ene e e 5 55 5 worin ſeit gi 0 Jahren ein Pug- A8 


ld oder Oſtern 
2065) Weißwaaren⸗Geſchäft ift, 
N 1. April 1886 zu ll 

A. Keil, Wurſtfabrikant, 
Schweidnitz i. Schl. HM 


zu vermiethen. 


Seal, 15 ſchöne Wohn., 3 u. 43. 
L nebſt Zubehör, billig zu verm 


Hochfeine herrſchaftliche, Wohnungen 


ſind in meinem, den höchſten Anſprüchen für Comfort und ee 


zum 


m Hauſe, in ſchönſter Lage Breslaus, 


m Matthias platz Nr. 20, 


zu vermiethen. H. Mätzig, Maurermeiſter. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. October. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8556 % %% 
Ort. 398 905 Wind. Wetter, Bemerkungen. 
EB | | 
E an Dei 
Mullaghmore..ı 758 9 NW 5 halbbed. 
11 | 8 |NW.S .Iheiter 
Ohriotiansund .| 742 | 6 |8W 1 Regen. |See ruhig. 
Kopenhagen . -j 738 8710,47 bedeckt 
Stockholm.. 747 6 still [wolkenlos 
Haparanda a 744 6 8 2 bedeckt 
Petersburg... 752 7 8W 1 W 
Moskau * | | 
Cork, Queenst.] 761 9 NW 4 heiter. 
Brest 758 | 13 N 4 | bedeckt, see unruhig. 
Helder 748 11 NW 4 wolkig. Seegang mässig, 
F 742 6 NNO 1 bedeckt. Nts. Gewitterböer. 
amburg ..... 743 8 WNW 6 bedeckt. Nachts stürmisch. 
Swinemünde. 743 | 11 8 8 bedeckt. Nachts Regen. 
Neufahrwasser | 750 7 880 2 Regen. |Dunst. 
Memel. 753 8 8 5 bedeckt. Grobe See. 
F 753 13 SW 5 bedeckt. 
Münster | 747 9 |WNW 4 |Regen | 
Karlsruhe..... 754 13 [SW 9 i bedeckt. 
Wiesbaden.. 751 | 13 SW 4 [Regen Nacht u. Morg, Reg, 
1 588008 758 | 11 m a A 01 è 
emnitz ..... 750 13 wolkig. 
Berlin 746 13 |SSW 6 [Regen. 
ede 759 10 still heiter. | 
Breslau 755 12 |S 6 bedeckt. 
Isle d' Aix 761 16 WSW 6 neblig. Seegang schwach. 
NIS. 761 | 14 90 1 wolkenlos. See sehr ruhig. 
Triest 761 | 17 NO 1 halbbed. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Starm 
10 = starker Sturm, REE heftiger Sturm, 48 Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimnm, welches gestern Abend über England sich ent- 
wickelte, liegt über Dänemark, über West-Deutschland stürmische, süd- 
westliche bis nordwestliche Luftbewegung mit Regenwetter verursachend, 
In Deutschland ist fast allenthalben Regen gefallen, im Westen in er- 
heblicher Menge, in Wilhelmshaven 22, in Münster 31, in Karlsruhe; 
36 mm. An der deutschen Nordseeküste, stellenweise auch an der 
Ostsee, fanden gestern Gewitter statt. Die Temperatur ist in Deutsch- 
land ausser im Nordosten gestiegen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


